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Vorwort

Das Wachstum der &ffentlichen Verwaltung als auch die Entwicklung des
inoffiziellen Sektors, der Schattemwirtschaft, haben in den letzten
Jahren wieder vermehrt die Aufmerksamkeit der Offentlichkeit, der
Politiker als auch der Wissenschaftler auf sich gezogen. In diesem Buch
wird versucht, die Entwicklung beider Sektoren und deren Determinanten
aufzuzeigen und den Zusammenhang zwischen der zunehmenden Belastung des
privaten Sektors durch die 6ffentliche Verwaltung und der Entwicklung
der Schattemwirtschaft mit Hilfe eines Skonomischen Ansatzes zu erkldren
und einer empirischen Uberpriifung zuginglich zu machen. Da die GrUsse
der Schatterwirtschaft nicht direkt becbachtbar ist, miissen geeignete
statistische Methoden wie die "weiche Modellierung" und ein Verfahren
zur Analyse von unbecbachtbaren Variablen (LISREL) herangezogen werden.

Die vorliegende Arbeit ist ein Abdruck der von der Rechts- und staats-
wissenschaftlichen Fakultdt der Universitdt Ziirich genehmigten Disser—
tation und entstand wdhrend meiner Assistenzzeit am Institut fir
empirische Wirtschaftsforschung auf Anregqung und unter der Leitung von
Herrn Prof. Dr. Bruno S. Frey . Fir die gqute Zusammenarbeit und die wert-
volle Betreuung wdhrend dieser Zeit mochte ich ihm besonders danken.
Weiterhin bin ich den Herren Prof. Dr. Mark Hauser, Priv. Doz. Dr. Geb-
hard Kirchgadfiner, Prof. Dr. Kurt Schmidt, Dr. Friedrich Schneider, Priv.
Doz. Dr. Peter Zweifel und ganz besonders Herrn Dr. Werner W. Pommerehne
flir zahlreiche Hinweise und fruchtbare Diskussionen zu grossem Dank
verpflichtet.

Danken mchte ich an dieser Stelle auch Christoph Hannemann fiir seine
Unterstiitzung und Nachsicht bei der Entstehung dieses Buches.

Zirich, Dezember 1982. Hannelore Weck
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Einleitung

In den letzten Jahren ist die staatliche Verwaltung zusehens in den Vorder-

grund der Sffentlichen Diskussion geriickt: Uber die zunehmende Einschrénkung
der individuellen Freiheit und der unternehmerischen Initiative wird ebenso
geklagt wie Uber die Starrheit und die geringe Biirgerfreundlichkeit der
Sffentlichen Verwaltung und die ineffiziente Leistungserstellunc durch den
Staat. Auch werden vermehrt Vorwiirfe laut , der private Sektor werde zu-
nehmend mit staatlichen Abgaben belastet und durch die Vorschriften der
Offentlichen Administration eingeschrdnkt. Wird die Aktivitdt der staatlichen
Verwaltung an solchen Indikatoren wie der Hohe der Staatsausgaben und der
Anzahl Beschédftigter im &ffentlichen Dienst gemessen, kann damit diese Ent-
wicklung verdeutlicht werden: Der Anteil der Staatsausgaben (inkl. dér Trans-
ferausgaben) am Bruttosozialprodukt ist in vielen westlichen Industriestaa-
ten tber die letzten Jahre stark angestiegen; die Staatsquote betrdgt heute
z.B. in der Schweiz lber 30%, in der Bundesrepublik Deutschland Uker 40%,
und in den meisten skandinavischen Landern lieat der Anteil der gesamten
Staatsausgaben noch weit Uber diesen Werten (BECK 1979). Auch der Anteil der
Staatsbediensteten an der Gesamtbeschdftigqung hat in der letzten Zeit stark
zugenommen: Waren 1960 in der Schweiz noch 6,3% im unmittelbaren “ffentli-
chen Dienst (inkl. Miiitéir, exkl. offentliche Unternehmen) angestellt, so
betrug dieser Anteil 1978 schon knapp ilber 10%. In der Bundesrepublik nahm
der Anteil der 6ffentlich Beschdfticgten von 8% (1960) auf 14,5% (1978) zu,
und Schweden hatte {lber denselben Zeitraum car einen Anstieg um 16 Prozent-
punkte (auf rund 29% bis 1978) zu verzeichnen (MARTIN 1982).

Auch in der wissenschaftlichen Diskussion wird der 6ffentlichen Verwaltung
wieder vermehrt Aufmerksamkeit ageschenkt. In der traditionellen Sicht von
Max WEBER wurde die staatliche Exekutive als idealtypisches und passives
Ausfithrungsorgan der Anweisungen der politischen Auftraggeber gesehen. Diese

Sichtweise wird von der Skonomischen Theorie der Politik1 ausdriicklich ab-

gelehnt. Es wird von dem &konomischen Verhaltensmodell ausgegangen, nach dem
die Akteure im gesamtgesellschaftlichen Prozess ihren eigenen Nutzen unter
Nebenbedingungen zu maximieren suchen. In der Literatur der Okonomischen
Theorie der Politik wird vorwiegend die Regierung betrachtet und untersucht,

1) Fir eine Ubersicht siehe FREY (1977) und MUELLER (1979).
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wie diese im wirtschaftspolitischen Prozess unter Berlicksichtigung der Wie-—
derwahlrestriktion und anderer Skonomischer und politisch - institutioneller
Einschrdnkungen ihre eigenen (ideologischen) Ziele zu verfolgen sucht. Die
6ffentliche Verwaltung wird in den Untersuchungen des Regierungsverhaltens
nicht als eigensténdiger Entscheidungstréger beriicksichtigt. In der 8kono-

mischen Theorie der Vezwaltunq1 , die sich als Teilgebiet der tkonomischen

Theorie der Politik entwickelt hat, wird die staatliche Verwaltung hingegen
explizit als aktiver Handlungstrédger im wirtschaftspolitischer Entscheidungs-
prozess einbezogen und es wird ebenfalls ein eigennutzorientiertes Verhalten
unter Nebenbedingungen unterstellit. In diesen Ansdtzen wird jedoch wiederum
weitgehend von einem aktiven Verhalten der Regierung und des Parlaments ab-~
strahiert. Damit unterliegt die Sffentliche Verwaltung bei der Verfolgung
ihrer eigenen Ziele keiner bindenden Einschridnkung, und es wird befiirchtet,
dass sie sich zum Leviathan entwickelt (Leviathan-Modell).

In der Literatur existieren bisher kaum Versuche, die Interaktion der poli-
tischen und administrativen Entscheidunastridger ndher zu untersuchen. Auch
in dieser Arbeit ist eine solche Verbindung des Verhaltens der 6ffentlichen
Verwaltung und der politischen Auftragaeber nicht beabsichtigt. Vielmehr
wird der Schwerpunkt auf die Einbeziehung eines weiteren Sektors , der
inoffiziellen Wirtschaft oder Schattenwirtschaft, gelegt.

Die Skonomische Aktivit#t ausserhalb der offiziellen Wirtschaft umfasst Ta-
tigkeiten der Eigenfertigung und Selbstversorgung in den privaten Haushalten,
Nachbarschaftshilfe, Selbsthilfeorganisationen, Alternativikonomien u.a.z.
Zu der Schatterwirtschaft (im engeren Sinn) z&hlen hingegen nur jene Tatig—
keiten, die zur Wertschopfung im Sinne der volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nung beitragen, aber nicht in den offiziellen Statistiken erfasst werden.
Kennzeichnend fiir diesen Bereich ist, dass ein Zugriff fiir den Fiskus und
andere staatliche Einariffe nur erschwert miglich sind. Aus dieser Aussage
l4sst sich ein Zusammenhang zwischen der zunehmenden Einflussnahme der &f-
fentlichen Verwaltung und der Entwicklung der Schattenwirtschaft ableiten:
Die privaten Haushalte und Unternehmen stellen die Ressourcen zur Verfiigung,
die zur Finanzierung des &ffentlichen Sektors benStigt werden. Diese Ressour-
cen sind jedoch nicht unabhingig von dem Verhalten der staatlichen Admini-

1) Vgl. BLANKART (1975), ORZECHOWSKI (1977) und ROPPEL (1979).
2) Vgl. hierzu u.a. WEISBROD (1977) und BADELT (1980).
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stration: Fiihlen sich die Privaten libberméissig von der 6ffentlichen Verwal-
tung belastet, werden sie versuchen, ihre Aktivitdten aus der offiziellen
Wirtschaft abzuziehen und in den unbesteuerten und unreglementierten Sektor
zu verlegen. Die besteuerbare Basis nimmt damit ab und der &ffentlichen Ver-
waltung wird die Grundlage ihrer Existenz - die Steuereinnahmen - entzogen.
Es ergeben sich endogene Grenzen fiir das Wachstum der staatlichen Verwaltung.

Diese Mdglichkeit einer endogenen Kontrolle der dffentlichen Verwaltung

durch die Abwanderung der Privaten in die Schatterwirtschaft steht im Mittel-
punkt dieser Arbeit. In TEIL I werden verschiedene Ansédtze zur Erfassung der
Offentlichen Verwaltung vorgestellt; die Auswahl beschrankt sich dabei auf

einige wesentliche Ansdtze innerhalb der ¢konomischen Theorie der Verwaltung,
die das Verhalten der staatlichen Administration, gegeben aus den Pré&ferenzen
und Einschrankungen der Beschidftigten im &ffentlichen Dienst, in den Vorder—

grund stellen und analysieren. Die vorliegenden Untersuchungen iiber das Ver-
halten der staatlichen Exekutive werden insbesondere daraufhin diskutiert,
welche MSglichkeiten und Anreize szich fiir eine verstédrkte (exogene) Kon-
trolle der &ffentlichen Verwaltung im wirtschaftspolitischen Prozess, etwa
durch die anderen, nicht - administrativen Entscheidungstrdger, ergeben. An-—
hand eines Drei - Sektoren - Modells wird in TEIL II die Interaktion zwischen

dem offiziellen privaten Arbeitssektor, dem 6ffentlichen (Verwaltungs-)Sektor
und der Schattenwirtschaft analysiert und mogliche endogene Grenzen der Aus-
weitung der staatlichen Verwaltung abgeleitet.

In den folgenden Ausfilhrungen wird versucht, diesen theoretisch abgeleiteten
Zusammenhang zwischen der Belastung des privaten Sektors durch die T&atigkeit
der offentlichen Administration und der Grisse der Schattemwirtschaft empi-
risch zu untermauvern. Das Problem besteht allerdings darin, dass die Aktivi-
tdt in der verborgenen Wirtschaft nicht direkt becbachtbar und daher einer
quantitativen Erfassung erschwert zugdnglich ist. Dennoch gibt es eine Reihe
von direkten und indirekten Methoden, mit denen die inoffizielle Tdtigkeit
in der Literatur zu erfassen gesucht wird. Diese Methoden und die Schitzun—
gen fiir die Grisse der Schatterwirtschaft in verschiedenen Lindern und lber
die Zeit werden in TEIL III vorgestellt, Die Ergebnisse weisen darauf hin,
dass die verborgene Bktivit&dt, gemessen anhand des in der Schatterwirtschaft
erarbeiteten Sozialprodukts im Vergleich mit dem offiziell gemessenen Brutto—
sozialprodukt, in den meisten Ldéndern heute ein betr&chtliches Ausmass er—
reicht hat. Die Anzahl der Becbachtungen ist jedoch beschrénkt , und die
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Schatzungen sind zum Teil nicht vergleichbar oder nicht unabhéngig von der
zu testenden Theorie erhoben, so dass eine direkte empirische Uberpriifung
des postulierten Zusammenhangs mit Hilfe der {blichen statistischen Schdtz-
verfahren nicht mtSglich ist. Es muss auf andere Verfahren zuriickgegriffen

werden.

In TEIL IV.1l. werden verschiedene Einflussfaktoren identifiziert, die An-
reize fiir eine Abwanderung in die inoffizielle Wirtschaft setzen. Anhand
von Plausibilitétsiberlegungen in Bezug auf die relative Gewichtung der
Einflussfaktoren wird die (relative) Gr8sse der Schattenwirtschaft in 17
OBCD Lindern fiir das Jahr 1978 bestimmt (LPI -Methode, TEIL IV.2.). Mit
Hilfe eines Verfahrens zur Analyse von ’unbeobachtbaren Variablen’ (LISREL)
wird aus der strukturellen Beziehung zwischen den Einflussfaktoren, der
Schatterwirtschaft wnd deren Indikatoren auf die theoretische Grosse, den
Umfang der inoffiziellen Wirtschaft, geschlossen. Das Verfahren erlaubt
ausserdem, die in dem theoretischen Modell aufgestellte Hypothese eines
positiven Zusammenhangs zwischen der Belastung des privaten Sektors durch
die &ffentliche Verwaltung und der Grdsse der Schattenwirtschaft auf ihre
empirische Haltbarkeit zu testen (TEIL IV.3.).

Zum Abschluss werden die wesentlichen Ergebnisse der Untersuchung zusammren-
gefasst und mgliche Verbesserungen und weitere Forschungsbediirfnisse auf-

gezeigt.
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TEIL I: Verhaltensmodelle der Sffentlichen Verwaltung:

Ist eine Kontrolle der dffentlichen Verwaltung miglich ?

In der Offentlichkeit wird in den letzten Jahren zunehmend iber die dffent-
liche Verwaltung geklagt. Fehlende Blirgermdhe, die Flut von Gesetzen und
Verordnungen und eine immer unverstdndlichere Amtssprache werden ihr ebenso
vorgeworfen wie das anhaltende Wachstum der Staatsausgaben und der Sffent-
lich  Beschdftigten, zunehmende Steuerbelastung und die Tr&dgheit und In-
effizienz bei der &ffentlichen Leistungserstellung. Einer SINUS-Umfrage
zufolge, die 1978 unter der Wahlbevtlkerung in der Bundesrepublik Deutsch-
land durchgefithrt wurde, kritisieren beispielsweise rund 80% der Befragten
die Unverstandlichkeit und das Amtsdeutsch der offentlichen Verwaltung und
nahezu 70% halten diese fiir ineffektiv (SINUS 1978). JAMES und LEWIS (1977)
untersuchen die britische Steuergesetzgebung auf ihre Verstdndlichkeit,
und LEWIS folgert daraus, dass " clearly, there is an urgent need for
simplification.” (LEWIS 1979a, S.377). Nach LOHMAR wird der einzelne zu-
sehens vom ‘miindigen Biirger’ zum ‘verwalteten Jemand’ degradiert, und er
spricht gar von einem "neuen Klassenkampf der &ffentlichen Hand gegen die
private Gesellschaft" (1978, S.144). Auch in den politischen Reihen werden
vermehrt Forderungen laut: Es werde hSchste Zeit, die ’‘Entbiirokratisierung’
einzuleiten (GEISSLER 1978), den 'Amtsschimmel abzusatteln’ (BEREUEL 1979)
oder dem Staat eine ’Schlankheitskur’ zu verpassen (ZUBER 1979). Fs wird
vor allem aber auch befilirchtet, dass die Grenzen bereits iberschritten und
die 6ffentliche Administration nicht mehr zu kontrollieren und ihre Aus-
dehnung nicht mehr zu bremsen sei.

Auch in der Wissenschaft findet die &ffentliche Verwaltung wieder vermehrt
Beachtung. Zwar war die staatliche Exekutive schon sehr frith Gegenstand
ausfiihrlicher Abhandlungen - erwdhnt seien hier nur die Arbeiten von Max
WEBER. Doch wurde in ihr ein ’Handlanger’ der politischen Entscheidungs-
trdger gesehen, die in ihrer (passiven) Vertreterrolle der Regiernng die ge-
sellschaftliche Wohlfahrt zu maximieren hilft. Der Ansatz der Skonomischen
Theorie der Verwaltung, die sich seit Mitte der 60er Jahre entwickelt hat,
unterscheidet sich wesentlich von dieser - in der politikwissenschaftlichen
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und soziologischen Literatur noch heute weit verbreit:eten1 - idealistischen
Betrachtungsweise der staatlichen Verwaltung. Vor allem ist es eine positive
Theorie, die das tatsdchliche Verhalten der &ffentlichen Verwaltung zu er-
kldren sucht (vgl. NISKANEN 1971).

Ausgangspunkt der Skonomischen Theorie der Verwaltung ist das Bkonomische
Verhaltensmodell: Es wird fiir die staatliche Exekutive, ebenso wie fiir alle
anderen Akteure, unterstellt, dass sie ihren eigenen Mutzen unter Beriick-
sichtigung ihrer Einschrinkungen zu maximieren suchtz, und sie wird explizit
als aktiver Entscheidungstridger im gesamtgesellschaftlichen Prozess beriick-
sichtigt. Mit Hilfe von Annahmen {iber die Prdferenzstruktur und unter
Beriicksichtiqung der spezifischen Einschrénkungen fiir die &ffentliche Ver-
waltung wird das becbachtete Verhalten ("revealed behaviour”} untersucht;

das Interesse richtet sich dabei (wie allgemein in der Gkonomischen Be—
trachtungsweise) nicht primdr auf eine inhaltliche Ausfiillung der Nutzen-
funktion, sondern auf die Frage, wie sich Enderungen in den Einschrénkungen

auf das becbachtete Verhalten auswirken. Dies ermtglicht die (theoretische)
Ableitung von Hypothesen und macht die Analyse einer empirischen Testung

zugénglich,

Diese Art von analytischer Betrachtung unterscheidet diesen Ansatz wiederum
von einer Fiille von Arbeiten, die im Anschluss an das 'Gesetz’ von Adolph
WAGNER entstanden sind. In der Diskussion um das Gesetz der wachsenden
Staststdtigkeit wurde anhand von Zeitreihen und Querschnittsvergleichen filir
die verschiedensten Linder versucht, die von WAGNER postulierte Zunahme der
Staatsquote (Staatsausgaben als Anteil am Bruttosozialprodukt) ’nachzuwei-—

3
sen’.,

1) Einen Uberblick geben z.B. SCHMID und TREIBER (1975) und HEUSSERMANN
(1977) .

2) Fir eine ausfithrliche Diskussion des Modells des "hamo oeconomicus" und
seine Anwendung in verschiedenen Bereichen siehe FREY (1980a).

3) Eine Ubersicht geben beispielsweise TIMM (1961), PRYOR (1968}, BIRD
(1971) und ELANKART (1977).

Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



Abgesehen davon, dass diese Ergebnisse zumindest fiir die neuvere Zeit frag-
lich sindl, wird faktisch in dem VWagner’schen Gesetz wie auch in vielen
anderen ’Gesetzen’ zur Staatstétigkeit2 nur eine Behauptung auf Grund
einer beobachteten Entwicklung aufgestellt, aber es wird keine Theorie
geliefert, aus der testbare Hypothesen abgeleitet werden k&nnten, die
dann einer eigentlichen empirischen Uberpriifung zugdnglich wdren. Es kann
also weder ein Test noch eine Prognose durchgefithrt werden (SCHMIDT 1965,
BIRD 1971).

Es gibt eine Reihe von Griinden, auf die eine Zunahme der Staatsausgaben
zurlickzufiihren ist; so werden in der Literatur etwa sozio-tkonomische Er-
kldrungsvariablen angefiihrt, wie das Pro-Kopf-Einkommen, der Urbanisierungs-
grad, die Bewtlkerungsdichte und BevSlkerungszahl, demographische Faktoren
wie die Altersstruktur der Bevilkerung, der Frauenanteil an den Erwerbs-—
personen, geographische Mobilitdt, technologischer Wandel und Variablen

wie die Steuerbasis und der Stewer:satz.3 BAUMOL: (1967) fiihrt das Staats-
ausgabenwachstum auf die Kostenexplosion im staatlichen Sektor zuriick;

1) Beispielsweise stellt BIRD (1979) fiir Kanada keinen solchen Zusammenhang
fest, auch wenn er 1971 noch bekennt, dass "on the whole, however, the
evidence, such as it is, must be considered mildly favourable to Wagner'’s
Law." (BIRD 1971, S.9).

Morris BECK weist in seinen Arbeiten darauf hin, dass die Zunahme der
Staatsausgaben in den letzten Jahren vor allem auf den Anstieg in den
Transferausgaben und nicht der (die Ressourcen einer Volkswirtschaft be-
anspruchenden) Ausgaben fiir Gliter und Dienstleistungen zurlickzufithren ist.
Ausserdem zeigt die mit einem entsprechenden Preisindex deflationierte
reale Staatsquote weit geringere Wachstumsraten auf; in 8 (von 13) Lindern
nahmen die realen staatlichen Ausgaben fiir Giter und Dienste gar ab
(BECK 1976,1979) .

HELLER (1981) stellt diese Eruebnisse von BECK wiederum in Frage: Er
interpretiert die reale Belastung der Staatsausgaben von der Sicht der
Steuerzahler aus und berechnet den Preisindex filir deren Opportunitdts—
kosten (= Deflator der privaten Konsumausgaben des ’durchschnittlichen’
Steuerzahlers) und nicht die staatlichen Konsumausgaben wie bei BECK.

Nach dieser Berechnungsweise ist der reale Anteil der Offentlichen Konsum-
und der gesamten Staatsausgaben am Bruttoinlandsprodukt in allen von BECK
untersuchten Lindern {iber den Beobachtungszeitraum (1950-77) gestiegen.

2) Z.B. der "displacement effect" von PEACOCK und WISEMAN, das Gesetz der
"progressiven Parallelitit von Staatsausgaben und BevBlkerungsmassierung”
von BRECHT, das POPITZ’sche Gesetz der "Anziehungskraft des zentralen
Budgets" (vgl. LTTTMANN 1977); aber auch neuere Varianten wie die BECK-
Bypothese "that, in real terms, the era of public sector growth in most
developed economies may have ended” (BECK 1976, S.15), oder die Drei-
Stufen-Variante des Wagner'’schen Gesetzes - ein Abnahme-Zunahme-Abnahme
Zyklus - von HEREER (1967).

3) Vgl. als eine der ersten Prbeitier: FRABRIGRNNARG2) . Filr3edhe Ubersicht
siehe z.B. BAHL (196} nioaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
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diese resultiert daraus, dass im dffentlichen Sektor vorwiegend Dienst-
leistungen angeboten werden, deren Produktivitdtsentwicklung derjenigen im
privaten Sektor hinterherhinkt. Vor allem von den Politikwissenschaftlern
und Soziologen wurde die Auswirkung von politischen und instituticnellen
Strukturvariablen - wie Indikatoren bzgl. des Ausmasses des Parteienwett-—
bewerbs oder der Wahlergebnisse - auf die Entwicklung der Staatstédtigkeit
u.ntersucht.l

Die tkonamische Theorie der (6ffentlichen)Verwaltung filhrt demgegeniiber das
Wachstum der Staatsausgaben auf das aktive, eigennutzorientierte Verhalten
der staatlichen Administration zurlick, welches durch die politischen, insti-
tutionellen und Skonomischen Nebenbedingungen mitbestimmt wird. Das Ver-
halten der in einer Verwaltung Beschiftigten wird einmal in Bezug auf die
Organisationsstruktur innerhalb der biirokratischen Einheit - dem Innenver-
hdltnis - analysiert (vgl. WILLIAMSON 1964, TULLOCK 1965 und DOWNS 1967) ;

da in dieser Hinsicht zwischen der staatlichen und einer privaten Verwaltung
kein wesentlicher Unterschied besteht, treffen die Ergebnisse weitgehend
auch auf bilirokratische Organisationen in der Privatwirtschaft zu. Zum ande—
ren wird das Aussenverhdltnis, dh. die Interdependenz der &ffentlichen Ver-
waltung vor allem mit den politischen Auftraggebern, der Regierung und dem

Parlament, untersucht.

I.1. Okonomische Theorie der Ve}:waltung2 '

I.1.1. Innenverhdltnis

Innerhalb der Theorie der Firma wurde erstmals darauf hingewiesen, dass
sich die Anreizstrukturen in einer produzierenden Einheit, die nicht vam
Eigentiimer selbst kontrolliert wird, wesentlich von denjenigen in einer vom

Eigentimer kontrollierten Untermnehmung unterscheiden. Die Nutzenfunktion
eines Managers beinhaltet Argumente wie das perstnliche Einkommen, den Grad
der Einflussnahme und Macht innerhalb der Untermehmung, gesellschaftliches
Ansehen u.a., die dem primidren Ziel der Gewinnmaximierung des Unternehmers,

oder allgemeiner der Maximierung des Firmenwertes, zum Teil entgegengerich-

1) Siehe z.B. HOFFERBERT (1972) fiir eine Ubersicht.
2) Eine Ubersicht geben BLANKART (1975), ORZECHOWSKI (1977) und ROPPEL
(1979) .
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tet sind. 1

Das Verhalten eines Beschdftigten in der privaten und &ffentlichen Ver-
waltung ldsst sich mit dem eines Managers vergleichen: Da er an der erar-
beiteten Rente (dem Gewinn bzw. Firmenwert) nicht beteiligt ist und sich
diese folglich nicht aneignen kann, hat er keinen Anreiz, die angestrebte
Dienstleistung miglichst effizient zu erstellen.2 Auch in die Nutzenfunktion
des Beamten gehen die verschiedensten Argumente ein: Er wird sein persdn-
liches, sowohl direktes monetdres als auch sein indirektes Einkommen in Form
von Verginstigungen und Annehmlichkeiten seine Macht und Prestige und seine
Sicherheit zu maximieren suchen (DOWNS 1967). KOHN (1973) weist darauf hin,
dass zwei Arten von Nichtprofitunternehmen in diesem Zusammenhang zu unter-
scheiden sind: In einer von einem Spezialisten geleiteten Nichtprofitunter-
nehmung richtet sich dessen Zielgrtsse an der beruflichen Spitzenleistung
("professional excellence") aus, die mit den Motiven Macht, Status und
Prestige gekoppelt ist. In einer ’passiven’ Unternehmung, in der die Auf-
gabe in Routinearbeiten besteht, tritt hingegen die "quiet-life" Zielsetzung
an die Stelle der "professional excellence": Der Sffentlich Bedienstete wird
bestrebt sein, sein Konfliktpotential mit dem Vorgesetzten und/oder der
Klientele miglichst niedrig zu halten, um ein ungesttrtes (Arbeits-) Leben
fiihren zu k&nnen.

Daraus ergeben sich bestimmte Verhaltensweisen in einer blirokratischen Or-
ganisation: Der Beschiftigte wird versuchen, miglichst weit in der Pyramide
der Verwaltungshierarchie aufzusteigen, z.B. indem er die Zahl der Unter-
gebenen ausweitet, um sein Einkommen, seine Macht und sein Prestige zu er-
3 Auf Grind unvollkommener Information innerhalb der Verwaltung und
des Informationsmonopols gedeniiber seinem Vorgesetzten ist es dem Beamten

hohen.

mdalich, iber bewusste Zuriickhaltung und Verzerrung von Informationen einen
Aufstieg innerhalb der hierarchischen Struktur anzustreben (TULLOCK 1965).

1) Vgl. WILLIAMSON (1964), der auch eine tabellarische Ubersicht der Ziel-
funktion eines Managers in der Literatur der "managerial discretion
theory" gibt, und KOHN (1973).

Zur Entwicklung der Unternehmenstheorie siehe ALCHIAN und KESSEL
(1962) und AICHIAN (1965).

2) Vgl. hierzu auch den Ansatz der Theorie der Eigentumsrechte, z.B. DEMSETZ
(1967) .

3) Diese Art des autonamen Wachstums und des Nicht-mehr-Absterbens der biiro-
kratischen Organisation wurde bereits in den 50er Jahren bekannt als das

Parkinson’sche Gesetz (PARKINSON 1957) .
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Eine vam Allgemeinwchl abweichende Zielfunktion ist jedoch irrelevant,
sofern der einzelne Beschiftigte in der dffentlichen Verwaltung (oder zu-~
mindest der Chefverwalter) iiber keinen freien Spielraum zur Verfolgung
seiner eigenen Ziele verfiigt. In der klassischen Blirokratietheorie wird
‘der hierarchische Aufbau einer Verwaltungsorganisation als geeignetes
(ideales) Arweisungs- und Kontrollsystem gesehen, welches keine solchen
Handlungsspielrdume offen ldsst. Doch ist diese Sichtweise unrealistisch:
Es existieren relevante Freirdume fiir die Beschdftigten in der Ver-

waltung, die auf Unvollkommenheiten im Anweisungs-, im Kontroll- und im

Anreizsystem zuriickgefiihrt werden kdnnen (ROPPEL 1979). Die Komplexitédt

des Systems, bedingt durch die starke Arbeitsteilung und Spezialisierung
auf den einzelnen Hierarchiestufen, filhrt zu Intransparenz und Inflexibi-
lit&t in der Entscheidungsfindung und der Ausfithrung der Anweisungen von

Parlament und Regierung; sie erschwert zusdtzlich eine Kontrolle, die
meist auch nicht iiber den Marktrrechahisms geregelt werden kann, da die
angebotenen Leistungen hiufig Kollektivguteigenschaften aufweisen. Auch

die M&glichkeiten, iiber Sanktionen und Belchnungen im &ffentlichen Sektor
Anreize zu setzen, sind stark eingeschrankt. Beispielsweise werden in der
Bundesrepublik Deutschland die staatlich Beschdftigten iiber die ’altherge-
brachten Grundsédtze des Berufsbeamtentums’ und des ’Sozialstaatprinzips’
gegen Unsicherheit und leistungsgemdisse Anforderungen weitgehend geschiitzt;
durch die Anstellung auf Lebenszeit der Beamten, die Alimentationspflicht des
Dienstherrn (dh. standesgemisse und nicht leistungsgerechte Vergiitung) , das
Laufbahnprinzip und die Befreiung von Altersvorsorge und Arbeitslosenver-—
sicherung werden den 6ffentlich Bediensteten Privilegien eingerdumt, die
eher das Anspruchsverhalten als die Leistungsorientierung fordern.

Es wdre jedoch falsch anzunehmen, der Beschdftigte in der &ffentlichen Ver-
waltung sei per se ein anderer oder gar schlechterer Mensch als die Be-
vélkerung allgemein. Vielmehr wird sich im allgemeinen jeder beliebige
Mensch unter den im 6ffentlichen Dienst gegebenen institutionellen Bedin-

gungen genauso verhalten wie der staatlich Beschdftigte: "Der Beamte an
sich - Ausnahmen mbgen die Regel bestétigen - ist weder fauler noch fleis-
siger als sein Berufskollege in der privaten Unternehmung. (...} Nicht weil
der Beamte schlecht ist (wir verfiigen im Gegenteil auf allen Stufen iiber
qut qualifizierte 6ffentlich Bedienstete), sondern weil der Staatsapparat
dazu neigt, in Trigheit und Kompliziertheit zu erstarren, missen Wirtschaft-
lichkeit und kostenbewusstes Denken soweit mglich erzwungen werden."

(LETSCH 1975, S5.24).
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I.1.2. Aussenverhdltnis

Betrachtet wird vorwiegend das Output- und Produktionsverhalten der &ffent-
lichen Verwaltung mit dem Ziel, Ansatzpunkte flir eine Steigerung der Effi-
zienz in der staatlichen Leistungserstellung zu gewinnen. In den zwei para-
digmatischen Modellen von NISKANEN (Modell der Budgetmaximierung) und von
MIGUE und BELANGER (Modell der Maximierung des Budgets und des diskretiond-
ren Spielraums) wird davon ausgegangen, dass die offentliche Verwaltung
keiner wesentlichen Kontrolle bzw. Einschrinkung unterliegt. Im Extrem
wird die staatliche Exekutive als Leviathan gesehen, ein PBild, dem gerade
in letzter Zeit viele Autoren zustimmen: "The checks of covernment expan-
sion no longer seem to exist. The Leviathan-state is the reality of our
time. I state this for the U.S. with certainty; I doubt that many of you
would disagree concerning the U.K." (BIJCHANAN 1978, S.16; 1975).

a. Modell der Budgetmaximierung

Betrachtet wird ausschliesslich die Beziehung zwischen der Offentlichen

Verwaltung und ihren politischen Auftraggebern, der Regierung und dem Par-
lament in einer reprédsentativen Demokratie: NISKANEN (1971,1975) interpre-
tiert in seinem Modell der Budgetmaximierung dieses Verh&ltnis als bilate-

rales Monopol: Die &ffentliche Verwaltung ist alleiniger Anbieter von
staatlich finanzierten Giitern und Dienstleistungen. Die Arcumente in der
Nutzenfunktion eines Beschdftigten in der 6ffentlichen Verwaltung stehen -
so NISKANEN - in positiver Beziehung zu dem verfiigbaren Budget der Verwal-
tungseinheit. Die Beamten maximieren folglich ihren Nutzen, indem sie soviel
an Output produzieren, bis das grosstmdgliche Pudget ausgeschopft ist
(Budgetmaximierungshypothese) .l Da der einzelne Beamte keine Moglichkeit

hat, sich auch nur einen Teil des fiskalischen Residuums (der Differenz

zwischen den Offentlichen Mitteln zur Finanzierung der staatlichen Leistung
und den Minimalkosten der Erstellung dieser Leistung) anzueignen, ist es
fiir die Sffentliche Verwaltung vorteilhaft, als Optionsfixierer gegeniiber

1) Es handelt sich hier nicht um eine gewinnmaximierende Monopolsituation.
sondern um ein Bedarfsdeckungs- oder Versoraungsmonopol: Fir den Ver-
sorqungsmonopolisten ist es glinstiger, die Produktion iiber die Wettbe-
werbsmenge hinaus auszudehnen, wdhrend der gewinnmaximierende Monopolist
die angebotene Menge einschrdnkt. Vgl. ROPPFL (1979, S$.41-42).
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der Regierung und dem Parlament aufzutreten: Sie bietet den politischen
Auftraggebern alternative Outputmengen zu einem jeweils bestirmten Gesamt—
budget an und stellt sie vor einen Alles - oder - Nichts Entscheid. Da sich
die Regierung und das Parlament in dem Modell von NISKANEN ansonsten jedoch
passiv gegenitber der Sffentlichen Verwaltung verhalten, ist es im Grunde
zutreffender, von einem Monopol der staatlichen Exekutive gegeniiber ihren
Auftraggebern denn von einem bilateralen Monopol zu sprechen.

Dies kann anhand der Figur I-1 verdeutlicht werden: In der Graphik ist
auf der Ordinate der Output der 6ffentlichen Verwaltung abgetragen. Auf
der BAbszisse ist in der oberen Figur die Hbhe des Budgets bzw. der Kosten
(desamt und marginal), in der unteren Fiqur das fiskalische Residuum abge-
tragen. Eine budgetmaximierende 8ffentliche Verwaltung & la NISKANEN wird
nicht die Menge Q0 bereitstellen, bei der die Grenzkosten gerade dem Grenz-
nutzen (dh. der marginalen Budget-Output-Beziehung fiir die politischen
Auftragaeber) entsprechen und das fiskalische Residuum seinen Maximalwert
erreicht. Sie wird vielmehr die gesamte Konsumentenrente ABC (bzw. das ge-
samte fiskalische Residuum) zur Finanzierung zusitzlicher Outputeinheiten
verwenden und die Menge Oy erstellen (ABC = CDE). Damit wird das gesamte
verfiigbare Budaet ausgegeben und, in diesem Fall, im Vergleich zur pareto-
optimalen Ausbringuna Qo die doppelte Outputmenge angeboten. Die Leistungs-—
erstellung erfolat zwar auf dem Minimalkostenniveau, dh. es wird effizient
produziert (X-Effizienz); es besteht jedoch Ineffizienz in der Allokation.

b. Modell der Maximierung des Budgets und des diskretioniren Spielraums

Gegen das Modell der reinen Budgetmaximierung kann eingewendet werden, dass
die Beschdftigten in der Offentlichen Verwaltung neben dem Ziel der Aus-
weitung des Budgets auch Praferenzen beziiglich der Verwendung des fiskali-
schen Residuums haben, wie dies von WILLIAMSON (1964) fiir nicht-staatliche
Verwaltungen formuliert wurde. Ausserdem wird beménagelt, dass die Beamten
keine Mdglichkeit haben, sich zumindest einen Teil des fiskalischen Resi-

duums anzueignen - etwa in Form einer komfortableren Blircausstattung oder

eines grdsseren Dienstwagens u.a. In dem Modell der Optimierung des Budgets
und des diskretiondren Spielraums werden diese Punkte von MIGUE und BELANGER
(1974) berlicksichtigt.
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Figur I-1
Modelle zum Outputverhalten der Sffentlichen Verwaltuno:

Budgetmaximierung und Maximierung des diskretiondren Spielraums
nach NISKANEN und MIGUE und BELANGER.
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Quelle: POMMEREHNE, Wermer W. (1979), Okonamische Theorie der
Burokratie. In: GEIGANT, Bernd et.al. (Hrsg.), Lexikon der
Volkswirtschaftslehre. Verlag Moderne Industrie, Minchen,

S. 106-107.
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Dies kann wiederum anhand Figqur I-1 erldutert werden: Die Priferenzen der
Beschéftigten in der staatlichen Verwaltung hinsichtlich eines grossen
Budgets als auch eines weiten diskretiondren Spielraums werden anhand der
Indifferenzkurve I 2zwischen Output Q und fiskalischem Residuum FR in der
unteren Graphik dargestellt. Es wird die Menge % produziert bei einem
fiskalischen Residuum von %, wobei F% das Ausmass angibt, in dem zu
hoheren als den minimalen Kosten produziert wird. Die bereitgestellte Out-
putmenge ist geringer als im Fall der reinen Budgetmaximierung, aber grds—
ser als im Paretooptimum ( Qo< QMB< QN und 0< T:'RMB< %) . In der Folge
dieses Verhaltens der &Sffentlich Bediensteten entsteht Ineffizienz in der
Allokation und in der Produktion.

Eine Uberpriifung der Hypothese der Produktionsineffizienz ist leichter mbg-
lich als ein Test auf Ineffizienz in der Allokation von &ffentlichen Glitern
und Dienstleistungen; es liegen daher fiir erstere auch eine grGssere Zahl
an empirischen Studien vor. Ein Vergleich der relativen Effizienz bei
6ffentlicher und privater Leistungserstellung ist nur moglich, sofern hamo-
gene Giiter untersucht werden (z.B. DAVIES 1971). Andernfalls miissen Unter-
schiede in der Qualit&t der bereitgestellten Giliter und Dienstleistungen
sorgfdltig erfasst und mittels einer multiplen Regressionsanalyse konstant
gehalten werden (vgl. beispielsweise POMMEREHNE 1976) . Eine Ubersicht tiber
die empirischen Untersuchungen in verschiedenen Dienstleistungsbereichen,
z.B. der Millentsorgung, der Elektrizitdt u.a., geben BORCHERDING, BUSH und
SPANN (1977) und BLANKART (1975, 1980); einen Vergleich verschiedener Stu-
dien fiir eine Reihe von Lindern und Bereiche fithren BORCHERDING, POMMEREHNE
und SCHNEIDER (1982) durch. Insgesamt kommen nahezu alle Studien zu dem
Ergebnis, dass die private Produktion in den ausgewdhlten Bereichen kosten-

ginstiger durchgefiihrt werden kann als die 6ffentliche Erstellung.

c. Kritik und Erweiterung der Grundmodelle

Die beiden genannten Modelle des Verwaltungshandelns werden vor allem da-

raufhin kritisiert, dass die Regierung und das Parlament nicht als passive

Geldgeber betrachtet werden kénnen, sie werden sich vielmehr ebenfalls als
Nutzenmaximierer unter Einschrinkungen verhalten und sich an einem &kono-
mischen Entscheidungskalkiil ausrichten. Sie werden die &ffentliche Verwal-
tung soweit kontrollieren, bis der Nutzen aus dieser Aktivit&t genau den
eingesetzten Ressourcen (Kosten) entspricht (vgl. BRETON und WINTROEE 1975).
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In Figur I-2 ist in den cberen zwei Teilgraphiken (a) und (b) das Angebots-
verhalten der 6ffentlichen Verwaltung im Pareto—Optimum (Qo pt) . bei Budget-
maximierung (QN) und bei Maximierung des Budgets und des diskretiondren
Spielraums nach MIGUE und BEIANGER Q) dargestellt (vgl. Figur I-1). In
dem Modell von MIGUE und BELANGER liegt die Grenzkostenkurve auf Grund der
angencnmenen Ineffizienz in der Produktion (neben Allokationsineffizienz)
tiber der Minimalkostenkurve (GK1>GKmin) .

Flir das Verhalten der regierenden politischen Filhrung wird unterstellt, dass
sie ein optimales Angebot an &ffentlichen Leistungen anstrebt, dh. es soll
zu Minimalkosten produziert werden und die Grenzkosten sollen der Summe der
Grenznutzen entsprechen; dies gilt fiir die Menge Qopt' bei der die Konsumen-
tenrente der Regierung und des Parlaments maximiert wird. BRETON und WIN-
TROBE stellen dem von der Regierung angestrebten Output die von der Sffent-
lichen Verwaltung préferierte Menge entgegen, die sich aus dem Schnittpunkt
der Indifferenzkurve I (Prédferenz fiir ein hohes Budget und einen grossen
diskretiondren Spielraum) mit der Kurve des fiskalischen Residuums in Ab-
héngigkeit von der Outputmenge ergibt: Die Offentliche Verwaltung bietet die
Menge QMB an bei einem Budget von OBEOMB (Geldeinheiten) .

Im unteren Teil der Figur I-2 {(c) sind die Grenzkosten und Grenznutzen des
Einsatzes von Kontrolleinrichtungen in Abh&ngigkeit von der jeweiligen Menge
abgetragen. Der Grenznutzen einer zusdtzlichen Kontrolltdtigkeit nimmt mit
der Hohe der eingesetzten Kontrolleinrichtungen ab. Die Fliche unter der
Grenznutzenkurve (schraffiert) stellt den maximal erreichbaren Nutzen dar,
den die Regierung realisieren kann, oder umgekehrt den Verlust, den sie hin-
nehmen muss, wenn ihr keine Kontrollmassnahmen zur Verfiigung stehen oder die
Kosten einer Kontrolle zu hoch sind (die Grenzkostenkurve liegt im letzteren
Fall bereits im Schnittpunkt mit der Abszisse liber der Grenznutzenkurve).

Fiir die Regierung ist es vorteilhaft, die Kontrolltitigkeit bis K auszu-
weiten, dh. bis die Grenzkosten dem Grenznutzen entsprechen. Die Gesamt=
kosten der Kontrolltédtigkeit belaufen sich auf OKIG, die Budgetforderungen
der Offentlichen Verwaltung werden entsprechend um OKIH (Geldeinheiten) ge-
kiirzt. Die (’gleichgewichtige’) Budgeththe betrigt OADOO ot + KIL (Betrag,
der sich fiir die Regierenden nicht zu kontrollieren lchnt) oder OBEX.)MB
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Fiqur I-2
Modell des Outputverhaltens der 8Sffentlichen Verwaltung
unter Beriicksichtiqgung des Einsatzes von Kontrolleinrichtungen

durch die politischen Auftraggeber.
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Quelle: KOPPEL, Ulrich (1979), Okonamische Theorie der Biirokratie.
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(Budgetforderung der &ffentlichen Verwaltung) abziiglich OKIH (Betrag, der
der dffentlichen Verwaltung auf Grund der Kontrolle nicht zur Verfiigung
steht). Der Zuwachs der Rente fiir die Regierung und das Parlament betradgt
GIH.

Durch den Einsatz von Kontrolleinrichtungen versucht die Regierung, der
staatlichen Administration zumindest einen Teil ihrer Monopolrente abzuge-
winnen ("rent seeking”) 1, Es kann fir die volitischen Auftraggeber aber auch
von Vorteil sein, eine Koalition mit der &ffentlichen Verwaltung einzugehen,
um ihre eigenen Ziele besser zu erreichen (NISKANEN 1975). Sie wird avf eine
Kontrolltatigkeit verzichten, wenn die Kosten der Kontrolle sehr arosse Auf-
wendungen und Anstrengungen bendtiqt, der Nutzen im Vergleich dazu jedoch
gering ist.

Das Modell der inkrementellen Budgetzuschlidge won WILDAVSKY (1964) geht wvon
der Annahme aus, dass die staatliche Verwaltung die Kontrollfunktion der
Regierung und des Parlaments bei ihrem Verhalten in Rechnung stellt. Sie

wird daher versuchen, Budgetforderungen ‘in kleinen Schritten’ durchzubrin-
gen, um grossere Konflikte mit den {ibergeordneten Entscheidungstrdgern zu
vermeiden und trotzdem ihrem Streben nach einer Ausweitung des Budgets nach-
zukommen. Diese Hypothese der inkrementellen Budgetausweitung wurde in einer
Reihe von Studien empirisch untersucht;2 allerdings k&nnen mit dem Ansatz
weder die langfristige Entwicklung noch das Niveau der Zuwachsrate der
Staatsausgaben erklart werden. Vor allem werden die Handlungskriterien der
beteiligten Akteure nicht berijcksicht:igt.3

1) Zur politischen Okonomie der "rent-seeking society" siehe KRUEGER (1974).

2) Siehe DAHL und LINDBLOM, WIIDAVSKY, FENNO, SHARKANSKY u.a. Eine Ubersicht
iiber diese Arbeiten geben BAILEY und O'CONNOR (1975). In den vorliegenden
Skonametrischen Studien, z.B. DAVIS, DFMPSTER und WILDAVSKY (1966, 1974)
und fiir die Schweiz MEIER, HAUSER, MULLER-BODMFR und ROSSLER (1973), wird
von einem autoregressiven Prozess l.0rdnung ausgegangen und die Hypothese
anhand der endogen verzdgerten Variable der Staatsausgaben tberpriift.

3) BLANKART (1974) versucht in einem Modell fiir den Kanton Bern, den Budget-
prozess in der Zeit 1962 - 1974 nachzuvollziehen; er fithrt dabei die
Handlungsmotive der einzelnen politischen Entscheidungstrédger, z.B. der
Direktionen, welche die Budgetforderungen einreichen, der Finanzdirektion,
des Regierungsrates und des Parlamentes, explizit ein,

Eine Gegeniiberstellung des Inkrementalismusmodells (= hiirckratischer
Prozess) mit einem Modell der Konkurrenz unter den Politikern (= politi-
scher Budgetbestimmungsprozess) ergibt, dass mit Hilfe des politischen
Erkldrungsansatzes die Entwicklung der Bildungsausgaben im amerikanischen
Bundesstaat Massachussetts besser erkldrt werden kann (FEIDSTEIN und

FRISCH 1977) . Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
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Das Medianwdhlermodell kann als theoretische Grundlage herangezogen werden,
um den kollektiven Entscheidungsprozess der Bereitstellung Sffentlicher
Gliter und Dienstleistungen explizit einzubeziehen. In einer Demokratie mit
der Institution von Referenden haben die Wihler die Mdglichkeit, ihre Pra-
ferenzen in den direkten Abstimmungen zum Ausdruck zu bringen. In dem Modell
wird unterstellt, dass sie ihren Nutzen aus dem staatlichen Leistungsangebot
analog zu dem Kalkiil bei dem Kauf von privaten Giitern zu maximieren suchen.
Unter der Voraussetzung, dass die einfache Mehrheitsregel in einem reinen
politischen Konkurrenzmodell angewendet wird, bestimmt der Medianwzhler den
Ausgang der Abstinmung.l
In einer Untersuchung flir 62 Schweizer Stddte versuchen POMMEREHENE und FREY
(1978) die Pro-Kopf -ARusgaben der Gemeinden mit dem Medianwshlermodell unter
Berlicksichtigung der politisch-institutionellen Rahmenbedinguncen zu erkl&-
ren. Sie erhalten bessere Ergebnisse hinsichtlich der Erkl&rung der Staats-
ausgaben unter Einbeziehung der institutionellen Rahmenbedingungen als mit
dem reinen, allein auf tkonomische Variablen ausgerichteten Medianwdhlermo-
dell. Ausgehend von einem nutzenmaximierenden Verhalten der Entscheidungs-
trdger, dh, auch der Offentlichen Verwaltung, erwarten sie, dass in Gemein-
den mit einer reprasentativen Demokratie ohne Referendumsmglichkeit - im
Gegensatz zu Gemeinden mit direkter bzw. représentativer Demokratie mit
Referendum - der Spielraum der Administration grosser ist, da die Wahler
keine direkte Kontrollmbglichkeit haben. Die Sch&tzungen bestdtigen diese
Erwartung: Die Pro-Kopf-Ausgaben in Gemeinden mit Referendum kénnen mit dem
Medianwdhlermodell weit besser erklidrt werden; die Offentliche Verwaltung
scheint auf die Winsche des (Median-) Wahlers grSssere Ricksicht nehmen zu

missen als in den reprédsentativen Demokratien ohne Referendum.

Auch die Regierung wird sich rational verhalten und ihren eigenen Nutzen zu
maximieren .suchen unter den gegebenen Einschrénkungen. Sie wird vor allem
auf Wahlen hin daran interessiert sein, ihre Mittel zur Kontrolle der &ffent-
lichen Verwaltung einzusetzen, und dies besonders, wenn ihr Popularitéts-—
vorsprung gegeniiber der Opposition gering oder gar negativ ist. Der Anreiz
zu einer Kontrolle resultiert aus der Wiederwahlrestriktion: Die Wéhler

werden eine Kontrolle der Sffentlichen Verwaltung per se moglicherweise

1) Flir eine Kritik des Mediarnwdhlermodells siehe ROMFR und ROSENTHAL (1978,
1979a,b) und PCMMEREHNE (1978).
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positiv honorieren; lber die Einschrankung und verbesserte Effizienz des
administrativen Sektors kénnen aber auch zusadtzliche Mittel gewonnen werden,
die fiir andere, wirkungsvollere Ausgaben, z.B. Subventionen, Steuererleich-
terungen oder Wahlgeschenke, eingesetzt werden kdnnen. Obwohl der Einfluss
der Wdhler schwdcher ist in Demokratien chne Referendum, wird auch hier nach
den Ergebnissen von POMMEREHNE und FREY gegen Ende der Legislaturperiocde der
Spielraum der Sffentlichen Verwaltung zunehmend eingeschrénkt, die Pro-Kopf-
Ausgaben der Gemeinden nehmen, ceteris paribus, ab.

I.1.3. Mdglichkeiten einer Kontrolle der &ffentlichen Verwaltung

Aus den angefiihrten Studien kann gefolgert werden, dass die 6ffentliche Ver-
waltung liber einen Spielraum verfiigt, die Gr&sse dieses Spielraums jedoch
abhdngig ist von den gesetzten institutionellen Rahmenbedingungen: Beispiels-
weise kann die staatliche Administration ihre eigenen Ziele mehr oder weniger
verfolgen, je nachdem, cb in der betreffenden Gebietsk&rperschaft nach den
Regeln der direkten oder reprasentativen Demokratie entschieden wird oder ob

die Regierung einer starken Wiederwahlrestriktion ausgesetzt ist oder nicht.

Aus diesen Anhaltspunkten sind verschiedene Vorschldge abgeleitet worden,
die zu einer Verbesserung der Kontrolle der Sffentlichen Verwaltung beitra-
gen sollen (vgl. FREY 1981a):

(i) Anndherung des &ffentlichen Sektors an den Marktbereich

® Verstidrkung des Wettbewerbs zwischen den einzelnen Abteilungen
innerhalb der 6ffentlichen Verwaltung (TULLOCK 1965) ;

e Einfilhruno eines Belochmumgsystems in der Sffentlichen Verwaltung
(NISKANEN 1973).

Durch diese beiden Vorschlidge sollen Anreize im &ffentlichen Sektor entspre-
chend dem Marktmechanismus in der privaten Wirtschaft gesetzt und damit eine
hthere Effizienz erreicht werden. Ein weiterer Vorschlag, der in der wissen-
schaftlichen Literatur und in der Offentlichkeit gerade auch in letzter Zeit
hdufig diskutiert wird, ist die

e Privatisierung der Produktion bzw. der Produktion und der Allckation
in verschiedenen Aufgabenbereichen des &ffentlichen Sektors (vgl.
fiir eine thersicht Uber Kostenvergleiche der privaten und &ffent-
lichen Produktion BLANKART (1980} und BORCHERDING, POMMEREIINE und

SCHNEIDER (1982) und308¢!cer/ ek Serilpeps ch 018 6 §6)1P2-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



20

(ii) Verschirfung der Budgetrestriktion

e Forderung nach Deckung der Ausgaben durch ordentliche Steuer-

einnahmen;

® Begrenzung der Steuerbasis so dass ein Ausweichen der Steuer-
zahler m3glich ist (die Forderung nach einer "new tax constitution"
wird von BRENNAN und BUCHANAN (1977,1978,1980) vertreten) ;

@ Verschdrfung der Kontrolle durch Rechnungshéfe.

(iii) Verschdrfung politischer Einschrénkungen

Der dritte Vorschlag, die Verschiarfung von politischen Einschrédnkungen, soll
vor allem durch die Setzung von institutionellen Regelungen, die die Kon-
trolltdtigkeit der anderen politisch-institutionellen Entscheidungstréiger

férdert, erreicht werden:

e Verstidrkung der direkten Einflussnahme der Wahler durch die
Institution der direkten Volksabstimmung und/oder eines
Orbudsmannes;

® Verbot der direkten Mitsprache von &ffentlich Bediensteten

im Parlament.

I.1.4. Probleme der politischen Durchsetzung

Ein grosses Problem, das sich im Zusammenhang mit diesen Vorschl&gen zur
Verbesserung der Kontrolle der staatlichen Verwaltung ergibt, ist das
Problem der politischen Durchsetzbarkeit dieser Massnahmen: Alle gutgemein-
ten Vorsdtze niitzen nichts, wenn sie politisch nicht verwirklicht werden
kénnen. Eine Durchsetzung der geforderten Massnahmen ist aus zwei Aspekten

schwierig:

(i) Die Anreize der anderen wirtschaftspolitischen Entscheidungstréger,
sich fiir eine Kontrolle der &ffentlichen Verwaltung einzusetzen, sind
gering. Die Regierung und das Parlament haben im allgemeinen kein In-
teresse, sich die staatliche Administration zum Gegner zu machen, da
sie auf deren Zu- und Mitarbeit angewiesen sind. Auch der einzelne
Biirger hat wenig Interesse, die &ffentliche Verwaltung zu kontrollieren:
Er verfiigt {ibber geringe Informationen, und folglich sind die Kosten
einer Kontrolle fiir ihn sehr hoch. Ausserdem stellt die Kontrolle der

Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
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Verwaltung ein offentliches Gut dar, dh. die Kosten trédgt weitgehend
der einzelne, der sich die Informationen beschafft und Initiative er-~
greift, wéhrend von einer effizienteren Leistungserstellung alle pro-
fitieren. Die Interessengruppen verfiigen zwar iiber mehr Informationen
und Einfluss tiber die staatliche Administration als die einzelnen
Biirger; da eine Zusammenarbeit mit der Sffentlichen Verwaltung jedoch
oftmals den Erfolg ihrer Aktivitdten fOrdert und umgekehrt die Sffent-
lich Beschdftigten ihren Einfluss ilber die Interessengruppen erhthen
konnen, ist nicht zu erwarten, dass eine effektive Kontrolle durch die

Interessengruppen durchgefithrt wird (vgl. FREY 198la).

(ii) Die o&ffentliche Verwaltung verfiigt ahgesehen von dem Spielraum in ihrem
eigenen Kompetenzbereich tber politischen Einfluss, der es ihr ermdglicht,
die Einfilhrung verschdrfter Kontrollmassnahmen weitgehend zu verhindemn,
Sie kann (neben ihrer eigentlichen Aufgabe der Ausfiihrung politischer

Arweisungen) auf vier Ebenen des politischen Entscheidungsprozesses
Einfluss nehmen:

@ Auf der Vorbereitungsebene nimmt sie an der Formulierung von Abstim—

mungs- und Gesetzestexten teil und kann dadurch schon in der Vorphase
politischer Entscheidungen ihren Einfluss geltend machen. Unter dem
Stichwort des "agenda control" wird in der Literatur (vgl. ROMER und
ROSENTHAL, 1978,1979b) die Mdglichkeit diskutiert, tiber eine ent-
sprechende Formulierung einen Referendumsvorschlag durchzubringen,
der signifikant von den Vorstellungen des Mediamnwdhlers abweicht.

e Die offentliche Verwaltung kann direkt bei politischen Abstimmungen
Einfluss nehmen. Auf Grund besserer Informationen sind die Kosten
des Wahlgangs fiir den Beschdftigten in der offentlichen Verwaltung

geringer, und der Abstimmungsausgang, z.B. beil Abstimmmngen iiber das
Budget, Steuersatzédnderungen und Ausgabenkiirzungen, betrifft ihn un-
mittelbarer als die librige Bevilkerung. Es ist daher zu erwarten,
dass die Offentlich Bediensteten eine hthere Wahlbeteiliqung aufwei-
sen als der Rest der Bevblkerung - und dies vor allem bei Abstim—
mungspunkten, die sie direkt betreffen. Flir ein "tax limitation
referendum” in Michigan (U.S.A.) stellt GRAMLICH (1982) beispiels-
weise fest, dass die Wahlbeteiligung der Beamten mit 67,8% diejenige
der librigen Wahlbevtlkerung (60,9%) signifikant iibersteigt.‘I

1) Fir eine tbersicht der wenigen vorhandenen, auch ilteren Studien zur Wahl-

beteiligung der Sffentlich)_Resehftigten; 5iehe FRFY omd: EANERERYE  (19822) .
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



22

Gereinsam mit dem Anteil der 6ffentlich Beschdftigten an der gesam—
ten Wahlbevtlkerung lasst sich ein Wahlmachtindex berechnen (vgl.
BUSH und DENZAU 1977), der in dem Beispiel von Michigan 27,9% be-
trédgt, dh. bei einem Anteil der offentlich Beschidftigten an den
Wahlberechtigten von 25,8% erhcht sich der Einfluss an den Wahlen
um 2,1 Prozentpunkte allein durch die hthere Wahlbeteiligung der im
6ffentlichen Dienst T&tigen.

Es geniigt jedoch nicht, allein einen Unterschied in der Wahlbeteili-
qung der Beamten aufzuzeigen, um einen tatsdchlichen Einfluss auf das
Wahlergebnis nachweisen zu kdnnen. Notwendige Bedingung fiir einen sol-
chen Einfluss ist, dass die Beschdftigten im Staatsdienst abweichen-
de Préferenzen beziiglich der Abstimmungsvorlagen haben im Vergleich
mit der {brigen BevSlkerung. Zusdtzlich miissen mSgliche andere Ein-
fliisse auf die Wahlbeteiligung und die Préferenzstruktur der Beamten
beriicksichtigt werden, z.B. ein htheres durchschnittliches Einkommen,
eine hthere Schulbildung und eine htthere soziale Stellung als der
Durchschnitt der Bevtlkerung. Aber auch, wenn diese Einflussfaktoren
konstant gehalten werden, kommen FREY und POMMEREHNE auf Grund ver-
schiedener Studienl zu dem Ergebnis, dass "the voting power aspect of
public bureaucracy is important (FREY und POMMEREHNE 1982a, S. 259).

e Beamten im Parlament: In einigen Lidndern wird die Gewaltenteilung

nur organisatorisch, aber nicht personell durchgefithrt. So k&rnen
beispielsweise in der Bundesrepublik Deutschland Beschdftigte im
dffentlichen Dienst chne Einschrénkung in die Bundes- und Landtage
gewdhlt werden. In der Schweiz werden in einigen Kantonen die Beam-
ten chne Einschrinkung zugelassen (z.B. Kanton Ziirich), wdhrend dies
in anderen Kantonen einem mehr oder weniger grossen Teil der offent-
lich Beschaftigten verwehrt wird: Im Kanton Basel-Land sind die
htheren Beamten und in den Kantonen Aargau, Bern und Solothurn grund-
sdtzlich alle Bediensteten in der &ffentlichen Verwaltung (ausser den
Lehrern) ausgeschlossen. Demgegeniiber wird z.B. die personelle Tren-
nung zwischen der Exekutive und der Iegislative in den Vereinigten
Staaten, zumindest auf der Bundesebene, strikt vollzogen.

Der Anreiz fiir die bundesdeutschen Beamten, an der Parlamentsarbeit

1) Siehe RUBINFELD (1977), RUBINFELD und THOMAS (1980), COURANT, GRAMLICH
und RUBINFELD (1980) und MOLFZNGER/\wuk-ROSENSTENE -(A98M-631-75192-3
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teilzunehmen, ist besonders gross, da fiir sie keine privaten Kosten
der Teilnahme entstehenl, sie andererseits jedoch Informationen und
Erfahrungen aus der Parlamentsarbeit direkt in ihrem Beruf verwenden
kénmnen. Es ist daher zu erwarten, dass sie im Parlament iiberdurch-
schnittlich hoch vertreten sind,

Anhand der Angaben in Tabelle I-1 wird diese Annahme bestidtigt:

Der Anteil der Beamtenabgeordneten im Deutschen Bundestag nahm von
16,8% in der 1. Legislaturperiode (1949-53) auf 46,1% in der 8. Le-
gislaturperiode (1976-80) zu. In einigen Landtagen stellen 1976 die
Beamten sogar schon mehr als die Hilfte der Abgeordneten: Der Pro-
zentsatz liegt in Schleswig-Holstein, in Hessen und in Bayern knapp
Uber 50%, im Saarland erreicht er 56% und in Baden-Wirtterberg gar
59%. Ein Jahr zuvor stellten die Beamten bereits einen Anteil von
61% im hessischen Landtag. Der Anteil der &ffentlich Bediensteten
im Parlament liegt in allen Féllen {iber dem entsprechenden Anteil
an der Erwerbsbevtlkerung, Die Beamten sind in einzelnen Parlamenten
und Legislaturperioden sogar drei- bis fiinfmal so stark vertreten
wie in der Gruppe der Erwerbsbevtlkerung. Werden anstelle der Er-
werbsbevdlkerung die Erwerbsfdhigen (inkl. Hausfrauen) als Ver-
gleichshasis herangezogen, erhtht sich diese Relation noch zusdtz-
lich.?

Den Beschdftiaten im Offentlichen Dienst stehen folglich in einer
reprdsentativen Demokratie MSglichkeiten zur Verfliqung, um auf po-
litische Entscheidungen direkt im parlamentarischen Prozess einzu-
wirken. Als Angehdrige des Parlamentes bestimmen sie {iber die Ein-
nahmen— und Ausgabenkomponenten des Offentlichen Sektors, dh. liber
ihr eigenes Budget. Gleichzeitig entscheiden sie aber auch als Ar-
beitgeber der staatlich Besch&dftigten {ber die Besoldungsausgaben

1) In der Bundesrepublik Deutschland werden die Beamten des Staates gegeniiber

2)

Parlamentariern aus der Privatwirtschaft stark bevorteilt: Sie werden wéh-
rend der Abgeordnetenzeit beurlaubt, ihr Lohn wird weiterbezahlt und ihre
Anspriiche auf BefOrderungen und Pensionszahlungen bleiben bestehen (BENKE

Angaben fiir die Schweiz und Osterreich ergeben ein #hnliches, wenn auch
nicht so gravierendes Bild. Vgl. FREY und WECK (1980) bzw. GRUNER (1970)
fiir die Schweiz und FISCHER (1977) fiir Osterreich.
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Tabelle I-1(a)

Anteil der &ffentlich Beschdftigten im Parlament
im Vergleich zu dem Anteil in der Erwerbsbevlkerung.
Deutscher Bundestag, 1949-1980.

Anteil der dffentlich Beschdftiaten an den Parlamentsabgeord-
neten (B/P) und an der ErwerbsbevOlkerung (B/ERW), in %.

Legislaturperiode
49-53 53-57 57-61 61-65 65-69 €9-72 72-76 76-80

B/P 16,8 19,6 19,3 22,7 28,7 32,2 37,5 46,1
B/ERW . . . 10,2 11,8 11,3 12,0 13,5

B/P %

o /

304 /

LA

’ »
49 53 57 61 65 69 72 76 80

Quelle: TAYSEN, Ulrich (1976), Parlamentarisches Regierungssystem
in der BRD. UTB, Opladen. Sieche ausserdem: Der SPIEGEL
(1974), Auf dem Wege in die Beamtenrepublik. 28/51, S.28-
41 und Der SPIEGEL (1978), BEmptrung reicht nicht aus. 32/
51, S. 36-41.
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Tabelle I-1(b)

Anteil der 6ffentlich Besch&ftigten im Parlament
im Vergleich mit dem Anteil in der FErwerbsbevilkerung.
Deutsche Landtage, 1969-1976.

Anteil der &ffentlich Beschiftigten an den Parlarentsabgeord-
neten (B/P) und an der Erwerbsbevélkerung (B/ERW), in $.

1969 1974 1975 1976

Schleswig- B/P 43,4 52,0 49,0 52,0
Holstein B/ERW 13,3 14,0 14,1 13,5
Nieder- B/P 13,0 40,3 28,0 38,7
sachsen B/ERW 11,3 12,3 12,5 12,7
Nordrhein~ B/P 29,0 34,0 24,0 41,5
Westfalen B/ERW 10,2 11,5 11,7 11,8
Hessen B/P 52,0 60,9 61,0 52,7

B/EWY 12,4 13,7 14,4 14,4
Fheinland- B/P 48,0 56,0 49,0 49,0
pPfalz B/ERW 11,6 12,7 13,2 13,2
Baden- B/P 48,0 48,3 57,0 59,5
Wirttembera B/ERW 10,0 11,2 11,9 11.8
Bayern B/P 54,9 55,4 52,0 50,5

B/ERV 10,4 11,4 11,6 11,7
Saarland B/P 38,0 50,0 50,0 S€,0

B/ERW 14,2 15,0 15,7 15,4
Hamburg B/P 12,5 27,5 35,0 32,5

B/ERW 15,7 17,7 18,0 17,8
Bremen B/P 19,0 36,0 39,0 36,0

B/EFW 15,6 18,2 18,7 17,5
Berlin B/P 8,1 40,6 40,0 42,0

B/FRA 17,4 21,1 22,2 22,5

Quelle: SCHRODE, Klaus (1977), Beamtenabgeordnete in Landtagen
der BRD. Carl-Winter Universititsverlag, Heldelberw.
Fir die Berechnungen des Anteils der Sffentlich Beschdf-
tigten an der Erwerhsbev®lkerung siehe STATISTISCHES
BUNDESAMT, BewSlkerungsstruktur und Wirtschaftskraft der
Bundesliinder, Wiesbaden, verschiedene Jahrgidnce.
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und damit {iber ihre eigenen Lohnzahlungen. Es ist zu erwarten, dass
die Zustimming und damit der Anteil der im Parlament angenommenen
'verwaltungsfreundlichen’ Verordnungen umso grésser ist, je hdher
- ceterif, paribus - der Anteil der &ffentlich Beschia’ftigtenlim Par-
lament.

e Offentliche Verwaltung und Interessengruppen: Die Beschidftigten in

der offentlichen Verwaltung kénnen nicht nur von der Arbeitgeber-
sondern auch von der Arbeitnehmerseite her ihre Léhne und  allge-
meiner ihre Arbeitsbedingungen und Vergiinstigungen ("fringe bene-
fits") zu beeinflussen suchen. In verschiedenen empirischen Unter-
suchungen wurde versucht, den Einfluss der Gewerkschaften des
Offentlichen Dienstes auf das Lohnniveau zu schitzen. Viele der
Studien deuten auf einen positiven Zusammenhang hin; die Ergebnisse
sind jedoch nicht urmmstritten.2

Die Beschdftigten des Staates sind im Vergleich mit der allgemei-
nen Bevdlkerung iiberdurchschnittlich organisiert. In der Bundes-
republik Deutschland liegt der Grad der Gewerkschaftsorganisation
der staatlich Bediensteten im Zeitraum 1951 - 1974 deutlich {iber
demjenigen der Angestellten und Arbeiter in der Privatwirtschaft,
wie aus Tabelle I-2 zu entnehmen ist. 1975 waren nur 39% der Er-

werbstdtigen insgesamt gewerkschaftlich organisiert, gegeniiber
65,8% im 6ffentlichen Sektor., Die Angestellten in der privaten
Wirtschaft weisen gar nur 1/3 des Organisationsgrades der &ffent-
lich Beschdftigten auf.

Auch im Hinblick auf die Zugehdrigkeit zu politischen Parteien
weisen die Peschiftiaten im &ffentlichen Dienst ein héheres En_gage-
ment auf: Gegenilbber rund 7% der staatlich Beschiftigten, die 1972
in der Pundesrepublik Deutschland einer Partei angehérten, waren
nur 3,3% der Wohnbevlkerung tiber 16 Jahren Mitglied in einer Par-
tei (Tabelle I-3).

1) Einen ersten Versuch, diese Hypothese empirisch zu testen, macht CUENT
(1979) fiir die Schweiz.

2) Siehe z.B. SHAPIRO (1977) und BARTEL und LEWIN (1981). Fiir eine Uber-
sicht siehe LEWIN (1977) und PARSLEY (1980).
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Tabelle I-2

Gewerkschaftlicher Organisationsgrad verschiedener Gruppen in der
Bundesrepublik Deutschland, 1951 - 1975.

Gruppe Gewerkschaftlicher Organisationsgrad (in 8)
1951 1955 1960 1965 1370 1975

staatlich
Bedienstete 65,7 85,3 79,6 72,2 69,8 65,8

Privater Sektor

Arbeiter 48,5 42,8 40,7 39,7 40,7 46,1
Angestellte 28,8 25,6 19,9 19,7 19,3 22,4
Erwerbstlitige 45,0 41,2 37,2 35,9 35,8 39,0
(insgesamt)

Quelle: Wolfgang ZAPF (Hrsg.): Lebensbedingungen in der Bundesrepublik.
Campus, Frankfurt/New York, 1978, S.899 (Ausschnitt).

Tabelle I-3

Parteimitgliedschaft verschiedener Gruppen
in der Bundesrepublik Deutschland, 1968 und 1972.

Gruppe Parteizugehtrigkeit (alle Parteien, in%)
1968 1972

staatlich

Bedienstete 8,8 7.1

Wahlbevlkerung 2,5 3,3

{liber 16Jahre)

Quelle: wolfgang ZAPF (Hrsg.): Lebensbedingungen in der Bundesrepubl ik.
Campus, Frankfurt/New York, 1978, S.876 (Ausschnitt).
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Der iiberdurchschnittlich hohe Organisationsgrad in Interessengruppen
und in politischen Parteien frdert die Zusammenarbeit dieser Grup—
pen mit der 6ffentlichen Verwaltung und erhtht die Erfolgschancen
des "lobbying" - auch von der Seite der dffentlichen Verwaltung ge-
sehen !

Zusammenfassend l4sst sich sagen: Sowchl fehlende Anreize bei den nicht-
administrativen Entscheidungstridgern als auch die vielen Mglichkeiten einer
politischen Einflussnahme fiir die &ffentliche Verwaltung fithren dazu, dass
eine Verschédrfung der Kontrolle der staatlichen Exekutive nur schwer in die
Wirklichkeit umgesetzt werden kann. Dem ist aber noch nicht genug: Die Be-
schéftigten in der 6ffentlichen Verwaltung bedienen sich ausserdem verschie-
dener Strategien, um einer mdglichen Kontrolle auszuweichen.

I.1.5. Strategien der &ffentlichen Verwaltung

Um eine Uberpriifung der Aktivitit der &ffentlichen Verwaltung zu erschweren,
weicht diese in solche Tdtigkeiten aus, welche ebenfalls ihren Einfluss er-
hthen, die sich aber nicht direkt budgetdr niederschlagen und damit weit
schwieriger zu erfassen und zu kontrollieren sind. Dies erreicht sie, indem
sie beispielsweise zusdtzliche Vorschriften erl&sst und den privaten Sektor
vermehrt reglementiert. Die zunehmende Verrechtlichung und Verbiirokratisie-
rung macht das System fiir die Offentlichkeit undurchsichtiger und erhtht die
Informationskosten der Kontrolle: Durch eine Flut von Gesetzen und Verord-

nungen, immer umfangreichere und unverstindlicher abgefasste Formulare,
publikumsfeindliche Offnungszeiten der Verwaltungsstellen u.d. schottet sich
die staatliche Verwaltung gegen einen Einblick und einen Eingriff der Birger
ab. In der Zeit von 1949 bis 1969 wurden beispielsweise in der Bundesrepublik
Deutschland 1 450 Gesetze und Verordnungen eingefithrt, zwischen 1969 und 1976
waren es immerhin schon 2 310! (BRFEUEL 1979). Aber nicht nur die Anzahl,
sondern auch der Umfang des Bundesanzeigers nahm von 1 100 Seiten 1950 auf
tber 3 000 Seiten bis 1974 zu (TIMMERMANN 1977). In den Vereinigten Staaten
wurden 1973 allein 5 500 Formulare auf der Bundesebene regelmissig verwendet,
und die Kosten der ’Papierarbeit’ verdoppelten sich zwischen 1955 und 1966
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und stiegen um weitere 86% bis 1973 (BENNETT und JOHNSON, 1979). Das Federal
Register, das dhnliche Funktionen wie der Deutsche Bundesanzeiger hat, um-
fasste 1936 noch rund 2 600 Seiten. 20 Jahre spdter waren es schon iiber

10 000 Seiten und 1960 16 850 Seiten; aber ein geradezu explosionsartiger
Zuwachs setzte im letzten Jahrzehnt ein, die Seitenzahl wuchs von 20 000 im
Jahr 1970 auf {iber 87 000 bis 1980 (Die ZEIT, 11.Dezember 1980).

Die Beschéftigten in der Offentlichen Verwaltung haben jedoch keinen Anreiz,
von ihrem Vorgehen abzugehen: Einzige Bemessungsgrundlage fiir ihre Pflicht-
erfiillung ist das korrekte Einhalten von formalen Vorschriften und Richt-
linien; die inhaltliche Konsequenz einer falschen Entscheidung, etwa die
gesellschaftlichen Kosten, die infolge einer Verzdgerung von Entscheidungen
oder der Erlediqung von Formalitdten entstehen, ist dagegen von weit gerin-
gerer oder keiner Bedeutung. Die Beamten sind ausserdem besonders versiert
auf dem Gebiet der Rechtsauslequna, da eine iberdurchschnittlich hohe Zahl
an ausgebildeten Juristen in der &ffentlichen Verwaltung titig sind ('Ju-

ristenmonopol’). L

I.1.6. Ist eine (exogene) Kontrolle der &ffentlichen Verwaltung mbglich ?

Die bisherigen Betrachtungen beziehen sich auf den laufenden politischen

Prozess, in dem den Ausfiihrungen zufoloe ein Vorschlag zur Verbesserung der
Kontrolle der dffentlichen Verwaltung wenig Erfolgschancen in Bezug auf die
politische Durchsetzung hat. Die nicht-administrativen Entscheidungstrdger
haben wenig Anreize und die Exekutive zu viel Finfluss und Ausweichmiglich-
keiten, als dass eine effektive Einschrénkung des Spielraums der &ffentlichen
Verwaltung mdglich widre. Aus diesem Grund schligt FREY (19Rla) vor, nicht auf
der Ebene des laufenden politischen Prozesses - auf der die wirtschaftspoli=~
tischen Akteure ihre Positionen eingenommen haben und von diesem ihrem Stand-
punkt aus ihre eigenen Interessen durchzusetzen und zu verteidigen suchen =
anzusetzen, sondern auf der Ebene des Grundkonsenses. Diese ist gekennzeich-
net durch drei Merkmale - Ungewissheit, Einstimmigkeit und Langfristigkeit:

Aus der Ungewissheit der Entscheidungstriger in Bezug auf ihre zukiinftige
Situation ("veil of ignorance") resultiert die Mdglichkeit, dass eine ein-

stimmige und langfristige Regelung eines bestimmten Entscheidungsproblems

1) Nach den Ermittlungen von ATTENBERGER und EIDEN-JARGERS (1970) und LUH-
MANN und MAYNTZ (1973) stellen die Rechtswissenschaftler in nahezu allen

Bereichen und vor allem in den htheren Funktions den héchsten An-
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erreicht werden kann.] Auf der Fbene des Grundkonsenses ist es mglich,
Fnderungen in den institutionellen Rahmenbedingungen durchzusetzen, die zu
einer Verbesserung der Kontrolle im laufenden politischen Prozess fithren:
Beispiele fiir solche Anderungen sind etwa der Vorschlag von BRENNAN und
BUCHANAN einer "new tax constitution” oder die Forderung nach Ausschluss
der Beamten aus den Parlamenten.

Eine Abgrenzung des laufenden politischen Prozesses und der Grundkonsens-
ebene ist in der Realitdt meist nur beschrédnkt durchfiihrbar. Vollst&ndige
Ungewissheit, wie sie auf der Ebene des Grundkonsenses gefordert wird, um
eine gesellschaftlich bessere L&sung einstimmig durchzubringen, ist nur
selten anzutreffen. Allzu oft bestimmen Interessenverfilzung und die kurz-
fristige Verfolgung der eigenen Ziele auch grundsitzliche Entscheidungen in
der Politik. Es ist daher nicht sicher, ob auf diesem Wege eine tatsdchliche
Enderung der heutigen Situation erfolgen kann.

In dieser Arbeit wird im folgenden eine andere Frage in den Vordergrund ge—
stellt. Aus den Anreizstrukturen innerhalb der Sffentlichen Verwaltung und
der Interdependenz mit den anderen wirtschaftspolitischen Entscheidungstréd-
gern folgen endogene Mechanismen, die dem staatlichen Sektor Grenzen setzen
und einem wunaufhaltsamen autonomen Wachstum entgegenwirken. Diese endogenen
Mechanismen, die anhand der Unterteilung in drei Makrobl&Scke - dem offiziel-
len Arbeitssektor, dem dffentlichen (Verwaltungs-) Sektor2 und dem Schatten-
sektor - abgeleitet werden, bilden den Kern der weiteren Ausfithrungen.

1) Die Grundkonsensebene ist allgemeiner konzipiert als die Verfassungs-
ebene, da die Abmachungen nicht an eine schriftliche Niederlequng gebun-
den sind.

2) Auf die politischen Entscheidungstriger , die Regierung und das Parlament,
wird in den folgenden Ausfilhrungen nicht ndher eingegangen. Siehe hierzu
FREY (1982).
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TEIL II: Endogene Mechanismen zur Bearenzung der &ffentlichen Verwaltung

Der private Wirtschaftssektor stellt die Ressourcen zur Verfiigung, die von -
der staatlichen Verwaltung bentétigt werden, um Sffentliche Gliter und
Dienstleistungen bereitzustellen. Material- und Arbeitseinsatz im staat-
lichen Sektor werden iberwiegend aus den Steuerabgaben des privaten Sektors
finanziert. Als Mass fiir die Inanspruchnahme einer Volkswirtschaft durch den
Sffentlichen Sektor wird hdufig der Anteil der Staatsausgaben am Brutto—
sozialprodukt (Staatsquote) herangezogen. Die realen Ressourcen einer Volks-—
wirtschaft werden hingegen nur durch die staatlichen Ausgaben filir Giter und
Dienstleistungen direkt in Anspruch genommen. In Tabelle II-1 sind die Ge-
samtausgaben, die Ausgaben flir Gliter und Dienstleistungen und die Transfer=
zahlungen des Staates als Anteil am Brutto1'.n1and5};>rodl.1kt1 fiir verschiedene
Linder und das Jahr 1978 aufgefiihrt: In den meisten westlichen Lindern be-
trdgt der Anteil der gesamten Staatsausgaben iiber 30%; in Ncrwegen, Dinemark,
Frankreich und Belgien erreicht er gar liber 40%. Die h&chste Staatsquote
1978 verzeichnen Schweden und die Niederlande: In beiden Lindern machen die
gesamten Staatsausgaben lber die Fdlfte des Bruttoinlandsprodukts aus.

Der Anteil der reale Ressourcen beanspruchenden Ausgaben fiir Gliter und
Diengtleistungen des Staates liegt in der Mehrheit der betrachteten Linder
zwischen 10% und 20%. In Ddnemark und Schweden iibersteigt er immerhin schon
ein Fiinftel bzw. ein Viertel des Inlandsprodukts.

BACON und ELTIS (1976,1979) verwenden zur Darstellung der Belastung des
privaten Sektors durch den Staat ein dhnliches Konzept: Sie betrachten die
volkswirtschaftliche Produktion, die, in privaten und zum Teil auch in
dffentlichen Untermehmen produziert, auf dem Markt verkauft wird ("marketed
output"), und untersuchen, in welchem Ausmass diese marktmissige Produktion
von dem nicht-marktlichen Teil der Wirtschaft (dem "non-market sector", zu
dem insbesondere der offertliche Verwaltungssektor zdhlt) absorbiert
wird. Die entsprechenden Ergebnisse fiir das Vereinigte Konigreich und die

1) Im Vergleich mit dem Bruttosozialprodukt werden beim Bruttoinlandsprodukt
die an das Ausland gezahlten Faktoreinkommen beriicksichtigt, hingegen
werden die Faktcreinkommen aus dem Ausland nicht einbezogen.
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Tabelle IT-1

Anteil der gesamten Staatsausgaben, der Ausgaben fiir
Giter und Dienstleistungen und der Transferzahlungen

am Bruttoinlandsprodukt (in Prozent).

Ausgewdhlte Linder, 1978.

Anteil am Bruttoinlandsprodukt der
gesamten staatlichen staatlichen
Staatsausgaben | Ausgaben fiir Transfer-
Gliter und zahlungen
Dienstleistungen
(%) (%) (%)
Schweden 58,1 28,9 29,2
Niederlande 50,0 18,3 n,7
Norwegen 44,4 18,5 25,9
Frankreich 40,7 15,1 25,6
Belgien 40,4 17,9 22,5
Dénemark 40,0 23,7 16,3
Bundesrepublik
Deutschland 39,6 20,0 19,6
Vereinigtes
K&nigreich 35,8 20,3 15,5
Italien 33,4 16,4 17,0
Kanada 33,1 20,5 12,6
Vereinigte
Staaten 29,4 18,2 1n,2
Schweiz 28,3 12,9 15,4

Quelle: GBCD, Economic Surveys (Basic Statistics, Intermational Compa-

risons

), Juni 1

981,
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Bundesrepublik Deutschland sind in Tabelle II-2 dargestellt: In beiden
Léndern hat der Anteil an dem "marketed output”, der von dem nicht-markt-
lichen Sektor verbraucht wird, iber den Zeitraum von Anfang der 60er Jahre
bis Ende der 70er Jahre sehr viel stirker zugenommen als der durch den markt-
lichen Sektor absorbierte Anteil; der Anteil des "non-market sector" betrégﬁ
1977 bzw. 1978 in beiden Lindern rund 40% und macht damit einen nicht unbe-
deutenden Anteil der volkswirtschaftlichen Produktion aus.

Tabelle I1-2

Inanspruchnahme volkswirtschaftlicher Ressourcen ("marketed
output”) durch den nicht-marktlichen und marktlichen Sektor.

Vereinigtes Konigreich (UK) und
Bundesrepublik Deutschland (BRD).
1961/65 und 1977/78.

"Marketed absorbiert durch den
output”
nicht-marktlichen marklichen
Sektor Sektor
(Index)
UK
1961 100 3,1 (31,1%) 68,2  (68,9%)
1978 138,5 55,4 (40,0%) a3,1 (60,0%)
+ 38,5% + 78% + 21%
BRD
1965 100 33,0 (33,0%) 67,0 {67,0%)
1977 162,1 63,4 {39,1%) 98,7  (60,9%)
+ 62,1% + 92% + 47%
Quelle: ELTIS, Walter: The British Sheltered Sector ard Its Influence,

Vortrag bei der "Conference on the Sheltered Sector, the Use
of Resources and Inflation”, Glen Cove, 25.-27. September
1980.

BRD: Berechnungen von Gerhard WILLKE, Europdische Universitit

Florenz, Mirz 1979 (unver®ffentlichtes Manuskript).
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Die Einnahmen des Staates aus direkten und indirekten Steuern und Sozial-
versicherungsbeitrdgen, mit denen iiberwiegend die Staatsausgaben finanziert

werden , sind jedoch nicht exogen: Sie ergeben sich endogen aus der Grisse
des Steuersatzes und der Steuerbasis, dem besteuerbaren Einkommen in einer
Volkswirtschaft. Die Steuerbasis ist keine fix vorgegebene, exogene Grisse,
sondern sie ist abhdngig von der Hthe des Steuversatzes: Nimmt der Steuersatz
zu, besteht flir die Beschéftigten die Mdglichkeit, Arbeit gegen Freizeit zu
substituieren, um der zus&dtzlichen Belastung auszuweichen; durch den damit
verbundenen Riickgang des Arbeitseinsatzes nimmt auch die steuerbare Einkom—

mensbasis ab. Dieser Substitutionseffekt wird jedoch begleitet von einem

Einkommenseffekt: Eine Steuersatzerhthung bringt Einkommenseinbussen mit
sich, die die Beschidftigten dazu veranlassen k&nnen, diese durch einen
vergrosserten Arbeitseinsatz auszugleichen. Die Aufkommenselastizitdt einer
Steuersatzdnderung ist somit a priori unbestimmt - eine Erkenntnis, die

in der Finanzwissenschaft schon lange bekannt ist (vgl. MUSGRAVE und
MUSGRAVE 1973). Gerade in neuester Zeit wird unter der Reagan~Administration
in den Vereinigten Staaten (vor allem von den Anhdngern der "supply side
economics”) der (altbekannte) Zusammenhang zwischen dem Steuersatz, der
Steuerbasis und dem Steuveraufkomren unter dem Beqriff der ‘Laffer - Kurve’
wieder <'2iskutiert.1 Dabei wird unterstellt, dass die "disincentives"
einer Zunahme der Steuerbelastung zu einem so drossen Riickgana des Arbeits-
angebotes fiihren, dass die damit verursachte Verminderuna der Steuerein-
nahmen die Mehreinnahmen auf Grund des htheren Steuersatzes mehr als auf-
wiegen - eine These, fir die bislang nur eine Graphik, aber keinerlei empi-
rische Evidenz vcrliegt. In einer Studie der OECD (1975), in der ein tiber-
blick tiber die derzeit vorliegenden empirischen Schidtzungen der Laffer-Kurve
gegeben wird, kammen die Autoren beispielsweise zu der Folgerung, dass "much
of the empirical evidence suggests that variations in taxes do not cause
important changes in the supply of work-effort." (OBCD 1975, S.6).

Die Theorie von Arthur LAFFER stellt einen Spezialfall der klassischen Be-
trachtungsweise dar, in dem die Wirkung des Einkammenseffekts vernachlidssigt
wird. In einem allgemeineren Zusammenhang kann von diesem Effekt jedoch be-
griindet abgesehen werden: Wird neben der M&glichkeit einer Substitution

1) Siehe SPIEGEL (1981b). Zur wissenschaftlichen Diskussion siehe den Sam—
melband ven LAFFER und SEYMOUR (1979), WANNISKI (1978), HEMMING und KAY
(1980) und ISSING (1981) Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
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zwischen Freizeit und Arbeitszeit auch die Mbglichkeit einer Abwanderung in
die Schattenwirtschaft beriicksichtigt, so kann in diesem inoffiziellen Teil

der Wirtschaft, der weder einer Besteuerung noch einer Reglementierung durch
den Staat unterliegt, auch ein Einkammen erzielt werden, mit dem jenes in
der offiziellen Wirtschaft sogar iberkompensiert werden kann. Damit nimmt
das Einkommen des einzelnen, der seine Tdtigkeit auf dem offiziellen Arbeits-
markt einschrénkt, nicht notwendigerweise ab, der Finkommenseffekt verliert
an Bedeutung.

Dieser Zusammenhang zwischen der Beschdftigung auf dem offiziellen Arbeits-
markt, der Belastung durch den &ffentlichen Sektor und der damit verbundenen
Entscheidung der offiziell Erwerbstdtigen, in die Schattenwirtschaft abzu-
wandern, steht in den folgenden Ausfithrungen im Vordergrund, In TEIL II.1.
wird zundchst auf die Belastung der Besch&dftigten in der privaten Wirtschaft
eingegangen, die ihnen in Form verschiedener Kosten durch die &ffentliche
Hand aufgebiirdet wird. Die Privaten werden nicht allein durch die direkten
monetdren Steuerabgaben, die sie zu entrichten haben, betroffen; sie werden
auch indirekt {ber den Zeitaufwand, den sie zum Ausfillen von Steuerformu-
laren, zu sonstigen unentgeldlichen Hilfsarbeiten (’Realsteuern’) und zur
Erfiillung allgemeiner Vorschriften aufzubringen haben ("compliance costs"),
belastet. In TEIL II.2. dieser Arbeit wird innerhalb eines Drei-Sektoren-
Modells die Interdependenz zwischen dem offiziellen privaten Arbeitssektor,
der &ffentlichen Verwaltung und der Schattenwirtschaft untersucht. Dabei
wird insbesondere analysiert, inwiefern die Entscheidung der Privaten, in
die Schatterwirtschaft abzuwandern, von der Hthe des Steuersatzes abhdngt,
und welche endogenen Grenzen sich hieraus fiir das Wachstum der Sffentlichen

Verwaltung ergeben.
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II.1. Belastung des privaten Sektors

Fiir die Abwanderung der Privaten aus dem offiziellen Teil der Wirtschaft
sind nicht die gesellschaftlichen und tatsdchlichen Kosten der Besteuerung
und Reglementierung des privaten Sektors ausschlaggebend, sondern die Ent-
scheidung der Wirtschaftssubjekte hdngt von der subje](tivén Einschdtzung der
individuellen Belastung ab.

Es kdnnen drei Arten von Kosten unterschieden werden:

- Kosten, die bei den einzelnen Haushalten und Unternehmen anfallen in
Hohe des zu zahlenden Steuerbetrags; )

- Kosten, die in Form des zeitlichen Aufwands bei der Erledigung von

Steuerformalitdten und sonstiger unentgeldlicher Hilfsarbeiten filir den
Staat aufzubringen sind (’Realsteuern’ bzw. "compliance costs" der Be-
steuerung) ; und

- Kosten, die sich infolge der Erfiillung allgemeiner Vorschriften ergeben

("campliance costs" der Reglementierung),

Die Belastung mit Steuern, steuershnlichen Abgaben und Sozialwversicherungs-—

beitrdgen im Vergleich zum Bruttoinlandsprodukt hat seit Anfang der 60er Jahre
in vielen westlichen Industrieldndern stark zugenommen (vgl. Tabelle II-3).
So hat sich die Gesamtlastquote beispielsweise in Schweden in dem Zeitraum
von 1960 bis 1978 um iber 24 Prozentpunkte von 28,6% auf 53,0% nahezu ver-
doppelt , in Norwegen, Dénemark, den Niederlanden und Belgien stieg die

Quote um iber 16 Prozentpunkte auf zwischen 42% und 48% in diesen 18 Jahren
an . dber auch in der Schweiz, in der die Gesamtlastquote im Jahr 1960 nach
Spanien noch das niederste Niveau aufweist, sind die gesamten Steuer— und
Sozialabgaben bis 1978 um iiber die Hilfte des Niveaus von 1960 auf 31% des
Bruttoinlandsprodukts angestiegen.

In Tabelle II-4 ist die (individuelle) Belastung des Bruttoeinkammens eines
4-Personen-Haushalts mit Steuer- und Sozialabgaben (Tabelle II-4 (a)) und
die Belastung der Lohnkosten (auf der Arbeitgeberseite) mit Steuer- und
Sozialabgaben sowie der Anteil der Arbeitgeberbeitrige an den gesamten So-
zialabgaben (Tabelle II-4 (b)) im internationalen Vergleich fiir das Jahr
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Tabelle II-3

Entwicklung des Anteils der Steuern, der steuerdhnlichen
Abgaben und der Sozialversicherungsbeitrdge
am Bruttoinlandsprodukt (Gesamtlastquote).

Ausgwdhlte Linder, 1960 - 1978.

Gesamtlastquote .
1960 1978 (orandenng
[£3] (%) (Prozentpunkte)

Schweden 28,6 53,0 + 24,4
Norwegen 32,1 48,9 + 16,8
Niederlande 30,2 47,0 + 16,8
Belgien 26,3 42,6 + 16,3
Déanemark 25,3 42,0 + 16,7
Bundesrepublik

Deutschland 33,2 39,8 + 6,6
Frankreich 33,4 38,4 + 5,0
Usterreich 30,3 36,6 + 6,3
Vereinigtes

Konigreich 27,6 34,7 + 7,1
Italien 27,1 32,9 + 5,8
Vereinigte

Staaten 27,5 31a + 3,6
Schweiz 20,5 31,0 + 11,5
Kanada 24,0 30,2 + 6,2
Spanien 16,5 23,0 + 6,5

i
Quelle: OBCD, National Accounts of OEXD Countries 1960 - 1978, Paris

1980.
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1976 wiedergegeben. Die Belastung der privaten Haushalte mit Stevern und
Sozialabgaben in allen drei unterschiedenen Einkommensvarianten ist wiederum
in Schweden am h&chsten; bei einem durchschnittlichen Bruttojahreseinkommen
von rund 60 500 SFr. (Einkommensvariante III) betr&gt die Belastung eines
4-Personen~-Haushalts mit Steuern (die Sozialversicherungsbeitrdge werden

zu 100% von den Arbeitgebern getragen) nahezu 50%. Die geringste Belastungs-—
quote weisen die Vereinigten Staaten und Osterreich mit 12,4%-12,5% (Va-
rinate I) und 23,3% - 23,7% (Variante IIT) auf; in der Bundesrepublik
Deutschland betrdqgt die Belastung mit Steuern und Sozialabgaben zwischen 25%
und 29%, und in der Schweiz zwischen 14% und 24%. Bber auch die Belastung
mit Sozialabgaben auf der Arbeitnehmerseite ist .in den betrachteten Lindern
nicht unerheblich: In Schweden werden diese zu 100%, in Finnland zu 85% und
in Belgien zu 80% von den Arbeitgebern getragen. Der Anteil der gesamten
Steuer- und Sozialabgaben an den Lohnkosten belduft sich damit in Schweden
auf 45% - 60%, in Belgien auf 43% -53% und in Finnland auf 34% -49%, und
auch in den Vereinigten Staaten und in Kanada, den Lindern mit einer relativ
tiefen Belastung, miissen 20% - 30% der Lohnkosten an den Staat abgefiihrt wer-

den.

Die Steuer- und Sozialabgaben (als Anteil am Bruttoinlandsprodukt, am Brutto—
einkommen und an den Lohnkosten) haben damit in den meisten westlichen Indu-
strieldndern einen betrédchtlichen Umfang erreicht. Entscheidend jedoch ist,
dass die Hohe dieser Ausgaben auch subjektiv von der Bevtlkerung als Bela-
stung empfunden wird: Umfragen in den Vereinigten Staaten, dem Vereinigten
Konigreich, Schweden, der Bundesrepublik Deutschland und ()'sterreich1 haben
ergeben, dass ein {iberproportionaler Anteil der Befragten die Steuerabgaben,
die sie perstnlich zu entrichten haben, als zu hoch einschédtzen; beispiels-
weise geben 1978 in den Vereiniagten Staaten 70% der Befragten an: "I feel
that federal income tax is too high", und in der Bundesrepublik werden die
Steuerabgaben von rund 65% (1978) als zu hoch eingestuft.

Die “"compliance costs" der Besteuerung sind im deutschsprachigen Raum schon
frith am Seminar fiir Finanzwissenschaft an der Universit&t Koln erforscht
worden (wvgl. SCHMJLDERS 1960 ) . Eine Reprisentativumfrage 1963 unter den

1) Siehe PUBLIC OPINICN (1978) fiir die Vereinigten Staaten, LEWIS (1279b)
fir das Vereinigte Konigreich, VOGEL (1974) fiir Schweden, DAKE (1979) fiir
die Bundesrepublik Deutschland und IFES (1980) fiir Usterreich.

Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



39

Tabelle I1I-4(a)

Belastung eines Arbeitnehmerhaushalts (4 Personen)
mit Steuvern und Sozialabgaben.
Ausgewdhlte Lander, 1976.

Belastung des Bruttoein- | Belastung des Bruttoein—

k¢ 1 mit Einke -1 kamens! mit Stevern und

stevern? (ins) Sozialaboaben (in %)

Einkammensvarianted Elnkunmnsvariantea

I 11 111 I 11 111

Belaien 8,4 13,9 22,6 16,5 22,2 30,7
Bundesrepublik
Deutschland 9,8 12,6 19,0 24,9 29,5 29,3
Finnland 15,4 24,2 33,8 19,0 27,9 37,5
mxﬁs 16,5 18,4 21,7 |2,8 23,3 24,7
Kanada 8,3 15,9 24,2 13,0 19,2 26,3
Niederlande 9,3 13,4 25,2 29,4 29,7 36,3
UBsterreich 0,1 6,4 15,3 12,4 17,9 23,3
Schweden 29,7 37,9 49,4 29,7 37,9 49,4
Schweiz 3,1 6,7 13,4 14,4 21,1 24,3
Soreinigte 67 12,4 19,8 |12,5 18,3 23,7
Anmerkungen
1) Arbeitseinkommen und Kinderzulagen,

2

3)

Enthalten sind alle direkten Einkommenssteuern, die der Arbeit-

nehmer zu entrichten hat.

Einkammensvarianten:

I : entspricht dem durchschnittlichen Bruttojahreseinkammen eines
in einem Industrie- oder Dienstleistungsbetrieb beschiftiaten
Mrbeitnehmers (=100%). In der Schweiz entspricht dies 1976
24 200 SFr.

IT : entspricht 150% der Variante I (36 300 SFr.).

IIT: entspricht 250% der Variante I (60 500 SFr.).

Quelle: Schweizerische Bankgesellschaft und Institut flr Versicherunas-

wirtschaft an der Hochschule St.Gallen, Soziale Sichenung in’
10 Industrieldndern, Zirich 1977, S. 26.

Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



40

Tabelle II-4(b)

Anteil der Arbeitgeberbeitrdge an den gesamten Sozialabaaben
und Belastung der Lohnkosten mit Steuern und Sozialabgaben.
Ausgewdhlte Linder, 1976.

Anteil der Arbeitgeberbeitréige| Belastung der Lohnkosten2

an den gesamten Sozialabgahenl| mit Steuern3 und Sozial-

(in %) abgaben {in %)

rsi.nko:xrmansvariam:e'1 Einkcnnensvarianted

I 11 111 1 I1 111
Belgien 80,2 80,5 80,7 43,7 47,6 53,1
Bundesrepublik
Deutschland 52,6 52,7 53,7 37,8 39,3 37,8
Finnland 84,9 84,9 84,9 34,1 41,4 49,3
Vereinigtes
Konigreich 60,7 60,8 60,8 28,5 29,3 28,3
Kanada 59,0 61,3 65,3 19,4 23,8 29,5
Niederlande 50,0 49,6 53,0 43,7 41,2 44,6
Usterreich 65,0 66,0 68,7 31,2 35,0 36,2
Schweden 100,0 100,0 100,0 45,3 52,0 60,6
Schweiz 49,5 46,2 48,5 23,9 30,6 32,0
Vereinigte 59,4 58,8 58,1 19,5 24,6 27,6
Anmerkungen

1) Arbeitnehmer- und Arbeitaeberbeitrice.

2) Bruttoarbelitseinkommen plus Arbeitgeberanteil an den Sozialabgaben.
3) Einkommenssteuer der Arbeitnehmer.

4) vgl. Anmerkung (3} in Tabelle II-4(a).

Quelle: Schweizerische Bankgesellschaft und Institut fiir Versicherungs-
wirtschaft an der Hochschule St.Gallen, Soziale Sicherung in
10 industrieldndern, Ziirich 1977, S. 28.
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Selbststindigen in der Bundesrepublik Deutschland eraab, dass im Durchschnitt
die Geschiftsinhaber und Freiberufler 18 Stunden im Monat, und die Angestell-
ten 4 Stunden pro Monat, mit steuerlichen Angelegenheiten zubringen (STRUMPEL
1966a, vgl.Tabelle II-5). Wird diese Zeit mit dem (etwas willkiirlich festge-
legten) Einkommen pro Arbeitsstunde bewertet, ergibt sich eine "versteckte
Steuerlast" von 141 DM pro Monat. Dies entspricht einem Anteil an dem gezahl-
ten Steuerbetrag von nahezu 30% und 6,5% des Bruttoeinkommens. Die Belastung
des privaten Sektors, die zusdtzlich zu den abgefithrten Steuern entsteht, be-
trégt nochmals fast ein Drittel diesesBetrages und ist damit nicht unerheblich.

Tabelle II-5
Die durchschnittliche Belastung der Selbststindigen
("versteckte Steuerlast”) in der Bundesrepublik Deutschland
im Vergleich mit dem gezahlten Steuerbetrag und dem Bruttoeinkammen.
Reprisentativumfrage, 1963.

Alle Selbststindigen

mit steuerlichen Angelegenheiten
durchschnittlich zugebrachte Zeit

der Selbststindigen 18.0 Stunden/Monat
der Angestellten 3.8 Stunden/monat

Belastung des privaten Sektors

("versteckte Steuern™) 141.- DM/Monat
~ als Anteil am Steuwerbetrag 29.0 %
- als Anteil am Bruttoeinkammen 6.5 %

Quelle: Burkhard STRUMPEL, The Disguised Tax Burden. Campliance Costs
of German Businessmen and Professionals.
National Tax Journal, 19 (1966), Tabelle 1 und 3 (Ausschnitte).

In einer Studie fiir die Bundesrepublik Deutschland stellt VEITZEL (1967) den
“versteckten Staatsbedarf” in Form von unentgeldlichen Leistungen der Pri-
vaten im Verteidigungssektor, in Fhrendmtern und in 'Hand- und Spanndiensten’
des Staates sowie die Inanspruchnahme der Unternehmungen bei der Abgabener-
hebung fiir 1872 bis 1964 zusammen. Er erhdlt filir 1964 einen Anteil dieser
'Realsteuern’ von 1,9% an den gesamten Staatsausgaben.
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Mittels einer Befragung der Bevdlkerung und der Steuerbehtrden im amerika-
nischen Bundesstaat Montana im Jahr 1966 ermitteln WICKS und KILIWORTH (1967)
die privaten Belastungskosten von verschiedenen staatlichen und kommumalen
Steuern im Vergleich mit den administrativen Kosten der Steuererhebung und
dem Steuverertrag. Danach betrigt der Anteil der administrativen Kosten am
Ertrag der perstnlichen Einkommensteuer des Bundesstaates rund 2% und die
Belastung des privaten Sektors macht mit 29% Uber das 10fache dieses Betrages
aus. Die gesamten Kosten belaufen sich auf {iber 30% der Einnahmen an der Ein-
kommensteuer, also ebenfalls etwa ein Drittel des entsprechenden Steuerbe- |
trages. Die Antwortquote ist allerdings gering, so dass die Ergebnisse sehr

vorsichtig interpretiert werden miissen.

Die Kosten, die den Privaten durch die Befolaung von staatlichen Vorschriften
auferlegt werden, sind sehr schwierig zu erfassen. Verschiedene Autorenl

haben versucht, die Auswirkungen von Vorschriften und Regulierungen des pri-
vaten Sektors direkt zu messen. Fiir die Vereinigten Staaten wurden beispiels-

fiir verschiedene Bereiche und das Jahr 1976 die direkten administrativen
Kosten (auf CGrundlage der staatlichen Ausgaben fiir die Requlierung) und die
Belastunaskosten der Requlierung im privaten Sektor (z.B. in Form htherer
Preise und Kapitalausgaben durch Sicherheitsvorschriften und die Anhebung
von Umweltstandards) durch die amerikanischen BundesbehSrden geschdtzt .
Die Ergebnisse sind in Tabelle II-6 aufgefitlhrt: Die gesamten administrativen
Kosten der bundesstaatlichen Requlierung betragen demnach 1976 iiber 3 Mrd.
Dollar, und die Belastung des privaten Sektors erreicht mit 63 Mrd. Dollar
iber das 20fache dieser direkten Kosten. Die Gesamtkosten in Hohe von

66 Mrd. Dollar entsprechen immerhin 3,6% des amerikanischen Bruttosozial-
produkts und 17% des gesartten Bundesbudgets. Fiir das Fiskaljahr 1979 wurde
von WEIDENBAUM (1979) eine noch hthere Belastung von 4,8 Mrd. Dollar an
administrativen und rund 98 Mrd. Dollar an indirekten Folgekosten der staat-
lichen Regulierung geschdtzt. In einem neueren Artikel weist TABB (1980) je-
doch darauf hin, dass die Zahlen von WEIDENBAUM zu hoch seien: Nach seinen
Berechnungen erhdlt er fir die Kosten der Regulierung einen Betrag von

1,8 Mrd. Dollar an Budgetausgaben des amerikanischen Bundeshaushalts im Jahr

1) Vgl. WEIDENPAUM und DeFINA (1978), WEIDENBAUM (1979) und DOWNING und LAW-
SON (1979). In der einzigen Untersuchung fiir die Bundesrepublik Deutsch-
land beschridnkt sich HAMER (1979) darauf, den Kosten— und Zeitaufwand
mittelstédndischer Handwerksbetriebe zur Erfiillung von ’‘blirokratischen
Hilfsarbeiten’ zu ermitteln.
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Tabelle TI-6

Administrative und private Belastungs - Kosten der
staatlichen Regulierung (in Mio. Dollar).
Vereinigte Staaten, Bundesebene
1976 und 1979 (Schétzung).

Bereich admini- Belastung Insgesamt
strative des priv.
Kosten Sektors

1. Konsumentenschutz und
Gesundheit 1 516 S 094 6 610

2. Sicherheit des Arbeits-
platzes und Arbeits-~

bedingungen 483 4 015 4 498
3. Energie und Umwelt 612 7 760 8 372
4. Finanzielle Requlierung 104 1118 1222

5. Regulierung spezifischer
Industrien (z.B. Eisen-
bahn, LKW-Transporte,
Radio und Fernsehen, PKW,

Medikamente) 484 19 919 20 403

6. Ausfiillen von Formularen - 25 000 25 000
Insgesamt (1976) 3 199 62 906 66 105
Insgesamt:

Schitzung fir 1979 4 800 97 900 102 700

Quelle: Murray L. WEIDFNBALM und Robert DeFINA, The Cost of Federal
Requlation of Econamic Activity. Washington, American Fnter-
prise Institute, 1978,
Murray L. WEIDENBAUM, The High Cost of Govermment Regulation.
Challenge, Nov}_.‘/Dez. 1979, S.32-39.
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1979 und 11,7 Mrd. Dollar an Belastungskosten fiir die private Wirtschaft -
ein erheblich kleinerer Betrag im Vergleich mit der Schdtzung von iber
100 Mrd. Dollar von WEIDENBAUM.

Von verschiedenen Seiten wird immer wieder darauf hingewiesen (vgl. TABB1980),
dass es verfehlt sei, nur die Kosten der staatlichen Besteuerung und Regqulie-
rung zu betrachten und die Nutzenseite der 6ffentlichen Tdtigkeit nicht zu
berlicksichtigen. Immerhin schafft die staatliche Verwaltung dem privaten
Bereich der Gesellschaft in vielerlei Hinsicht einen Nutzen: Es werden Sffent-
liche Gliter und Dienstleistungen angeboten, die von privater Seite oder auf
freiwilliger Basis nicht oder nur unzureichend zustande k&men. Auch kann die
private Aktivit&t bei Vorliegen negativer und positiver externmer FEffekte und
bei Existenz von zunehmenden Skalenertrdgen durch die administrativen Ein-
griffe zum Nutzen der Gesellschaft gelenkt werden. In unserem Zusammenhang
ist jedoch nicht der gesellschaftljche Nutzen von Bedeutung, sondern es ist
entscheidend, wie die einzelnen Wirtschaftsubjekte den Nutzen der &ffentli-
chen Tdtigkeit bewerten. Es ist dusserst schwierig, diesen individuellen
Nutzen aus der staatlichen Aktivitdt zu erfassen( und es existieren nurmehr

erste Versuche, diesen mittels wverschiedener Methoden, u.a. Befragungen,

Experimente, Wanderungs- und Abstimmmgsanalysen, zu best:irrman.1 Eine andere
Moglichkeit besteht darin, die Nettcbelastung (Kosten Y% Nutzen) der privaten
Wirtschaft anhand der Vermeidungskosten, dh, dem Aufwand, der betrieben wird,

um diese Belastung zu umgehen, zu messen., Uberwiegen die negativen Seiten der

6ffentlichen Tdtigkeit nach Meinung der Steuerzahler, werden sie dazu iber-
gehen, ihre Titigkeit aus dem offiziellen Arbeitsmarkt abzuziehen und durch
Freizeit bzw. eine Aktivitdt in der Schattenwirtschaft zu substituieren. Es
ist daher méglich, anhand des Riickgangs der offiziellen Erwerbstdtigkeit bzw.
der Zunahme der Schattenwirtschaft auf die (Netto~)Belastung des privaten
Sektors durch die Staatstiitigkeit zuriickzuschliessen.

Aber auch, wenn fiir den einzelnen der Nutzen aus der &ffentlichen Tdtidkeit
den Kosten entspricht, bestehen fiir ihn Anreize, seine Steuerpflicht zu um-
gehen: Die Tatigkeit der ¢ffentlichen Verwaltung stellt weitgehend ein

offentliches Gut dar, von dessen Nutzung keiner ausgeschlossen werden kann,

1) Eine ausfithrliche Ubersicht mit Beispielen und den vorliegenden erpiri-
schen Ergebnissen zu 15 verschiedenen Methoden der Préferenz- und Nutzen-
erfassung geben FREY und POMMEREHNE (1982c).
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wadhrend flir die Kosten allein die Steuerzahler aufzukommen haben. Fir den
einzelnen ist es daher vorteilhaft, sich um seinen Kostenanteil zu ‘driicken’
und zumindest einen Teil seiner Aktivitdten in die inoffizielle Wirtschaft
2u verlegen; avs dem Offertlichen Angebot an Giitern und Dienstleistunaen
kann er trotzdem profitieren. Auf Grund des Offentlichen - Gut - Charakters
der angebotenen Leistungen wird in der weiteren Analyse der Nutzen aus der
staatlicher. Verwaltungstidtigkeit fiir den einzelnen Steuerzahler als vernach-
l3dssigbar angesehen, dh. die Kosten, die dem privaten Sektor durch die
Sffentliche Verwaltung aufgebilirdet werden, werden als Nettobelastung inter-
pretiert. Wir werden jedoch in TEIL IV.3. dieser Arbeit auf diese Annahme
nochmals kurz zurilickkommen.
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II.2. Makromodelle der Sffentlichen Verwaltung

Wie wir gesehen haben, hat die &ffentliche Verwaltung ein Interesse daran,
ihren Spielraum zur Ausweitung ihres Einflusses auszunutzen, und sie wird
versuchen, einen mdglichst hohen Anteil der gesamtwirtschaftlichen Ressour-
cen an sich zu ziehen und den privaten Sektor verstdrkt zu reglementieren.
Die Beschdftigten in der privaten Wirtschaft haben jedoch verschiedene M&g-
lichkeiten, auf eine solche Zunahme der Belastung durch den Sffentlichen
Sektor zu reagieren: Sie k&Snnen Einspruch erheben ("voice"), wie dies etwa
in den Vereinigten Staaten und anderen Lindern in Form der "tax revolts"
zum Ausdruck katmtl, und/oder sie kénnen ihre Arbeitskraft aus dem offi-
ziellen Sektor, und damit dem Zugriff der 6ffentlichen Hand, entziehen
("substitution") und damit der Ausweitung der &ffentlichen Verwaltung eine

endogene Grenze setzen.

Es kénnen zwei MOglichkeiten der Substitution unterschieden werden:

- rdumliche Substitution bzw. Abwanderung und

- sektorale Abwanderung in die unbesteuerte und unreglementierte
Schatterwirtschaft.

IX.2.1. Modell der rdumlichen Abwanderung

In Anlehnung an die TIEROUT - Hypothese des "voting with the feet" (TIEBOUT
1956) entwickelten COURANT, GRAMLICH und RUBINFEID (1979) ein Makromodell der
Interdependenz zwischen dem Sffentlichen und privaten Sektor. In diesem
Modell gehen die Autoren cdavon aus, dass verschiedene &ffentliche Korper-
schaften existieren mit unterschiedlichen Bedingungen hinsichtlich cdes Ange-
bots an staatlichen Ieistungen (formuliert als Funktion der Beschdftigung im
éffentlichen Sektor) und der Steuerbelastung. Die Nutzenfunktion der Bevdl-
kerung sei identisch bezliglich des Sffentlichen Outputs, und eine Verdnderung
des Viohnortes impliziere keine Transaktionskosten. Fiir die staatliche Ver-
waltung wird angenomren, dass sie ihren eigenen Nutzen maximiert und die
Zahl der Beschédftigten im 6ffentlichen Sektor als auch deren Lohne in die
Hshe zu treiben sucht. Nimmt nun die Steuerbelastung in einer Gemeinde X

1) Vgl. hierzu u.a. verschiedene Beitrédge im National Tax Journal (Supple—
ment) 32/2, Juni 1979.
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Ubermidssig zul und die "Quasi-Rente" der Bevilkerung nimmt relativ ab im
Vergleich zu der in anderen Gemeinden, wandern die Beschidftigten im privaten
Sektor - iber ihre Steuerbeitrdge die Finanziers der Sffentlichen Administra-
tion - aus der Gemeinde X ab. Die steuerbare Basis und damit die 6ffentlichen
Einnahmen der Gemeinde X nehmen ab und die &ffentliche Verwaltung muss ihre
Ausgaben einschrénken und die Zunahme in den Lohnen und der 6ffentlichen
Beschdftigung wieder, zumindest zum Teil, riickgdngig machen. Dieser Prozess
der Selbstkontrolle der &ffentlichen Verwaltung ist endogen und nicht exogen
bestimmt !

Das Modell von COURANT, GRAMLICH und RUBINFEID ist sehr stark auf amerika-
nische Verhdltnisse zugeschnitten: Die Mobilitdt der BevBlkerung ist gross
und es bestehen beachtliche Steuerunterschiede zwischen den einzelnen Glied-
staaten. In Europa ist die rdumliche Mokilitdt auf Grund der geringeren
rdaumlichen Ausdehnung der Linder und Regionen zwar auch gegeben (wenn auch
die Europder vermutlich viel stdrker mit ihrem sozialen Umfeld verbunden und
an ihrem Wohn~ und Arbeitsplatz verwurzelt sind); die Steuerunterschiede
zwischen den Landern und Gemeinden sind jedoch geringer als in den Vereinig-
ten Staaten, da der Bund, die Linder und die Gemeinden die Steuern nach dem
Prinzip des "revenue sharing” gemeinsam erheben und sich das Aufkammen dann
untereinander teilen. (Eine Ausnahme bildet die Schweiz, in der die kanto-
nalen und kammunalen Steuern den Hauptteil des Gesamtaufkommens ausmachen
und erheblich variieren.) Das Modell beschreibt aus diesem Grund fiir die
meisten europdischen Linder die Wirklichkeit nur sehr eingeschrinkt.

1I.2.2. Modell der Abwanderung in die Schattenwirtschaft

In nahezu allen Lindern hat in den letzten Jahren die Ausweitung der
Schattenwirtschaft zunehmendes Interesse auf sich gezogen. Als Hauptursache

dieser Entwicklung wird von vielen Autoren die immer stidrker steigende Be-
lastung des privaten Sektors durch staatliche Eingriffe und Steuerabgaben
gesehen (vgl. GUTMANN 1979, FEIGE 1982, TANZI 1980, SCHMOLDERS 1980 und
GRETSCHMANN und ULRICH 1980 u.a.). Dieser Zusammenhang zwischen der zuneh-
menden Belastung durch die dffentliche Hand und der Ausweitung der Schatten-—

1) Damit wird unterstellt, dass keine Absprachen zwischen den Verwaltungs-
einheiten der einzelnen Gliedstaaten stattfinden. PAWLOWSKY (1972) weist
jedoch darauf hin, dass direkte Absprachen und eine Kooperation zwischen
den Gliedstaaten fiir diese von Vorteil und daher realistischer sind.
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wirtschaft wird im folgenden in einem Drei - Sektoren - Modell erfasst und es

werden Folgerungen in Bezug auf das Verhalten der &ffentlichen Verwaltung
und ihre Wachstumsarenzen abgeleitet.1

a. Offentliche Verwaltung

Der Nutzen der Beschdftigten in der &ffentlichen Verwaltung (UB) hidngt ab
von ihrem Lohnsatz (wB) , den Nebenleistungen ("fringe benefits") und son-
stigen nicht-pekunidren Einkommen (NPE), die ihnen zur Verfiiaung stehen.
Der Lohnsatz als auch die Hohe des nicht-pekunidren Einkommens sind jedoch
wiederum eine Funktion der im 6ffentlichen Dienst beschiftigten Personen B:
Je hther die Zahl der staatlich Bediensteten, desto grtsser sind die Ein-
flussmiglichkeiten, z.B. liber die Organisation in Gewerkschaften, in politi-
schen Parteien und Gremien und/oder direkt in Abstimmungen, um hthere Lohne
und ein hoheres nicht-pekunidres Einkommen durchzusetzen (vgl. TEIL I.1.4.).
Die Nutzenfunktion der &ffentlich Beschdftigten ldsst sich damit darstellen
als

(1) UB = f(wB,NPE) = g(B) .

Zwischen der Hohe des Lohnsatzes und der Zahl der &ffentlich Beschdftigten
besteht jedoch ein Trade—off: Nehmen die Steuereinnahmen zu, muss dieser
Zuwachs auf w, und B, die Lohnsumme im &ffentlichen Sektor (WB) , aufge-

B
teilt werden2:

(2) T = w, B = W

Dieser Zusammenhang ist auch in Figur II-1 dargest:ellt::3 Bei einem gege-

benen Steuveraufkommen To gibt es eine Kombination zwischen Yo

(Punkt A), bei der der Lohnsatz im &ffentlichen Sektor dem im offiziellen

wmd B
o]

1) val. FREY und WECK (1982a). ISACHSEN und STRZM (1980) unterscheiden in
ihrem Modell zwischen offizieller Arbeitszeit, Freizeit (inkl. Schlaf-
zeit) und Arbeitszeit in der Schatterwirtschaft und untersuchen, wie
die 24 Stunden eines Tages hierauf aufgeteilt werden. Die Interaktion
mit dem 6ffentlichen Sektor und Folgerungen fiir das Verhalten der staat-
lichen Verwaltung werden von ihnen jedoch nicht analysiert.

2) Die Steuereinnahmen werden im folgenden zur Vereinfachung den gesamten
Staatseinnahmen, die in den meisten westlichen Industrieldndern zu iber
80% aus Steuern und Sozialabgaben bestehen, gleichgesetzt. Ausserdem
werden nur die staatlichen Personalausgaben beriicksichtigt.

3) Flir eine &hnliche Darstellung siehe OOURANT, GRAMLICH und RUBINFELD
(1979) und GRAMLICH (1982).
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privaten Sektor (wp) entspricht. Ein htheres Lohnniveau der Beamten
(z.B. w;O) kann (bei konstanten Steuereinnahmer; To) nur iber eine
Einschrdnkung der Zahl der Beschédftigten (auf Bo , PL11nkt B) erreicht
wgrden. Eine weitere Erhthung des Lohnniveaus iiber g hinaus (z.B.
Yho Punkt C) ist jedoch nicht mSglich, da durch den damit verbundenen
Riickgang der Beschdftigten im &ffentlichen Dienst auch deren Einfluss-
miglichkeiten auf das Lohnniveau verringert werden; es kann nurmehr ein

Iohnniveau von wgo (Punkt C') erreicht werden.

Figur 1I-1

Trade-off zwischen dem Lohnsatz und der Beschiftigung

im &ffentlichen Sektor.
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Diese Abhdngigkeit des politisch maximal durchsetzbaren Lohnniveaus von
der Zahl der Beschdftigten im &ffentlichen Dienst ist in Figur II-1 (a)
anhand der Kurve W dargestellt. - Bei einer Erhthung der Steuerein-
nahmen von TO auf 'I‘1 (Ficur IT-1 (b)) miissen die zus&tzlichen Mittel
ebenfalls zwischen wB und B aufaeteilt werden, um {iber die Zunahme der
Beschidftigten ein htheres Lohnniveau durchsetzen zu kénnen. Dasselbe

gilt analog im umgekehrten Fall eines Riickgangs der Steuereinnahmen.

Die Beschdftigten in der &ffentlichen Verwaltung werden versuchen, ihre
Einnahmen zu maximieren, um ein miglichst hohes Lohnniveau verwirklichen
zu kdnnen. Zur Verfolqung dieses 2iels kann der Steuersatz Tt als
Instrument eingesetzt werden. tber den politischen Vorbereitungs-,
Abstimmungs- und Durchfiihrungsprozess vermag die staatliche Verwaltung
auf die Festsetzung der Steuersdtze (wie auch auf das Lohnniveau und
das Beschdftigungsniveau) einen gewissen Einfluss zu nehmen. Im folgenden
gehen wir von der Annahme aus, dass der Steuersatz t allein durch die
Offentliche Verwaltung festaelegt wird. Gibt es unter dieser extremen
Annahme einen Mechanismus, der zu einer endogenen Begrenzung bzw. einer
Selbstkontrolle der Exekutive fithrt, so gilt dies auch unter der Annahme

eines weniger grossen Spielraums.

b. Offizieller privater Sektor und Schattemnwirtschaft

Die Ressourcen, die die &ffentliche Verwaltung verbraucht, miissen vom
privaten Sektor aufgebracht werden. Nach den Berechnungen von BACON und
ELTIS betrigt der Anteil der volkswirtschaftlichen Produktion, der vom
nicht-marktlichen Sektor absorbiert wird, im Vereinigten K&nigreich und
der Bundesrepublik Deutschland 1977 rund 40% (vgl. Tabelle II-2); die
offiziell Beschaftigten haben 1978 bis zu 53% des Bruttoinlandsprodukts
in Form von Steuern und Sozialabgaben an den Staat abgefithrt (vgl. Ta-
belle II-3) und im Durchschnitt kommt 1978 in den OBECD Lindern schon auf
etwa sechs Beschdftigte im privaten Bereich ein Beschdftigter im &ffent-
lichen Dienst (MARTIN 1982). Mit zunehmender Belastunq des privaten Sek=-
tors durch Steuern und staatliche Reglementierungen nehmen fiir die Be-
schidftigten jedoch die Anreize zu, diese Eingriffe des Staates zu umgehen
und in die Schatterwirtschaft abzuwandern. Die Grundhypothese des Modells
lautet damit:
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Je hther die (Netto~) Belastung durch den &ffentlichen Sektor, desto
geringer ist die Beschdfticung in der offiziellen privaten Wirtschaft
und desto ardsser ist der Umfang der Schatterwirtschaft.

Damit nimmt jedoch das besteuerbare Einkormen im privaten Sektor - die
Basis, von der die &ffentliche Verwaltung ‘lebt’ - ab.l

Dieser .Zusammenhang wird in Figur I1-2 anhand der Gutmann - Kurve, einer
Erweiterung der Laffer ~ Kurve, indem neben der Substitution zwischen
Arbeitszeit und Freizeit auch die Mbaglichkeit der Abwanderung in die
Schattenwirtschaft beriicksichtigt wird (val. GUTMANN 1981), dargestellt.
Die Steuereinnahmen T werden in Abhdncgigkeit von dem Steuersatz t

(0 € © £1) wiedergegeben: T = h(t). Die Gerade T(Y) verdeutlicht

Figqur IT-2

Die Beziehung zwischen Steuereinnahmen, Steuersatz und
Steuerbasis: Die Gutmann - Kurve.

T |
} (V)
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R : T Y1)
= T-Y(T
T, b— — —
2 I i
' )
I |
™ [~ I |
Al I I
Y | 1 >
0% To T ™ 100%

1) Die Besteuerung des &ffentlichen Sektors bedeutet lediglich eine Umver-
teilung zugunsten der Sffentlich Bediensteten selbst. Es werden daher im
folgenden nur die Steuerabgaben des privaten Sektors beriicksichtigt.
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dabei die Situation, wenn keine Peaktion der Steuerzahler auf eine
Steuversatzinderung stattfédnde; damit bliebe das Einkommen vor Steuer—
abzug im privaten Sektor konstant auf dem Niveau Y , und durch eine
Steuersatzerhthung von 1 auf T, k&nnte eine proportionale Zunahme der
Steuereinnahmen ('I‘o - Tl) erreicht werden. In Figur II-2 entspricht dies
dem Punkt Pl
gehen, ist jedoch ein Trugschluss: Durch die Reaktion der Privaten auf
eine Steuersatzerhthung bleibt die Steuerbasis nicht konstant, sonderm
das offiziell gemessene Einkommen im privaten Sektor geht vielmehr zurlick.
Anstelle von Tl wird eine Erhthung der Steuereinnahmen von To auf ’I‘2
erreicht. Ab einem bestimmten Steuersatz ’l:* nehmen die Steuereinnahmen
sogar ab, wenn der Steuersatz erhtht wird, und bei einem Steuversatz von
100% ist zu erwarten, dass niemand mehr bereit ist, im offiziellen pri-
vaten Sektor zu arbeiten; das Einkommen Y und die Steuvereinnahmen T

auf der Geraden T(Y) . Von einer solchen Entwicklung auszu—

erreichen wieder ein Niveau von Null.

Diese Beziehung zwischen den Steuereinnahmen, dem Steuersatz und dem Ein-

kaommen im offiziellen privaten Sektor kann wie folgt dargestellt werden:
(3) T = t-Y¥Y(1).

Die Steuereinnahmen haben ihr Maximum bei einem Steuersatz 1:* und sie

sind gleich Null fiir ©=0% und T = 100%.%

(1) Offizieller privater Sektor

Die Produktionsfunktion im offiziellen privaten Sektor sei gegeben durch
(4) Y, = Y (L) mit 3Y /3L > 0, BZYL/BLZ < 0.

Als Faktorinput wird aus Griinden der Vereinfachung nur der Faktor Arbeit
(L) beriicksichtigt.

1) Der kritische Steuersatz 1* muss keineswegs bei T = 50% liegen. Diese
Grenze ist lber die Zeit und verschiedene Ldnder variabel, sie héngt
ab von dem Steuersystem bzw. der Merklichkeit der Steuern und der Preis-
elastizitdt des Arbeitsangebots. Vor allem in Kriegszeiten werden hohe
Steuerabgaben relativ lange akzeptiert, da der Nutzen der Staatsausga-
ben wohl héher positiv eingeschdtzt wird (HEMMING und KAY 1980).
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Es wird angenammen, dass die (Brutto-) Entlohnung nach dem Grenzprodukt
der Arbeit erfolgt::l

(5) W= SYL/BL = YI:(L) .

Nach Abzug der Steuern bleibt ein Nettolohn von

n o _ _ b _ _ '
(6) W= (1 t)wL = (1 I)YL(L) '

e P o2 WP
YL v v

0<£ 1 €1 .,

mit O

Die direkte Belastung des privaten Sektors mit Steuerabgaben betrdgt
b 2

demnach t- wr, .

(ii) Schattenwirtschaft

In inoffiziellen privaten Sektor werden dieselben Giter und Dienstleistun-
gen produziert wie im offiziellen privaten Sektor, jedoch sind die Pro-
duktionsfunktionen nicht notwendicerweise identisch, da die Produktions-
und Arbeitsbedingungen voneinander abweichen kdnnen.

Die Produktionsfunktion ldsst sich analog zum offiziellen Sektor allcemein
formulieren als

(7) Yo = Y. (8) ,

wobei S die Anzahl der Beschédftiaten in der Schattenwirtschaft darstellt
und  3Y/3S >0, 32Y5/352 <0 .

1) Dies ist zwar eine unrealistische Annahme. Es soll jedoch der Unterschied
zu dem Entscheidungsprozess im Sffentlichen Bereich hervoraehoben werden,
in dem die Lohnbestimmung keinerlei tkonomischen Krdften unterliegt, son-
dern die Verglitung durch die Gffentliche Verwaltung selbst festgeleat wer-
den kann.

2) Die Belastung des privaten Sektors mit staatlichen Vorschriften wird in
diesem Modell nicht explizit erfasst. Sie kénnte eingebaut werden, indem
berticksichtigt wird, dass durch eine Reglementierung die Produktivitdt
und der Output pro Faktoreinheit gesenkt werden und damit ilber die Grenz-
produktivitidtsentlohnung die Bruttolthne zuriickgehen. Der Anreiz zu einer
Abwanderung aus dem offiziellen privaten Sektor wird damit zusdtzlich er-
htht, an den eigentlichen Ergebnissen dndert sich aber (ausser einem Ni-
veauveffekt) nichts Wesentliches.
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Auch hier richten sich die Lhne nach dem Grenzprodukt:

(8) Wy = 3Ys/3S = Yé (s) .

Diese Lohne werden definitionsgeméss nicht besteuert, jedoch miissen die in
der Schatterwirtschaft Beschdftiaten das Risiko, bei ihrer T&tigkeit ent-
deckt und bestraft zu werden, in Rechnung stellen: Der ’Netto’-Lohn nach
Abzug einer PRisikopramie ¢ betrédgt

n _ - ’
(9) we = (1-0) YS(S)

mitOéwgéw

0 £ g £ 1

(iii) Interaktion zwischen offiziellem privaten Sektor und der Schatten-
wirtschaft

Sinkt der (Netto-) Lohn im offiziellen privaten Sektor, z.B. auf Grund einer
Steuersatzerhthung, und liegt er damit unter dem entsprechenden Niveau in der
verborgenen Wirtschaft, wird dadurch eine Abwanderung der Privaten in die
Schatterwirtschaft eingeleitet. Mit einer Zunahme von S nimmt jedoch das
Grenzprodukt der Arbeit im Schattensektor ab, der ’Brutto-' und damit auch

der 'Netto~’Lohn sinken. Diese Bewegung hi#lt solange an, bis ein Gleichge-
wicht zwischen den Lohnen erreicht ist

(10) W= Wl

und fiir die Beschdftigten in beiden Sektoren kein Anreiz mehr besteht, ihre
Position zu verdndern; die Beschéftigung im offiziellen privaten Sektor ist
zurlickgegangen und die inoffizielle T&tigkeit hat entsprechend zugenormen.

Cleichung (10) stellt eine Gleichgewichtsbedinqung dar. Die Verbindung mit
Gleichung (6) und (9) ergibt

(11) (l-T)YI', = (l—o)Yé .

Dieselbe Beziehung lisst sich allgemeiner und aufgelSst nach L und S wie
folgt darstellen:
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(12)

L(S,t, o) (a)
S(L ,t, 0) ) .

wn
L}

Mit zunehmendem T nimmt die Beschdftigung im offiziellen privaten Sektor
(L) ab und die Beschdftiqung in der Schattermwirtschaft (S) zu; entspre-
chend sinkt S und steigt L bei zunehmendem Risiko o in der Schatten-
wirtschaft.l Nimmt aus irgend einem Grund z.B. S zu, aber nicht auf
Kosten von L, senkt dies den Lohnsatz in diesem Sektor und 18st eine Ab-
wanderung in den offiziellen Arbeitssektor aus; dh. wenn S exogen steigt,
erhtht dies auch L, und dasselbe ailt im umgekehrten Fall. Fir das Glei-
chungssystem folgt daraus:

(12" 3L/3s > O, 9L/3t £ 0, 3L/3c > 0 ;
3S/3L > 0, 3s/3t » 0, 95/30 < 0 .

(iv) Offentliche Verwaltung

Die Beschaftigten in der dffentlichen Verwaltung versuchen, die Steuerein-
nahmen zu maximieren, um diese fiir eine Erhthung ihrer Lohne einerseits
und eine Verordsserung der Beschdftictenzahl andererseits verwenden zu

kénnen. Auf der Verwendunasseite gilt somit folgende Beziehung:
(2) T = w,*B .

Die &ffentliche Administration verfolgt ihr Ziel, die Ausweitung der
Steuereinnahmen, indem sie den Steuersatz T variiert. Die Steuereinnahmen
ergeben sich aus der Steuerbasis multipliziert mit dem Steuersatz (Finan-

zierungsseite) :

(3" T = 1.Y .

1) Die Risikoprdmie o wird in diesem Modell als exogen und konstant ange-
nommen; dh. insbesondere, dass die Kontrolle der Schatterwirtschaft
nicht als Aktionsparameter der Offentlichen Verwaltung beriicksichtigt
wird. Dadurch wiirde die Ldsung des Gleichungssystems nurmehr komplizier-
ter; an dem eigentlichen Ergebnis &dnderte sich jedoch nicht viel, wenn
davon ausagegangen wiirde, dass durch eine erhdhte Kontrolle nur ein Teil
der potentiellen ’'Abwanderer’ abgehalten werden kann.

2) Zur Vereinfachung wird angenommen, dass das Budaet ausgeglichen sein
muss, und die Gesamtausgaben entsprechen den Steuereinnahmen. Weiter
wird davon ausgegangen, wie zuvor gesact, dass von den Einnahmen nur die
Personalkosten (W_.) finanziert werden miissen; die weiteren Aufwenduncen,
die nicht schon direkt in die Personalkosten eingehen, werden im folaen-
den vernachlissiat. Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
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Das Einkommen im offiziellen privaten Sektor YL ist jedoch nicht konstant,

sondern es héngt ab von S, T und ¢ (vgl. Gleichung 12a):
(3" T = t-Y (L) = I-YL{L(S,'I:,U)}
mit BT/BYL>0, 3Y /3L >0, 3L/3T<O0 .

Nimmt der Steuersatz zu (bei gegebenem S und o), lassen sich zwei Effekte
auf die Steuereinnahmen T unterscheiden:

(13) 2 o= oy () o+ T[;I‘E‘g%‘} .

Der erste Term auf der rechten Seite von Gleichuna (13) ist positiv, der
zweite negativ. Ist der Steuersatz 1 sehr klein, ilberwiegt der positive
Effekt und T steiogt, allerdings mit abnehmenden Grenzertrigen bei zuneh-
mendem 1 (ansteigender Ast der Gutmann - Xurve, vgl. Figur II-2). Bei
einem Steversatz von T' erreicht T sein Maximum: Der positive und nega-
tive Effekt heben sich auf, es gilt: 23T/3t = 0. Steigt der Steuersatz
jedoch liber das Niveau von 'r* weiter an, bewirken die "disincentives"
im offiziellen privaten Sektor einen so starken Riickgang des angegebenen
Einkommens, dass die Steuereinnahmen insgesamt sinken.

(v) PRessourcenrestriktion

Im Rahmen des Modells ist die folaende Restriktion zu beriicksichtigen:
(14) G =B + L + S .

Die Gesamtbeschdfticung G teilt sich auf auf die Beschdftigten in der
Sffentlichen Verwaltung, im offiziellen privaten und im inoffiziellen pri-
vaten Sektor. G ist konstant oder es wichst mit einer bestimmten Rate,

aber es ist unabhdngig von 1T .1

1} Es kénnte argumentiert werden, dass die Erwerbsquote und damit G ab-
hdngig sind von dem jeweiligen Steuersatz in einer Volkswirtschaft; G
entspricht jedoch nicht der offiziellen Ziffer der Erwerbsquote, sondern
es umfasst das gesamte, offizielle und inoffizielle, private und &ffent-
liche Arbeitspotential, ist also unabhéngig von der Entwicklung der ar-
beitsfihicen Bevolkeruno. - In Figur IT-3 kdnnen B,L und S auch als
Anteile an G (= 100%) aufgefasst werden.
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¢. Szenario

Anhand der Gleichungen (1) - (14) kann die Entwicklung der Beschdftigung

in den drei Sektoren - dem offiziellen privaten Sektor, dem &ffentlichen
Sektor und der Schatternwirtschaft - als Szenario abgeleitet werden.l

Es ergibt sich folgendes Bild (Figur II-3) : Teil (a) der Figur stellt
die Gutmann - Kurve dar, entsprechend der Figur IT-2. Bei einem Steuersatz
von r* erreichen die Steuereinnahmen und damit auch die Léhne und die
Beschdftigung im &ffentlichen Sektor ihr Maximum, Flir T = 0% und T = 100%
sind keine Steuereinnahmen verfiigbar, es konnen keine Beamten beschaftigt
werden (T=0, B=0) . Nimmt der Steuersatz von 0% aus zu, kann durch
den Anstieg der Einnahmen die Zahl der Beschadftigten und deren 1Shne erhsht
verden, aber nur bis zu einem maximalen Niveau bei -r"i . Die Beschdftigung
im offiziellen privaten Sektor geht gleichzeitig zuriick (Figur II-3 (b)) ,
die Privaten wandern in die Schatterwirtschaft und in den 6ffentlichen Sek-
tor ab. Dieser Prozess hdlt solange an, bis der Steuversatz sein Maximum
erreicht hat: Flir 1 = 100% besteht fiir niemanden mehr ein Anreiz, im
offiziellen privaten Sektor tdtig zu sein. Aber auch im Sffentlichen Sektor
ist die Zahl der Beschidftiaten (und deren Lhne) gesunken. Bei einem Steuver-
satz Uber 1‘.“ gehen die staatlichen Einnahmen zuriick und die Beschidftigqung
im &ffentlichen Sektor muss eingeschrénkt werden bis auf ein Niveau von
Mull bei einem Steuersatz von 100% . Eine maximale Erhthung des Steuer—
satzes fithrt nicht zu einem Leviathan - Staat, wie oftmals beflirchtet wird,
sondern zuriick zu einer Tauschwirtschaft - der Schattenwirtschaft, oder der
Anarchie.

Eine solche anarchische Gesellschaft hat sehr wohl auch positive Aspekte:
Auch wenn die Eigentumsrechte und Arbeitsvertrdge nicht iber das &ffent-
liche Rechtssystem durchgesetzt werden konnen, bleibt die gesellschaftliche
Produktion doch aufrechterhalten und es ist nicht auszuschliessen, dass in
der Schatterwirtschaft die Produktivitdt sogar tber der im offiziellen
Arbeitsmarkt liegt. In Italien wurden gar verschiedene Stimmen laut, dass
es nur der arossen inoffiziellen Wirtschaft zu verdanken sei, dass das
Land bisher vor einem wirtschaftlichen Zusammenbruch bewahrt wurde (vqgl.
MARTINO 1980 und DeGRAZIA 1980).

1) Flir eine ausfiihrliche Herleitunag siehe FREY und WECK (1982a), Szenario
III.
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Figur II-3

Szenario ~ Entwicklung der Beschdftiqung in den drei Sektoren,

dem offiziellen privaten Sektor, dem &ffentlichen Sektor

und der Schatterwirtschaft,

in Abh&ngigkeit von dem Steuersatz T.

. Tmi ————— ! Hlﬂﬂlu roer o)
P
“‘LH' S E
i “HH‘HH‘. .

T 100

Die Abwanderung der Arbeitskrédfte in die Schattenwirtschaft setzt der

Sffentlichen Verwaltung endogene Grenzen:

Fiir eine rationale Administra-

tion ist es nicht sinnvoll, den Steuersatz beliebig zu erhdhen, auch wenn
sie lber die Machtmittel verfiigt, denn sie wird nicht "das Huhn schlachten,
das ihr die coldenen Eier legt" (FREY 1980b) bzw. ihre Existenzgrundlage
selbst zerstOren. Die staatliche Verwaltung wird vielmehr versuchen, den

optimalen Steuersatz zu realisieren, um ein Maximum an Steuern und das

héchstmboliche Lohn- und Beschdftigunasniveau erzielen zu kodnnen.
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d. Beurteilung

Mit dem erlduterten Modell wird versucht, die Wirklichkeit vereinfacht
darzustellen. Die Betrachtung beschrédnkt sich auf drei gesellschaftliche
Bereiche: den offiziellen privaten Sektor, die 6ffentliche Verwaltung und
die Schattenwirtschaft. Es ist jedoch mdglich, weitere politische Entschei~
dungstriger, etwa die Regierung, das Parlament und die Wdhler, in das Modell
einzubeziehen (vgl. FREY 1982) . Wird von der realistischeren Annahme ausge-
gangen, dass die &ffentliche Verwaltung die Hohe des Steuersatzes nicht be-
liebig festsetzen kann, sondern zumindest zum Teil die Interessen der poli-
tischen Auftraggeber zu beriicksichtigen hat, so fithrt dies dazu, dass Steuer-
satzerhshungen nur ’in kleineren Schritten’ durchgesetzt werden konnen und
die endogene Grenze des Wachstums des Sffentlichen Sektors wird zeitlich

verzégert und eventuell auf einem niedereren Steuersatzniveau erreicht.

Es sind auch Krifte denkbar, die in dem hier dargestellten Modell bewirken,
dass ein hotheres als das optimale Niveau des Steuersatzes (¢ >1*) von der
o6ffentlichen Verwaltung durchgesetzt wird. Existiert Konkurrenz zwischen
verschiedenen Abteilungen der tffentlichen Verwaltung oder den einzelnen
Beamten um die Hohe der Budgetzuweisungen bzw, der Lohne, wird jede Abteilung
versuchen, einen mbglichst hohen Anteil einer Erhthung der Steuereinnahmen
fiir sich zu gewinnen. Da jede Abteilung dabei nur ihren eigenen Bereich im
Auge hat, ist es mtglich, dass der Steuersatz iber das optimale Niveau ge-
driickt wird, unddie gesamte &ffentliche Administration hat dann den damit

verursachten Rickgang der staatlichen Einnahmen zu tragen,

Die Hthe des optimalen Steuersatzes hingt entscheidend ab von der Reaktion
der Beschdftigten im privaten Sektor auf eine Anhebung des Steuersatzes.

Im Zusammenhang mit der "negative income tax" wurde vor allem in den Ver-
einigten Staaten eine Reihe von experimentellen Untersuchungen durchgefiihrt,
die die Bedeutung der abnehmenden Arbeitsanreize hervorheben (vgl. FERBER und
BIRSCH 1978) . Hingegen filhren die Schdtzungen im Zusammenhang mit der Laffer-
Kurve zu keinem eindeutigen Ergebnis in Bezug auf die Wirkung von Steuersatz-
anderungen auf das Arbeitsangebot (vgl, OECD 1975). Neuere Schatzungen fiir
die Vereinigten Staaten und Grossbritannien haben ergeben, dass der maximale
durchschnittliche Steuersatz, bei dem noch ein Anstieg der Steuereinnahmen
zu erwarten ist, Uber 80% liegt, und der entsprechende marginale Steuersatz
liegt damit noch héher (siehe HEMMING und KAY 1980). Auch KIEFER (1979) er-
mittelt in einer Untersuchung fiir die Vereinigten Staaten, dass der optimale
Steuversatz immer noch weit [endem patsdehdicoemnliedys-3-631-75192-3
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In diesen Studien wird nur die Mdglichkeit einer Substitution zwischen Ar-
beit und Freizeit beriicksichtigt; der Anreiz, in die Schattenwirtschaft
tberzuwechseln, um damit die staatlichen Eingriffe zu umgehen und das bis-
herige Einkammensniveau aufrechtzuerhalten, diirfte jedoch von grisserer
Bedeutung sein, so dass hier eine hthere Elastizitdt des offiziellen Arbeits-
angebots: auf Steuersatzdnderungen und damit ein geringeres Niveau fiir den

optimalen Steuversatz T* zu erwarten ist.

STUART entwickelte 1981 ein Modell, in dem er die Aufteilung zwischen einem
"taxed" und "untaxed sector" explizit beriicksichtigt. In seinen Sch&tzungen
flir Schweden erhédlt er einen optimalen marginalen Steuersatz von 69% - 73%
und schliesst daraus, dass in diesem Land die Grenze, dh. der optimale
Steuersatz T*, bereits iiberschritten ist: Der marginale Steuersatz betrug
1959 noch rund 50% und stieg bis Anfang der 70er Jahre auf 70%, und bis 1980
auf 80% an. Dies bedeutet, dass in Schweden eine Erhthung des marginalen
Steuersatzes heute schon eine Reduktion der Steuereinnahmen bewirken miisste.

Um den Einfluss der staatlichen Belastung auf die Entwickluna der Schatten-
wirtschaft mit den iblichen statistischen Verfahren, z.B. der multiplen
Regressionsanalyse, Uberpriifen zu kénnen, ist esinotwendig, auf Daten der
Grosse der verborgenen Wirtschaft iber die 2Zeit und/oder iber ver-
schiedene Linder zuriickgreifen zu kOmnen. Die Schatterwirtschaft ist - wie
dié Bezeichnung "hidden economy" vermuten l&dsst - jedoch sehr schwer empi-
risch messbar. Trotzdem werden in der wissenschaftlichen als auch der popu-
ldren Literatur eine Reihe von Zahlen angegeben, die von reinen Spekulationen
iber "guesstimates" bis zu wissenschaftlich fundierten Schdtzungen reichen.
In TEIL III werden die verschiedenen Methoden zur Erfassung der Schatten-
wirtschaft vorgestellt und die in der Literatur bisher vorliegenden empi-
rischen Ergebnisse fiir verschiedene Linder zusammengestellt.
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TEIL I11: Erfassung der Schattemwirtschaft:

Bmpirische Methoden und Schétzergebnisse.

Das Phinamen der Schatterwirtschaft hat seit Mitte der 70er Jahre zunehmend
Beachtung gefunden, nicht nur in der Offentlichkeit und unter Politikern
(vgl. SPIEGEL 1981a und TAGESANZEIGER vom 2./3. Mirz 1982), sondern auch in
wissenschaftlichen Kreisen und insbesondere in der Volkswirtschaftslehre.
Beispielsweise ist es flir die Theorie der Wirtschaftspolitik nicht unerheb-
lich, wenn wichtige gesamtwirtschaftliche Grissen , wie etwa das offiziell
gemessene Sozialprodukt oder die Arbeitslosenquote, systematisch verzerrt
erfasst werden und entsprechend wirtschaftspolitische Massnahmen, die sich
an diesen Daten orientieren, nicht zu dem erwiinschten Ergebnis fithren. Ist
ein bedeutender Teil der Beschédftigten in der Schattenwirtschaft tdtig und
entzieht sich damit dem Zugriff der staatlichen Institutionen, sinken da-
durch die Steuereinnahmen aus der offiziellen Wirtschaft und die Sffentliche
Verwaltung wird, wie in den vorhergehenden Ausfilhrungen erldutert wurde, in
ihrem Ausgabenverhalten (endogen) eingeschrankt.

Es gibt verschiedene BAnsdtze, um die Grisse der Schatterwirtschaft zu erfas-
sen. Allerdings ist es schwierig, einen Uberblick ber die wissenschaftliche
Diskussion zu gewinnen, da die Beitrdge weitgehend isoliert und in unver-
offentlichter Form vorliegen. In einem neueren Beitrag stellen FREY und
PCMMEREHNE (1982h) verschiedene in der Literatur erSrterte Methoden zur Er-
fassung der Schatternwirtschaft systematisch zusammen und vergleichen die er-
mittelten Schdtzuncen fiir die Grisse der inoffiziellen Wirtschaft in ver-
schiedenen Lidndern und, in einer weiteren Studie (POMMEREHNE und FREY 1982),
die Entwicklung tiber die Zeit. Diese Methoden und die empirischen Ergebnisse
werden im folgenden vorgestellt.1

Je nach Fragestellung ergeben sich jedoch zum Teil recht grosse Unterschiede
in dem, was als Schatterwirtschaft angesehen und zur Messung herangezogen
wird. Allen Ansdtzen gemeinsam ist, dass sie die Aktivitdt in der Schatten-
wirtschaft als eine Aktivitdt verstehen, die keiner Besteuerung und Regle-
mentierung durch den staatlichen Sektor unterliegt. Es wird versucht, folgen-

1) Fiir eine Ubersicht vgl. auch FREY (1981b) und, mit Schitzungen ausschliess-
lich fiir die Vereinigten Staaten, u.a. SHERMAN (1981).
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de Leistungen im Sozialprodukt der Schattemwirtschaft zu erfassen:

- legale Aktivitdten, welche lecal ausgefiihrt werden, die aber der Erfassung
durch die Steuer entzogen werden (Steuerhinterziehung);

- legale Aktivit&dten, die illegal ausgefiihrt werden (Schwarzarbeit); und

- illegale Aktivitdten.

Als 'Arbeitsdefinition’ der Schatternwirtschaft wird ilblicherweise in der

Literaturl davon ausgegangen, dass im Schattensektor all jene Aktivitdten
zusammengefasst werden, die normalerweise (nach Konvention) zum Brutto-
sozialprodukt gerechnet werden miissten, die aber - aus welchen Griinden auch

immer - im offiziellen Bruttosozialprodukt nicht auscewiesen werden.

Damit ist ein direkter Vergleich mit der offiziell gemessenen gesamtwirt-
schaftlichen Aktivitdt miglich. Es ergeben sich jedoch gewisse Probleme,
die mit der Konzeption des Sozialprodukts verbunden sind: Die Tdtigkeiten
im eigenen Haushalt, Nachbarschaftshilfe und Aktivit4dten im informellen
Sektor, die im allgemeinen unentgeldlich und ehrenamtlich ausgefiihrt wer-
den, werden nach Konvention nicht im offiziellen _Bruttosozialprodukt er-
fasst, und sie werden auch bei der Messung des Sozialprodukts der inoffi-
ziellen Wirtschaft nicht mitberiicksichtigt. Einkommen aus illegaler und
lecaler Beschdftiqung, die bei der Steuererkldrung nicht angegeben werden,
agehen hingegen weitagehend in die Berechnungen der Schattem.virfschaft ein;
damit werden auch, sofern es sich um nicht-monetdre Zahlungen handelt,
zumindest zum Teil Aktivitdten in der Tauschwirtschaft ("barter economy")
erfasst. In einigen Ldndern wird das offiziell ausgewiesene Sozialprodukt
bereits bei der Berechnung um einen Teil des hinterzogenen Einkommens
korrigiert; es liegen jedoch keine genauen Informationen vor, so dass
unklar ist, inwieweit sich die Referenzzahlen (das Bruttosozialprodukt)

zviischen den Lindern unterscheiden.

Auf Grund der derzeitigen Literatur lassen sich vier Bereiche oder Ansatz-—

punkte unterteilen, von denen aus eine Messung der Gr8sse der Schatten-
wirtschaft mglich ist: Es kann

- beim Arbeitsmarkt,

1) vgl. MACAFEF (1980), SMITH (1981), KIRCHGASSMER (198l), FEIGE (1982)
und ISACHSEN, KIOVLAND und STRZM (1982). SCHMIDT (1982) kritisiert
diese seiner Ansicht nach zu umfassende Definition und umschreibt
die $chattenwirtschaft anhand von zwei konstitutiven Merkmalen, dem
Merkmal der Irregqularititiasiceldem\Geskddatlsren Ateihatbve:75192-3
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- beim steuerlich deklarierten Einkommen,
- bei den Ausgaben und Einnahmen, und
- bei der Geldentwickluna

angesetzt werden.

Im folgenden wird zwischen direkten und indirekten Methoden unterschieden,

die zur Erfassung der Schattenwirtschaft herangezogen werden kénnen; eine

eindeutige Trennung kann jedoch nicht in allen F&llen durchgefithrt werden.

IIT1.1. Direkte Methoden

ITI.1l.1l. Befragungen

Anhand von Umfracen ldsst sich direkt und individuell ermitteln, ob und in
welchem Ausmass Schwarzarbeit geleistet wird bzw. schwarz angebotene Gliter
und Dienstleistungen nachgefraat werden. Das Problem besteht allerdings
darin, dass eine solche Umfrage auf freiwilligen Angaben der Befragten
basiert. Mir die Betroffenen bestehen weniag Anreize, ihre Aktivit#t in der
Schatterwirtschaft an sich und in vollem Umfana zuzugeben, und daher ist

eine geschickt angelegte und indirekte Fragetechnik erforderlich.

In Italien wurde von verschiedenen Instituten im Auftrag des Statistischen
Amtes ISTAT eine solche Befragung durchgefithrt (vgl. CENSIS 1976). Die Unter-
suchung wurde zweistufig angelegt: In einem ersten Schritt wurde nach der
Erwerbstdtigkeit gefragt und diejenigen Befragten ausgesondert, die angaben,
wdhrend der letzten zwSlf Monate nicht beschdftigt gewesen zu sein. An diese
Gruppe wurde nach Ablauf eines Monats ein zusitzlicher Fragebogen gerichtet,
der so formuliert war, dass fiir sie ein Anreiz bestand, eine Erwerbstadtigkeit
eher zuzugeben; beispielsweise wurde gefragt, cb der/die Betroffene in dem
vergangenen Jahr auf irgendeine Weise finanziell zum Familienunterhalt beige-
tragen habe. Anhand solcher Umfragen wurde fiir das Jahr 1974 ermittelt, dass
41,5% der "Arbeitslosen" nach spdteren Angaben doch beschdftigt waren, und
dass von insgesamt 18,25 Mio. Beschiftigten in Italien etwa 12% (2,2 Mio.)
auf dem Schwarzmarkt tatig waren (vgl. PETTENATI 1979 und L. FREY 1978).

Auch in Norwegen wurde 1979 eine Befragung durchgefithrt (ISACHSEN, KLOVLAND
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und STRPM 1982). Darin gaben 29% der Befragten zu, dass sie Schwarzarbei-
ter beschiftigt hatten, widhrend demgegeniiber (nur) 20% direkt eingestan-
den, selbst schwarz gearbeitet zu haben. Werden die Angaben iber die Zahl
der in der Schatterwirtschaft geleisteten Arbeitsstunden und zusdtzliche
Annahmen {iber den Stundenlohn hinzugezogen, so ergibt sich flir das Sozial-
produkt der Schatterwirtschaft in Norwegen 1979 eine Gri’ssenordnung von
2,3% des offiziell gemessenen Bruttosozialprodukts.

Ebenfalls auf Grund einer Befragung (unter jiidischen Emigranten) schliessen
OFER und VINOKUR (1980) fiir den europdischen Teil der Sowjetunion und 1973
auf eine Produktion in der Schattenwirtschaft im Umfang von 6% - 7% des
offiziellen Bruttosozialprodukts; Berechnungen nach demselben Vorgehen fiir
die 6Cer Jahre ergaben einen Grisse von 10% - 15% im Vergleich mit dem aus-
gewiesenen Bruttosozialprodukt (KATZ 1973).

Fiir die Bundesrepublik Deutschland hat nach Angaben des SPIEGELS (198la)
das Institut filir Demoskopie in Allensbach aus einer Reprédsentativumfrage
hochgerechnet, dass 3,3 Mio. Erwerbstidtige im Durchschnitt 3 Stunden pro
Tag schwarz arbeiten, das entspricht rund 12% der Exwerbstdtigen und etwa

37% der durchschnittlichen BRrbeitszeit. Wird davon ausgegangen, dass die Pro-
duktivitdt in der offiziellen und in der inoffiziellen Wirtschaft identisch
ist, so ergibt sich fiir die Schattenwirtschaft im Jahr 1980 ein Umfang von
68 Mrd. DM oder 4,6% des offiziellen Sozialprodukts (KIRCHGAESSNER 1981).

Auch wenn die Umfrage geschickt angelegt ist und dadurch die Befragten moti-
viert werden, {iber die Hthe ihrer unversteuerten Einkiinfte und die schwarz
geleistete Arbeitszeit Auskunft zu geben, ist doch kaum zu erwarten, dass
mit Hilfe dieser Methode die gesamte Schattermirtschaft erfasst werden kann;
der Anreiz zu strategisch verzerrten Antworten kann kaum vollstindig ausge-~
schaltet werden. Auch kdnnen mit einer Umfrage immer nur bestimmte Aspekte
der verborgenen Wirtschaft angeschnitten werden. Aus diesen zwei Griinden

sind die ausgewiesenen Schidtzungen eher als Untergrenzen der Schattemirt-
schaft zu verstehen.
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III.1.2. Stichproben zur Steueriberpriifung

Stichproben werden vor allem von SteuerbehOrden durchgefithrt, um das Ausmass
der Steuerhinterziehung aufzudecken. Aber auch andere staatliche Stellen,

wie beispielsweise die Einwanderungsbehtrden oder die Sozialversicherungs-
triager, fithren Stichproben durch, auf deren Grundlage z.B. in Bezug auf das
Potential an ausldndischen Arbeitnehmern, die auf eine illegale Beschdftigung

angewiesen sind, Riickschliisse gezogen werden konnen.

Anhand einer Stichprobe von 50 000 Steuererkldrungen, die mit den entspre-
chenden Angaben bei der Sozialversicherungsbeh¢rde verglichen wurden, schdtzt
der Internal Revenue Service (IRS 1979) flir die Vereinigten Staaten und das
Jahr 1976, dass die nicht versteuerten Einkommen zwischen 4,4% und 5,9% im
Vergleich mit dem offiziellen Bruttosozialprodukt betragen; unter Einbeziehung

von "guesstimates" flir das Einkommen aus illegaler Tdtigkeit erhdht sich
diese Grossenordnung auf 6% - 8% des Bruttosozialprodukts. - Fir Schweden
wurde anhand von Stichprcben zur Steuerliberpriifung eine Hohe von 8% - 15%
des deklarierten Einkommens fiir das Jahr 1978 ermittelt (HANSSON 13980).

Mit Hilfe solcher Stichproben kann allerdings nur ein Teil der entgangenen
Steuvereinnahmen und damit der Schattenwirtschaft aufgedeckt werden, namlich
der Teil an hinterzogenem Einkammen, der aufgedeckt wiirde, wenn die Steuer-
prifung in derselben Intensitdt und Haufigkeit auf die gesamte Bevdlkerung
ausgeweitet wiirde. Das steuerpflichtige Einkommen der Personen, die illegal
beschdftigt sind oder die keine Steuererkldrung abgeben, wird hingegen nur
zufdllig und sehr begrenzt erfasst, Ein anderes Problem ist, dass die fiir
die Grosse der Schatterwirtschaft ermittelten Werte auch noch von anderen
Faktoren abhingig sind als von der Héhe der Steuerhinterziehung allein; sie
werden ebenfalls beeinflusst von der Intensitit, mit der die Steuerpriifung
durchgefithrt wird, von der Uberpriifungsmethode, von der Hdhe der angedrohten
Strafe bei einer Falschaussage oder Verweigerung der Aussage, von der Steuer-
struktur und von der Steuergesetzgebung. Insgesamt ist jedoch zu erwarten,
dass sich anhand solcher Stichproben héhere Schdtzungen fiir die GrSsse der
Schattenwirtschaft ergeben als mit der Befragqungs-Methode, da die Angaben
unfreiwillig und unter Andrchung von Strafen gemacht werden. Mit beiden
Methoden liegen bisher nur einzelne Punktschitzungen vor, so dass eine Uber-
prifung des in TEIL II entwickelten Modells auf dieser Datenbasis nicht
miglich ist.
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IITI.2. Indirekte Methoden

Mit Hilfe von indirekten Methoden wird versucht, die ’‘Spuren’, die die Schat-
tenwirtschaft in verschiedenen Bereichen hinterlédsst, aufzudecken. Beispiels-
weise deutet die Differenz zwischen den gesamtwirtschaftlichen Ausgaben und
Einnahmen darauf hin, dass Transaktionen ausserhalb der offiziellen Wirtschaft
stattfinden. Auch auf dem Arbeitsmarkt und auf dem Geldmarkt lassen sich
solche Spuren in Form von Residuen (— Residualansatz) feststellen.

I1.2.1. Differenz zwischen Ausgaben und Einnahmen

Wird bei den SteuerbehSrden nur ein Teil des gesamten Einkammens angegeben,
so spiegelt sich dies in der Differenz zwischen dem offiziell ausgewiesenen
Einkommen und den Ausgaben fiir Giter und Dienstleistungen wieder. Der Umfang,
in dem die Ausgaben die Einnahmen ibersteigen, l&dsst auf die HShe der Ein-
nahmen aus der Schattermwirtschaft schliessen. Ein solcher Vergleich kann auf
der aggregierten Ebene der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung, aber auch
direkt auf individueller Ebene, ansetzend bei den einzelnen Haushalten,
durchgefithrt werden; eine klare Trennung zwischen direkter und indirekter
Methode ist in diesem Fall nicht mdglich.

a. Aggregierte Ebene

Die gesamtwirtschaftlichen privaten Ausgaben filir Giter und Dienstleistungen
werden - bevor sie der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung angepasst und
entsprechend bereinigt werden - dem aus der Steuerstatistik berechneten Ein-—
kommen des privaten Sektors gegeniibergestellt. Auf diese Weise wurde bei-
spielsweise flir das Vereinigte Kdnigreich und das Jahr 1978 abgeleitet, dass
die Einnahmen aus der inoffiziellen Wirtschaft 2,5% - 3% des offizlellen
Bruttosozialprodukts entsprechen (MACAFEE 1980). Fiir die Vereinigten Staaten
ermittelte PARK (1979) filir 1977 eine Grtsse von 4%, und {berraschend ergibt
sich ein abnehmender Trend iiber die letzten 30 Jahre: Wehrend 1948 die Schat-
terwirtschaft im Vergleich mit dem offiziellen Sozialprodukt bereits {ber 9%
betrug, ging diese Grtsse bis 1958 um 2,6 Prozentpunkte auf 6,8% und bis
1968 auf 5,5% zurlick, Fiir Belgien und Frankreich wurde fiir die 60er Jahre
gar eine Schatterwirtschaft von iiber 20% des Bruttosozialprodukts errechnet
(vgl., FRANK 1976 und ROZE 1971),
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Die mit dieser Methode abgeleitete zeitliche Entwicklung der Schattermirt-
schaft liber die letzten 15 Jahre in verschiedenen Lindern ist in Figqur III-1
daraestellt. Aus der Figqur wird ersichtlich, dass die inoffizielle Wirt-

schaft in Belgien ein weit htheres Niveau aufweist als in allen anderen be-

trachteten Lindern. Ausserdem ging, wie zuvor ancedeutet, die Schattenwirt—
schaft in den Vereinigten Staaten tiber den Bechachtunaszeitraum von 1965
bis 1977 leicht zuriick.

Diese Methode, bei der die Grtsse der Schattenwirtschaft aus den Gesamtaus-
gaben und -einnahmen des privaten Sektors abgeleitet wird, weist schwer-
wiegende Mingel auf: Die Erfassung der unbereinigten (nicht schon der volks-—
wirtschaftlichen Gesamtrechnung angepassten) Daten bereitet zum Teil grosse
Schwierigkeiten und ist von Land zu Land verschieden. So werden verschiedent-
lich die Steuerstatistiken auch flir die Berechnung wesentlicher Teile der
Ausgabenseite herangezogen, und die ermittelten Werte hdngen ausserdem von
Veranderungen bzw,Verbesserungen in der Erfassungs- und Berechnungsmethodik
und von der Sorgfalt der Behdrden bei der Datenerhebung ab. Bei dem Ansatz
wird auch davon ausgegangen, dass nur die offiziellen Statistiken, die die
Einnahmenseite betreffen, durch die Existenz einer Schattenwirtschaft nach
unten verzerrt werden. Es bestehen jedoch Anreize, auch Ausgaben fiir die auf
dem Schwarzmarkt gehandelten Giter und Dienstleistungen zu verheimlichen.
Nur die Einnahmen aus der inoffiziellen Wirtschaft, die diese Ausgaben {iber-
steigen, werden als Indiz fir die Grtsse der Schattenwirtschaft erfasst: Es
wird sozusagen nur die ‘Spitze des Eisberges’ gemessen, da zumindest ein
Teil der inoffiziellen Tdtigkeit unberiicksichtigt bleibt. Einigermassen zu-
verlidssige Aussagen sind hingegen mit dieser Methode in Bezug auf die zeit-
liche Entwicklung der verborgenen Wirtschaft moglich, vorausgesetzt, dass
das Vorgehen bei der Erfassung und Berechnung der Daten iber den Beobach-
tungszeitraum konstant geblieben ist.

b. Individuelle Fbene der privaten Haushalte

Hier werden die Ausgaben fiir Gliter und Dienstleistungen direkt - beispiels-
weise in Form der freiwilligen Haushaltsbuchfithrung - bei den privaten
Haushalten erhoben. Dies hat den Vorteil, dass die Ausgalkenseite vollkommen
unabh&ngig von dem aus den Steuerstatistiken hochgerechneten Einkommen er—
fasst wird. Eine Untersuchung von 7 200 Haushalten im Vereinigten Konig-

reich ergab, dass die Schatterwirtschaft 3% des offiziell ausgewiesenen
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Figur I1I-1
Entwicklung der Schatterwirtschaft,
gemessen anhand der unerklédrten Differenz zwischen
gesamtwirtschaftlichen Ausgaben und Einnahmen
(in Prozent des offiziell ausgewiesenen Bruttosozialprodukts).
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Bruttosozialprodukts wumfasst (DIINOT und MORRIS 1981), ein Ergebnis,
welches {berraschend gut mit denjenigen aus den aggregierten gesamtwirt-—
schaftlichen Daten ubereinstimmt.

I1I.2.2, Differenz zwischen offizieller und effektiver Erwerbsquote

Fir Italien kann festgestellt werden, dass die offiziell ausgewiesene Er-
werbsquote {iber die letzten 18 Jahre um {iber 10 Prozentpunkte - von 44%
1959 auf 33,7% im Jahr 1977 - zuriickging und im Vergleich mit anderen
Lindern ein extrem niederes Niveau aufweist; mit 35,5% im Jahr 1975 liegt
die Erwerbsquote in Italien weit unter den entsprechenden Werten z.B, fiir
Frankreich (42,3%), der Bundesrepublik Deutschland (42,7%), den Vereinigten
Staaten (44,4%) und Grossbritannien (46,1%) (vgl. FUA 1976 und L. FREY 1978).
Auf Grund dieser Feststellung ldsst sich vermuten, dass ein vergleichsweise
grosser Anteil der italienischen BevOlkeruna in der Schatterwirtschaft tatig
ist, und die effektive Erwerbsquote folglich weit iber den offiziell ausge-

wiesenen Werten liegt.

Die effektive Erwerbsquote ist jedoch nicht konstant liber die Zeit und iber
verschiedene Linder. Sie wird durch verschiedene andere Faktoren beeinflusst,
wie beispielsweise die Zusammensetzung der Bevdlkerung nach Alter, Geschlecht
und nach dem Bildungsgrad, nach Regionen und Sektoren, nach Religionszuge-
horigkeit und traditionellen Konventionen sowie dem Anteil der Halbtags-
und Teilzeitbeschdftigten. Diese Faktoren missen erfasst und konstant gehal-
ten werden, um aus der zeitlichen Entwicklung oder einem Lindervergleich von
der offiziell ausgewiesenen auf die tatsdchliche Erwerbsquote schliessen zu

kénnen.

In Italien wurden verschiedene Umfragen (vgl. TEIL III,1.l1.) durchgefiihrt,
um die effektive Erwerbsquote direkt zu erfassen. Das Statistische Amt ISTAT
ermittelte eine Quote von 38,9% fir das Jahr 1975, und CERES erhielt einen
Wert von 44,7%, verglichen mit einer offiziellen Erwerbsquote von 35,5%.
Anhand dieser Angaben wurde geschdtzt, dass 1975 13% - 17% der Erwerbsper-
sonen in der verborgenen Wirtschaft tdtig waren; dieser Anteil erhsht sich
auf 20% bzw. 25%, wenn die Beschéftigten mit zwei bzw. mehreren Arbeits-
stellen mitberiicksichtigt werden (vgl. CONTINI 1981 und L. FREY 1978).
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Um Angaben iber die Wertschdpfung in der Schattenwirtschaft im Vergleich mit
dem offiziellen Bruttosozialprodukt zu ermdglichen, miissen Annahmen {iber die
Arbeitsproduktivitdt im offiziellen wie im inoffiziellen Sektor gemacht
werden. Auf Grundlage seiner eher zuriickhaltenden Schitzung kammt ISTAT fiir
1975 auf eine Grisse der Schattenwirtschaft von 8,9% im Vergleich mit dem
offiziell ausgewiesenen Bruttoinlandsprodukt; ALVARO (1979) revidiert diese
Schdtzung auf 14% des Bruttoinlandsprodukts. Wird die Wertschdpfung im in-
offiziellen Sektor anhand der Angaben von CERES berechnet, ergibt sich eine
Gr8ssenordnung von 25% - 33% flir das Sozialprodukt in der Schattemwirtschaft
(MARTINO 1980) .

Der Vorteil dieser Methode liegt darin, dass die Erfassung direkt in dem
Bereich ansetzt, wo die Schattenwirtschaft entsteht: beim Arbeitsmarkt.
Jedoch ist dieses Vorgehen recht problematisch hinsichtlich der Annahmen
Uber die Arbeitsproduktivitdt: Es l&sst sich theoretisch (a priori) nicht
bestimmen, ob die Arbeitsproduktivitdt in der verboraenen Wirtschaft héher
oder geringer ist als diejenige in der offiziellen Wirtschaft, und empiri-
sche Untersuchungen hieriilber liegen bisher nicht vor. Vor allem aber missten
bei dieser Methode detailierte Angaben beziiglich der Arbeitszeit und der Zu-
sammensetzung der Erwerbspersonen beriicksichtigt werden. Viele Personen geben
ihren Arbeitsplatz in der offiziellen Wirtschaft nicht auf, wenn sie einer
Tdtigkeit in der Schattenwirtschaft nachgehen wollen, sondern sie gleichen
die erhthte inoffizielle Aktivitit {iber einen Rickgang der offiziell qelei-
steten Arbeitszeit aus. Damit spiegelt sich das Ausmass der Aktivitdten in
der Schattenwirtschaft nur zum 'I‘ei'l in der Erwerbsquote wieder. Zusdtzlich
ldsst sich keine eindeutige Aussage ilber den Zusammenhang der Erwerbsquote
der Frauen und deren Aktivitdt in der Schattenwirtschaft machen: Die Emanzi-
pationsbewequng in den letzten Jahren hat dazu gefiihrt, dass vermehrt Frauen
als Nachfrager auf dem Arbeitsmarkt auftreten, insbesondere fiir Teilzeitar—
beiten. Die dadurch bedingte Erhthung der offiziellen Erwerbsquote deutet
jedoch nicht notwendigerweise auf eine Abnahme der Schattenwirtschaft hin;
man kann ebenso vermuten, dass durch die zunehmende wirtschaftliche Aktivit&t
der Frauen ausserhalb des eigenen Haushalts auch ihre Bereitschaft, in der

verborgenen Wirtschaft tdtig zu werden, gestiegen ist.
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IIT.2.3. ‘Spuren’ auf dem Geldmarkt

GUTMANN hat 1977 mit seinem Artikel "The Subterranean Economy" grosses Auf-
sehen erregt, indem er die Schatterwirtschaft in den Vereinigten Staaten
mit einer indirekten und originellen Methode gesch&tzt hat. Er geht von der
Annahrme aus, dass die Transaktionen in der Schattenwirtschaft ausschliess-—
lich mit Bargeld get&tigt werden, um migliche Anhaltspunkte fiir die Steuer-
behtrden zu verwischen. Diese Vermutung wird anhand der Ercebnisse einer
Umnfrace in Norwegen weitgehend bestdtigt: Die Auswertung der Antworten er-
gab, dass 82% der gesamten Zahl der Transaktionen und 80% des Werts der
Zahlungen in der verhorgenen Wirtschaft mit Bargeld cetdtigt wurden (val.
ISACHSEN, KLOVLAND und STRZM 1982). Eine Befragung in Grossbritannien kam
zu dem Eraebnis, dass 71% aller ’'schwarzen’ Dienstleistungen bar bezahlt
wurden (MILLER 1979).

Diese Vorgehensweise mag zwar die Tdtickeit der einzelnen Schwarzarbeiter
verwischen, sie hinterl&sst jedoch im Aggregat sehr wohl Spuren: Nimmt die
Aktivitdt in der Schattermwirtschaft zu, erhtht sich damit nach GUTMANN
auch die Nachfrage nach Bargeld; aus dem Pesiduum zwischen der Entwicklung
des 'normalen’ und des tatsdchlichen Bargeldumlaufs kann die Grisse der
Schattenwirtschaft abgeleitet werden.

Verschiedene Autoren haben auf Grund der erhShten Nachfrage nach grossen

Banknoten auf eine Zunahme der verboroenen Wirtschaft geschlossen. Diese
Beziehung ist jedoch dusserst vage und auch in der Literatur sehr umstrit-
ten (vgl. TANZI 1982), und deshalb wird im folgenden hierauf nicht nsher
eingegangen. Die Methode von GUIMANN, die von der Entwicklung des gesamten
Bargeldumlaufs ausgeht, findet hingegen grosse Beachtung und vurde auch
wesentlich weiterentwickelt und verbessert (vgl. Abschnitt (b)).

a. Einfache Methode des Bargeldumlaufs

GUTMANN betrachtet die Entwicklung des Bargeldumlaufs im Verh&ltnis zu den
Depositen ("currency-demand deposit ratio") und macht folgende drei Annahmen:

(i) Die Transaktionen in der Schattemwirtschaft werden ausschliesslich

mit Bargeld abgewickelt, dh. es werden keine Checks verwendet und

keine Schulden cemacht;

(ii) das ‘normale’ Verhidltnis zwischen Bargeld und Depositen (C/D) ist

konstant ("fixed curpEnCHIORIL RERERAETATC 978 St rs 550
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derungen des tatsdchlichen Verhidltnisses C/D werden durch Fakto—-
ren bedingt, die sich auf die Schatterwirtschaft auswirken (z.B.

Steuern, Regqulierung u.a.);

(iii) die Umlaufgeschwindidkeit des Baraelds ist in beiden Sektoren
diesselbe, dh. sie entspricht dem Verhdltnis des offiziellen

Bruttosozialprodukts zu der 'offiziellen’ Geldmenge.

Annahme (iii) ermdalicht, direkt von dem ’thberschuss’-Bargeldumlauf auf die
Grosse der Schatternwirtschaft, ausgedriickt im Vergleich zu dem offiziellen
Bruttosozialprodukt, zu schliessen.

Fiir die empirische Bestimmung der Schattenwirtschaft in den Vereinigten
Staaten muss GUTMANN eine weitere Annahme machen; er aeht davon aus, dass

(iv) das (tatsdchliche) Verhdltnis C/D zwischen 1937 und 1941 dem
‘normalen’ Niveau entsprach, dh. es bestand (noch) keine Schat-

tenvirtschaft in dieser Zeit.

Mit Hilfe dieser Annahme schitzt GUTMANN flir das Jahr 1976, dass das in der
amerikanischen Schatterwirtschaft erarbeitete Sozialprodukt mindestens 10%
des offiziellen Sozialprodukts ausmacht; als realistischer erscheinen ihm
jedoch 13 - 14% des Bruttosozialprodukts (GUTMAMN 1979).

Untersuchungen verschiedener Autoren - z.B, FEIGE (1982) fiir die Vereinigten
Staaten, KLOVLAND (1980) fiir Schweden und Norwegen und O'HIGGINS (1982) fiir
Grossbritannien - zeigen jedoch, dass die Ercebnisse dusserst sensitiv sind
in Bezug auf das gewshlte Basisjahr, die Umlaufgeschwindigkeit und den Anteil
der mit Bargeld getitigten Transaktionen in der verborgenen Wirtschaft. Je
nach Wahl des Basisjahrs erhdlt beispielsweise 0O'HIGGINS fiir die britische
Schattenwirtschaft sogar einen negativen Wert !

Schitzungen fiir die Entwicklung der Schattenwirtschaft in einigen Lindern
mit Hilfe dieses Ansatzes sind in Figqur ITI-2 dargestellt. In den Vereinig-
ten Staaten, Kanada und Italien nahm die Grisse der verborgenen Wirtschaft
im Verh&ltnis zum Bruttosozialprodukt in dem Zeitraum von 1968 bis 1978 zu;
in Italien erhthte sie sich gar um ilbber 20 Prozentpunkte auf {ibber 30% bis
1978. In Grossbritannien ging die Schattemwirtschaft hingegen von iber 18%
im Jahr 1968 auf rund 7% bis 1978 zurlick. Die Frgebnisse h&dngen jedoch,
wie zuvor erldutert, sehr stark von den zugrundegelegten Annahmen ab.
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Figur III-2

Entwicklung der Schattenwirtschaft,
gemessen anhand der einfachen Methode des Bargeldumlaufs

(in Prozent des offiziell ausgewiesenen Bruttosozialprodukts).
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Quelle: POMMEREHNE, Werner W. und FREY, Bruno S., L'é&tendue de
1'6conamie souterraine et son &volution: méthodesde mesure
et estimations. Chroniques S.E.D.£.1.5. 26/10, 1982, S.320.
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Ein weiteres und schwerwiegenderes Problem ergibt sich im Zusammenhang mit
der Annahme (ii), dass das Verhdltnis zwischen C und D '‘normalerweise’ (dh.
wenn keine Schattemwirtschaft existiert) als {ber die Zeit konstant ange-
nommen wird. Fs gibt neben der Schattenwirtschaft aber weitere Faktoren,
die eine Verdnderung des Verhdltnisses C/D bewirken kénnen:

- Verédnderungen in den relativen Preisen (z.B. hothere Zinsen oder auch
eine hthere Kriminalit&dtsrate steigern die Kosten der Bargeldhaltung
und senken diese entsprechend) ;

- Verdnderungen im Einkommen (z.B. nimmt mit zunehmendem Einkommen der
Bargeldkoeffizient C/D ab);

- Veridnderungen der institutionellen Gegebenheiten (z.B. wird die Bargeld-
haltung bei Einfiihrung von Kreditkarten u.d. vermindert);

- Anderungen der Prédferenzen beziiglich der Bargeldhaltung im Inland; und
- Anderungen der auslandischen Nachfrage von inl&ndischer V\Ta'hj_—unq.1
Diese Einflussfaktoren miissen isoliert und in einer Bargeld - Nachfrage-
funktion explizit berlicksichtigt werden; damit wird dem Einwand Rechnung
getragen, dass das Verhidltnis zwischen Bargeldhaltung und Depositen ’‘nor-

malerweise’ nicht konstant, sondern variabel ist.

b. Schitzung einer Bargeld - Nachfragefunktion

Phillip CAGAN (1958) hat als erster fiir die Vereinigten Staaten und das
Jahr 1945 die Nachfrage nach Bargeld (im Verh&ltnis zur Geldmenge M2) in
Abhdngickeit von verschiedenen Faktoren, darunter die Opportunitdtskosten
der Bargeldhaltung, das Einkommen und das Einkommensteuerniveau, bestimmt.
Aus den Schdtzergebnissen schliesst er auf einen Umfang der Schatterwirt-
schaft von ca. 10% - 12% im Vergleich mit dem offiziellen Bruttosozial-
produkt. ’

Ebenfalls fiir die Vereinigten Staaten und den Zeitraum 1929 - 1976 hat
TANZI (1980) folgende Bargeld - Nachfragefunktion geschétzt:

1) Der U.S.Dollar, aber auch die Deutsche Mark u.a., werden in manchen an-
deren Lindern bevorzugt als Zahlungsmittel, vor allem auch fiir inoffi-
zielle Transaktionen, verwendet; da eine Trennung zwischen ausl&ndischer
und inl&ndischer Bargeldhaltung nicht mdglich ist, wird zwangsldufig ein
Teil der auslédndischen Schatternwirtschaft in den inlédndischen Schdtzun-
gen mit ausgewiesen. Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
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n (gi) - -5,216 + 0,204 In %5 - 0,09 In(Y),
t (=5,13)  (2,98) t-1 (=1,64)
-0,172 In(i), + 1,599 In(W), + 0,262 In(T)
(5030) Tt (g153) O (6.62) t
" Gt ,

& =0,971, h=0,932,

mit Y = reales Pro-Kopf-Einkommen,
i'r = Zinssatz fiir Termineinlagen,
W = Anteil der Léhne und Gehdlter am pers®nlichen
Einkommen (Lohnquote) , und
T = gewichteter durchschnittlicher Steuersatz auf

Zinseinkommen .

Er vergleicht den tats#dchlichen Wert des Verhdltnisses C/M2 im Jahre 1976
mit dem Wert C71*442 , der sich unter Verwendung der Koeffizienten der geschidtz-
ten Gleichung fiir 1976 ergibt, wenn

(i) die Steuerbelastungs-Variable auf ihrem ’historischen Minimum’
(éh. dem minimalen Wert im Zeitraum 1929 - 1976) geblieben wire,

und (alternativ) wenn
(ii) die Steuverbelastung gleich Mull betragen wiirde.

Ausgehend von (i) erhdlt TANZI fiir den Zuwachs der Schattermwirtschaft iber
die Gesamtperiode eine Grdssenordnung von 3,4% - 5,1% des Bruttosozialpro-
dukts; unter der alternativen Annahme (ii) ergibt sich fiir 197€¢ ein Niveau
der Schatterwirtschaft von 8,1% - 11,7% (gegeniber 0 Prozent im Jahr 1929),

Schitzungen fiir die Grsse der Schattenwirtschaft mit Hilfe der Bargeld-
Nachfragefunktion wurden inzwischen auch fiir andere Lander durchgefithrt. So
schitzt KIRCHGASSNER (1981) fiir die Bundesrepublik Deutschland und das Jahr
1980, dass das im inoffiziellen Sektor erwirtschaftete Sozialprodukt rund
8% - 12% des offiziellen Sozialprodukts betrdgt, wahrend das entsprechende
Niveau 1960 noch bei 2% lag; IANGFELDT (1982) erhdlt demgegeniiber fiir

das Jahr eine Spanne von rund 3,7% - 12,6% . KIOVIAND (1980) kommt mit
Hilfe dhnlicher Schidtzungen auf eine Schatterwirtschaft in Schweden von

6,9% - 17,2% und in Norwegen von 6,4% - 16% im Vergleich zum jeweiligen

offiziellen Bruttosozialpmd%tnhelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
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c. Transaktionsmethode

FEIGE (1979) setzt ebenfalls bei den ’'Spuren’ auf dem Geldmarkt an, er
schliesst jedoch aus der Entwicklung des Verhiltnisses zwischen Transak-
tionsvolumen und Sozialprodukt auf die Grosse der Schatternwirtschaft. Aus-
gehend von den Fisher’schen Quantititsgleichung unterstellt er eine kon-
stante Beziehung zwischen M v (Geldmenge-Umlaufgeschwindickeit) und

p+ T (Preisniveau-Transaktionsvolumen) in einer Volkswirtschaft. Damit kann
die Geldmenge als Indikator fiir die cesamten, dh. im offiziellen und inof-
fiziellen Sektor getdtigten Transaktionen und fiir das gesamte nominelle
Bruttosozialprodukt angesehen werden. Aus der Differenz zwischen dem offi-~
ziell ausgewiesenen Bruttosozialprodukt und der gesamten Geldmenge kann die
Grosse der Schattemwirtschaft abgeleitet werden.

In der empirischen Untersuchung fiir die Vereinigten Staaten geht FEIGE davon
aus, dass (i) im Basisjahr 1939 keine Schattemwirtschaft existierte und (ii)
die Relation zwischen dem gesamten Vert der Transaktionen und dem nominellen
Bruttosozialprodukt zu diesem Zeitpunkt ‘normal’ war und auch in der folgen-
den Zeit konstant aeblieben ist. Er erhdlt damit eine Grdsse fiir die in-
offizielle Aktivitdt von bis zu 22% fiir 1976 und 33% fiir 1978 im Vergleich
zum offiziellen Bruttosozialprodukt; dh. nach FEIGE's Berechmungen umfasst
die Schattenwirtschaft in den Vereinigten Staaten 1978 etwa ein Drittel der
gesamten Aktivitdt in der offiziellen Wirtschaft und hat in den zwei Jahren
zwischen 1976 und 1978 allein um 50% bzw. 11 Prozentpunkte zugenommen; ein
provokatives Ergebnis, wie FEIGE (1982) selbst schreibt.

In einem modifizierten Schidtzansatz beriicksichtigt FEIGE (1982), dass sich
die Qualitdt der amerikanischen Banknoten und damit deren durchschnittliche
Lebensdaver in dem betrachteten Zeitraum mehrmals verdndert hat. Seine
Schitzung vermindert sich damit fiir 1978 um 6 Prozentpunkte auf 27% des
Bruttosozialprodukts.

Bei der Transaktionsmethode muss auf keine spezifischen Annahmen iiber den
Gebrauch von Bargeld in der Schatterwirtschaft zurlickgegriffen werden;
wichtig ist einzia, dass die Transaktionen mit Geld und nicht iber Real-
tausch getidtigt werden. Jedoch sind die Ergebnisse, ebenso wie bei der
einfachen Methode des Bargeldumlaufs und der Schitzung einer Bargeld - Nach-
fragefunktion, Husserst sensitiv in Bezug auf die Annahmen iber das Basis-
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jahr und die Umlaufqeschwindiqkeit.1 Insbesondere jedoch muss die Zahl der
mit Bargeld getdtigten Transaktionen bekannt sein, und hierfiir sind Angaben
iiber die durchschnittliche Lebensdauer der Banknoten notwendig. Die Messung
der Zahl der mit einer Banknote im Durchschnitt ausfithrbaren Transaktionen
ist zwar nicht das einzige, wohl aber das empirisch grisste Problem, dem
sich FEIGE bei der Bestimmung der Schattenwirtschaft nach der Transaktions-
methode gegeniibersieht. Die Annahme, dass das "monetary ratio", dh. die Be-
ziehung zwischen dem gesamten Wert der Transaktionen und dem offiziellen
Bruttosozialprodukt, ’‘normalerweise’ (dh. chne Schattenwirtschaft) konstant
sei, ist ausserdem ebenso restriktiv wie die Annahme eines konstanten Bar-
geldumlaufs. Auch bei dieser Methode miissten mgliche weitere Einflussfakto-
ren identifiziert und konstant gehalten werden.

IIT.3. Schédtzungen der Grtsse der Schatterwirtschaft: Fine Ubersicht und

Einschdtzung

Die vorhergehenden Ausfithrungen haben gezeigt, dass die Schattenwirtschaft
mit verschiedenen Methoden erfasst werden kann. In Tabelle III-1 ist eine
Auswahl der vorliegenden Schdtzungen fiir verschiedene Linder und nach ver—
schiedenen Methoden zusanmengestellt. Es f&dl1lt auf, dass die Varianz in den
Angaben zwischen den Lindern (z.B. fiir die Vereinigten Staaten bzw. Italien
und das Vereinigte Konigreich), aber auch flir ein und dasselbe Land und fiir
einen Zeitpunkt zum Teil sehr gross sind. Beispielsweise wird filir die ver—
borgene Wirtschaft in den Vereinigten Staaten im Jahr 1976 ein Wert von
3,9% im Minimm und 22% im Maximum angeceben; fiir Italien variieren die
Schiatzungen um 23 Prozentpunkte (zwischen 10% und 33%), und fiir Schweden
liegen die Angaben fiir 1978 zwischen 2,3% und 17,2%.

Dieses Eraebnis ist allerdings nicht tiberraschend, da unterschiedliche Me-
thoden angewendet werden und diese verschiedene Aspekte der Schatterwirt-—
schaft erfassen. Erwartungsgemdss liegen die Schitzungen mit Hilfe der Um-
fragemethode am tiefsten (vgl. fiir Italien und flir Schweden), und auch die
Stichproben der Steuerbehtrden auf Steuverhinterziehung vermbcen nur einen

1) FEIGE geht bei seiner Schitzung auch davon aus, dass die Umlaufgeschwin-
digkeit des Geldes in den beiden Sektoren identisch ist. Allerdings ar-
qumentiert er, dass er selbst eher eine hthere Umlaufgeschwindigkeit in

Schatt irtschaft erwarten wiirde, eine Annahme, die wiederum von
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Tabelle 111-1

Schiitzungen der Grsse der Schattenwirtschaft in verschiedenen Lindern
(in Prozent des offiziellen Bruttosozialprodukts).

im Vergleich g simgen  Methode Quelle
Land Jahr zum offiziellen
Brutto~
sozia duk
U.S.A. 1976 5,9% - 7,9% Stichprobe auf Steverhinter- IRS 1979
— ziehung
3,9% Differenz zwischen gesamtwirt. PARK 1979
Ausgaben und Einnahmen
108 zurlick- einfache
haltend Bargeldumlauf - Methode
138 - 148 realistisch 1977/79
8y ~ 128 Bargeld -Nachfragefunktion TANZI 1980
138 - 2% Transaktionsansatz FEIGE 1379
1978 108 einfache GUTMANN 1979
Bargeldunlauf-Methode
268 - 338 Transaktionsansatz FEIGE 1979
7% modifizierter FEIGE 1982
Transaktionsansatz
Kanada 1978 13,6% 1;.;:;_1,;3;}\: etnfache MRS und
Bargeldumlauf-Methode SMITH 1981
8,7t Basis].1955
23,6% nach Aus- 'h-ansaktmnsm&z
schiluss der
finanziellen
Zentren
U.K. 1978 1,8% - 2,48 Differenz zwischen gesamtwirt. O'HIGGINS 1982
Ausgahen und Einnatmen
2,5 - 3,0% Differenz zwischen gesamtwirt. MACAFEE 1980
Ausgaben und Einnahmen
1979 7.2% Basisjahr: einfache DILNOT und
1977 (7,59) Bargeldumlauf-Methode MORRIS 1981
Italien 1975-79 108 MirdestgriPe  Umfrage nach: MARTINO
nach 1ISTAT 1980
1978 108 - 25% Differenz zwischen effektiver nach: DeGrazia
und tatslichlicher Erwerbsquote 1980
25% -~ 338 MARTIND 1980
einfache
308 1 chanl auf -Method SABA 1980
BRD 1974 4,8% Differenz zwischen gesamtwirt, PETERSEN 1982
Ausgaben und Einnahmen
1980 3,78 - 12,68 Bargeld-Nachfragefunktion LANGFELDT 1982
8y - 12% Bargeld-Nachfragefunktion KIRCHGASSNER 1981
Schweden 1978 2,3% Unfrage ISACHSEN, KLOVIAND
urd STRAM 1982
8% - 159 Stichprobe auf Steuerhinter-
2iehung rhinter nach: HANSSON 1980
3,08 Basis: BIP Differenz zwischen gesamtwirt. BLADES 1982
Ausgaben wnd Einnahmen
6,9% - 17,28 1d- ragefunktion
Hannelore Weck-Hannemann - 978-384178%92-3
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Teil der verborgenen Aktivit&ten aufzudecken. Hingegen ergeben die urfas-
senden, bei den ’‘Spuren’ auf dem Geldmarkt ansetzenden Methoden die htch-
sten Werte fiir die GrOsse der Schattenwirtschaft.

Die Unterschiede in den Schdtzungen sind aber ebenfalls sehr gross, wenn
dieselbe Methode auf ein Land und fiir ein bestimmtes Jahr angewendet wird:
FEIGE beigpielsweise erhdlt mit dem Transaktionsansatz fiir die inoffizielle
Wirtschaft der Vereiniaten Staaten Sch&tzungen zwischen 13% und 22%; der
Erwerbsquotenansatz, angewendet auf die italienische Wirtschaft, eraibt
Schidtzungen zwischen 10% und 33%, und filir Schweden wird mit der Bargeld-
Nachfragefunktion ein Bereich zwischen 7% und 17% ermittelt. Die hohe
Varianz auch bei Amwendung ein und derselben Methode ist vermutlich auf die
strengen und problematischen Annahmen zuriickzufthren; dies zeigt sich auch
darin, dass die Ergebnisse sehr sensitiv auf Verdnderungen in den Annahmen,
z.B. liber das Basisjahr und die Umlaufgeschwindidkeit, reagieren. Hthere
Ubereinstimming zwischen den Methoden kénnte dadurch erreicht werden, dass
die Punktschédtzuncen, die iiber direkte Methoden wie Befragungen und Stich-
proben ermittelt werden, als Basiswerte in den indirekten Schdtzverfahren

beriicksichtigt werden; dies wurde bisher nur sehr begrenzt genutzt:.l

Die bisherigen Schatzungen fiir die Gr&sse der Schattenwirtschaft in ver-
schiedenen Lindern sind wenig geeignet, um die Beziehung zwischen dem offi-
ziellen privaten, dem 6ffentlichen und dem inoffiziellen Sektor, welche im
Rahmen des Drei-Sektoren-Modells in TEIL II untersucht wurde, auf ihre
empirische Relevanz iberpriifen zu kénnen. Flir viele Linder existieren nur
einzelne Purktschdtzungen fiir die Grisse der Schatterwirtschaft, und auch
die mit Hilfe des Geldansatzes ermittelten Zeitreihen sind iiber verschie-
dene Linder kaum zu vergleichen und weisen fiir die einzelnen Lidnder hohe
Varianzen auf. Die Schdtzungen mit der Bargeld-Nachfragefunktion wiirden den
Anforderungen einer multiplen Regressionsanalyse am ehesten gerecht, da fiir
einzelne Linder kontinuierliche und tiber die Zeit vergleichbare Zahlenreihen
vorliegen; sie werden jedoch nicht unabhéngig von der zu testenden Theorie -
der Hypothese, dass ein positiver Zusammenhang besteht zwischen der Steuver-
belastung und der Grt'sse der Schattenwirtschaft eines bestimmten Landes -
erhoben. Daher kinnen die Schdtzungen nicht fiir eine empirische Uberpriifung
dieses Zusammenhangs herangezogen werden.

1) Vagl. jedoch DILNOT und MORRIS (1981), die die von Sir PILE fiir das Ver—
einigte K&nigreich proklamierte Schattersektorgqrdsse von 7,5% flir das

Jahr 1977 als Basisinformation|dn ihrer Sehdtaung vereenden. 75192-3
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Den meisten bisher erdrterten Methoden zur Erfassung der Schatterwirtschaft
ist gemeinsam, dass ihnen kein theoretisches Modell zuorunde liegt, mit dem
die Entstehung und Entwicklung des verborgenen Sektors erkldrt werden konn-—
te. Insbesondere wird nicht auf die Griinde und die Umstdnde eingegancgen,

die Anreize fiir eine Abwanderung in die Schatterwirtschaft setzen. Eine Aus-
nahme bilden die Schédtzungen mit Hilfe der Bargeld~Nachfragefunktion (vgl.
TANZI, KLOVIAMD, KIRCHGRSSNER u.a.), bei denen die Zunahme der Schatterwirt-
schaft auf die Erhthung der Steuerbelastung - allerdings nur auf diesen
Faktor - zurlickgefithrt wird. Die Bereitschaft, in den verborgenen Teil der
Wirtschaft iberzuwechseln, hdnat jedoch, neben der Belastung des privaten
Sektors mit staatlichen Steuerabgaben, von weiteren Faktoren ab. Diese wer-
den im folgenden erldutert und es werden Hypothesen iilber die Art des Ein-
"flusses abgeleitet (TEIL IV.1). In TEIL IV.2. wird unter Riickgriff auf diese
Rypothesen die relative Grisse der Schattemnwirtschaft in 17 OECD Lindern
bestimmt. Mit Hilfe eines Schitzverfahrens fiir 'unbecbachtbare Variablen’
ist es mbalich, einen empirischen Test der theoretisch abgeleiteten Hypo-
thesen durchzufithren (TEIL IV.3).
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TEIL IV: Einflussfaktoren auf die Grtsse und die Entwicklung der
Schattenwirtschaft - Empirische Untersuchungen.

IV.1. Einflussfaktoren auf die Schattenwirtschaft

Es gibt verschiedene Griinde, weshalb verstdarkt Tatigkeiten in der inoffi-
ziellen Wirtschaft nachgefragt und auch angeboten werden. Die Entscheidung,
in der Schattenwirtschaft tidtig zu werden, hangt allgemein ab von der indi-
viduellen Einschdtzung der Kosten und Nutzen der Beschédftigung im offiziellen
Arbeitssektor und in der Schattenwirtschaft und von den gegebenen finanziel-
len und zeitlichen Restriktionen.

Folgende Einflussfaktoren werden im einzelnen beriicksichtiot:

- Die Belastung des privaten Sektors mit Steuern und Sozialversicherungs-
abgaben (a) ;

- die Belastung des privaten Sektors mit staatlichen Reglementierungen (b);
- die Wahrnehmung der Steuerbelastung (c);

- die Steuermoral (d);

- die finanzielle Restriktion (e);

- die zeitliche Restriktion (f); und

- das Risiko der Beschdftigung in der Schattemwirtschaft (g).

a. Belastung mit Steuern und Sozialversicherungsabgaben

Die Zunahme der Belastung des privaten Sektors mit &ffentlichen Steuerab-
gaben wird in der Literatur am hiufigsten als Grund fiir die wachsende Bedeu-
tung der Schattenwirtschaft genannt (siehe GUTMANN 1979, TANZI 1980 und
KLOVLAND 1980) . Die Einkommen- und Lohnsteuern fallen direkt beim Arbeit-
nehmer an. Der Nutzen aus diesen Steuerabgaben besteht jedoch in dem &ffent-
lichen Angebot von Giitern und Dienstleistuncen, die weitaehend den Charakter

eines dffentlichen Gutes aufweisen, dh. der einzelne kann von der Nutzung
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nicht ausgeschlossen werden, unabh&ngig davon, ob er an der Finanzierung be-
teiligt ist oder nicht. Mit zunehmender Steuerbelastung erhdht sich damit der
Anreiz, sich als Trittbrettfahrer zu verhalten und der Belastung im offiziel-
len Arbeitssektor durch eine erhshte Aktivitit in der Schatterwirtschaft aus-
zuweichen,

Auch bei einer hohen Pelastung mit indirekten Steuern auf Gliter und Dienst-
leistungen haben sowohl die Arbeitnehmer als auch die Arbeitgeber mbglicher-
weise ein Interesse, dem staatlichen Zugriff auszuweichen und die Steuern zu
hinterziehen, denn beide Seiten kénnen davon profitieren. Bei den Sozialab-
gaben liegen auf Grund der spezifischen Ausgestaltung des Sozialversiche-
rungsystems die Vorteile einer Umgehung der Abgaben hingegen vor allem auf
der Arbeitgeberseite: Die Arbeitnehmer erwerben iber die abgefilhrten Beitrage
einen Anspruch auf spdtere Sozialversicherungsleistungen, die ihnen sonst
nicht gewzhrt wiirden, wéhrend fiir die Arbeitgeber die zu zahlenden Zuschiisse
eindeutig Kosten darstellen. Aber in einigen Lindern ist der Anspruch auf
Sozialversicherungsleistungen auch nur an ein Minimum an offiziell geleiste-
ten Arbeitsstunden gebunden, so dass eine verstédrkte Aktivit&t in der Schat-
terwirtschaft keinen marginalen Effekt hat, sofern die offizielle Beschafti-
qung bis zu diesem Minimum beibehalten wird.

b. Belastung durch staatliche Reglementierungen

Neben der Belastung mit Steuern und Sozialwversicherungsabgaben wird in der
Literatur auch auf die zunehmende Belastung des privaten Sektors durch
staatliche Regulierung und Reglementierungen hingewiesen, die das Entstehen
einer verborgenen Wirtschaft beglinstigt. So schreibt beispielsweise TANZI
(1980, S.34):

"The two main factors that create an underground econamy are taxes
and restrictions, and either is sufficient alone to bring about

an undercround econamy. "

Vielerlei Vorschriften, z.B, iiber die Arbeitszeit, Kindigungsfristen und
Sicherheitsvorkehrungen am Arbeitsplatz, sichern die Arbeitnehmer gegen Uber-
beanspruchung, Unsicherheit und Unf&lle ab; sie schrdnken ihn aber auch ein,
indem sie den Moglichkeitsraum und die Flexibilit#t sowohl auf der Arbeit-
nehmer- als auch auf der Arbeitgeberseite vermindern. Wéhrend bestirmte Be-

vilkerungsgruppen auf Grund behtrdlicher Bestimmungen auf eine verborgene
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Tdtigkeit mehr oder weniger angewiesen sind (z.B. Auslinder, die illegal

eingewandert sind und folglich auch keine Arbeitsgenehmiqung besitzen), be-
steht auch fiir viele andere, legal Beschiftigte und auch fiir die Arbeitgeber
ein Anreiz, die staatlichen Reglementierungen zu umgehen, um den Arbeitspro-

zess flexibler gestalten und kostenglinstiger produzieren zu k&nnen.

c. Wahrnehmung der Steuerbelastung

Neben dem Niveau ist auch die Verdnderung der Belastung mit Steuern und
Sozialversicherungsabagaben von Bedeutung: Die Steuerzahler gewShnen sich mit
der Zeit, zumindest teilweise, an ein bestimmtes Abgabenniveau; nimmt nun die
Abgabenbelastung zu, wird dies verstdrkt wahrgenommen, da die Ausgaben ange-
passt werden miissen und die Steueranhebung z.B. auch in der Presse diskutiert
wird. Die Belastung mit staatlichen Abgaben wird folglich umso eher wahrge-
nommen, je rascher und stdrker sich die Ausgabenbelastung des privaten Sektors
erhdht.

d. Steuermoral

Die Grosse der Schatterwirtschaft wird auch dadurch beeinflusst, in welchem
Musmass die Individuen dazu bereit sind, ihre Steuern ordnungsgeméiss zu ent-
richten. Die Steuermoral spiegelt die psychologische Einstellung gegeniiber
dem Staat wieder und kann beispielsweise iiber die Finschdtzung von Steuer-
siindern zu erfassen gesucht werden, Wodurch die Steuermoral beeinflusst wird,
ist noch weitgehend unerforscht; es ist aber zu vermuten, dass diese umso
besser ist, je hther der wahrgenommene Nettonutzen aus dem staatlichen Lei-
stungsangebot und je gerechter das Steuersystem eingeschdtzt wird. Wir er-
warten, dass sich mit abnehmender Steuermoral die Bereitschaft der Wirt-
schaftssubjekte, in die Schattenwirtschaft abzuwandern, erhoht.

e. Einkamensrestriktion

Die Besteuerung im offiziellen Sektor filhrt zu Finkommenseinbussen, die die
einkammensschwachen Schichten besonders stark treffen. Bei zunehmender Ab-
gabenbelastung haben diese besonders orosse Anreize, verstdrkt Arbeit in der
Schattenwirtschaft nachzufragen, um ihren bisherigen Lebensstandard erhchen
oder zumindest aufrechterhalten zu,kdpnens Hin, derselben Zeit; kann hiier ein

Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



84

grésseres Zubrot verdient werden, da Uberstundenbesteuerung und Sozialab-
gaben nicht anfallen. Es ist daher zu erwarten, dass - ceteris paribus -
mit abnehmendem real verfiigbaren Einkommen die finanziellen Anreize, in die
Schattenwirtschaft abzuwandern, zunehmen.

f. Zeitrestriktion

Die Opportunitdtskosten der Beschdftiqung in der Schattenwirtschaft sind
umso grdsser, je mehr Zeit die offizielle Beschdftiguno in Anspruch nimmt;
die Opportunitdtskosten sinken entsprechend, wenn die zeitliche Restriktion
weniger bindend ist. Dies ist der Fall, wenn die offizielle Arbeitszeit
zurlickgeht, wenn weniger Personen am offiziellen Frwerbsleben teilhaben und
wenn die Zahl der Arbeitslosen zunirmt. Es wird unterstellt, dass die zu~
satzliche frei verfiigbare Zeit nicht allein in Form von mehr Freizeit kon-
sumiert wird, sondern, da es die Substitution in den Schattensektor erleich-
tert, auch eine erhthte inoffizielle Aktivitdt bewirkt. Wir erwarten daher,
dass die GrUsse der Schattenwirtschaft negativ korreliert ist mit der GrUsse
der Erwerbsquote und der geleisteten Arbeitszeit im offiziellen Sektor,l und
wir e]z:warten einen positiven Zusammenhang mit dem Niveau der Arbeitslosig-
keit.

Uber den Zusammenhang zwischen der Entwicklung der Schatterwirtschaft und
der Erwerbsquote bzw. der effektiven Arbeitszeit in Bezua auf die weibliche
Bevilkerung ldsst sich keine eindeutige Aussage machen: Die Emanzipations-—
bewegung in den letzten Jahren hat zu einer Zunahme der Aktivitdt der Frauen
ausserhalb der privaten Haushalte auf dem offiziellen Arbeitsmarkt und damit
zu einer Zunahme der Erwerbsquote der Frauen gefithrt, und die erhthte Inan-
spruchnahme von Teilzeitarbeiten hat die effektive Arbeitszeit der Frauen
iUberdurchschnittlich gesenkt. Es ist jedoch unbestimmt, ob durch diese Ent-
wicklung die Bereitschaft, in der Schatterwirtschaft tdtig zu werden, zu-
oder abgenommen hat. Da die Entwicklung der Erwerbsquote und der Arbeitszeit
fir die mdnnliche Bevblkerung (bisher) keinem solchen Einfluss unterliegt
und der Zusammenhang mit der Grtsse der Schatterwirtschaft daher eindeutig(er)

1) Die Aufnahme einer Tdtigkeit in der Schatterwirtschaft bedeutet nicht not-
wendigerweise, dass die Betreffenden vollkommen aus dem offiziellen Ar-
beitsmarkt ausscheiden; dem wird Rechnung getragen, indem die Erwerbs-
quote und die Arbeitszeit als Einflussfaktoren bertlicksichtigt werden.

2) Auch PETTENATI (1979) identifiziert die Arbeitslosen als eine der Gruppen,

die besonders hohe Anreizg haber. . SChAbfenskiProRitis #n peEen.
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beurteilt werden kann, wird auf die entsprechenden Daten - die altersbe-
reinigte Erwerbszeit und die effektive Wochenarbeitszeit - flir Minner

zuriickgeariffen,

g. Risiko der Beschaftiqung in der Schattenwirtschaft

Das Risiko bzw. die Kosten der Beschidftigung in der Schattenwirtschaft sind
umso grdsser, je stdrker diese kontrolliert wird und je hher die Strafen

flir eine illegale Tdtigkeit angesetzt sind. Damit ist zu erwarten, dass die
Schatterwirtschaft - ceteris paribus - umso kleiner ist, je hdher die zu er-
wartende Strafe und je hther die Wahrscheinlichkeit, dass das illegale Han—

deln aufgedeckt wird, von den Individuen eingeschitzt wird,

Zusammenfassend lassen sich folgende Hypothesen aufstellen:
Die Schatterwirtschaft in einem Land und /oder zu einem Zeitpunkt
ist umso grdsser,

® Jje hther die Belastung mit Steuern und Sozialversicherunas-

abgaben;l

® je hther die Belastung cdurch staatliche Reqle:rentienmqen;:L

e Jje rascher die Zunahme (und damit die Wahrnehmung) der Abgaben-
belastung;

e Jje geringer das real verfligbare Pro-Kopf-Einkommen;

e je schlechter die Steuermoral;

e je geringer die Opportunitidtskosten der Zeit, dh. je geringer
die offizielle, altersbereinigte Erwerbsquote und die Arbeits-

zeit der Minner und je hther die Arbeitslosenquote; und

® je geringer die Kosten der Beschidftiqung in der Schattenwirtschaft,
dh. je geringer das erwartete Strafmass und die Aufdeckungswahr-
scheinlichkeit einer inoffiziellen Bet&tigung.

1) Auf Grund des Uffentlichen-Gut—Charakters vieler Sffentlich angebotener
Giiter und Dienstleistungen und der staatlichen Vorschriften wird, wie be-
reits angedeutet, der Nutzen aus der staatlichen Tdtigkeit fiir das einze-
ne Individuum im folgenden vernachldssigt. Damit entspricht die Belastung
mit Steuern und Sozialve%g\zéx%gﬁgqégﬁgnﬁ?h s_%?gggog:;?gg _egept.i.e-
rungen der Nettobélaguy 0% Ron PEbFSctory at TR0 o7 A7 TAART -5
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IV.2. Relative Grosse der Schattenwirtschaft in 17 OFCD Lindemn -
Eine Querschnittuntersuchung.

Iv.2,1. Vorgehen der ‘weichen Modellierung’

Die in den Sozialwissenschaften iibliche Vorgehensweise zur Untersuchung des
Zusammenhangs zwischen verschiedenen exogenen Finflussfaktoren und einer
endogenen Variable ist die multiple Regressionsanalyse: Aus der funktionalen
Beziehung zwischen der abhdngigen (S) und den unabhéngigen Variablen

(Xl, e ,Xn) in Form einer einfachen linearen Gleichung
%)) S = apX + oayX, + ... 0+ a-X = [a]-[x]

werden, z,B, mit der Kleinst—Quadrate-Methode, die Parameter der Schitzglei-
chung bestimmt, In unserem Fall ist die abhdngige Variable, die Griisse der
Schattenwirtschaft, jedoch unbecbachtbar, dh. es liegt beschrdnkte Informa-
tion vor., Es muss daher umgekehrt vorgegangen werden: Es werden unter Berlick-
sichtigung von exogenen Informationen Annahmen iiber die Gewichte ajseeed,
fiir die einzelnen Einflussfaktoren demacht und damit die relative Grilsse der
Schattenwirtschaft abgeleitet. 1

Fliir die Bestimming der Gewichte ist es mbglich, auf ein Verfahren zurlickzu-
greifen, das explizit fiir die Analyse von Entscheidungssituationen mit be-
schrénkter Information entwickelt wurde: " Linear partial information"
(LPI) .2 Diese formale Entscheidungsregel IPI eignet sich insbesondere zur
Analyse von solchen Situationen, in denen weder Kenntnisse {iber die exakte
Gréssenordnung noch liber die Wahrscheinlichkeit der zugrundeliegenden Varia-
blen vorliegen, In unserem Fall bezieht sich die " linear partial infor-
mation" auf die Gewichte 3. Nach der Methode des "soft modelling” werden
anhand von (exogenen) Plausibilitétsiiberlequngen die verschiedenen Einfluss-
variablen nach der Relevanz geordnet und eine Gewichtsmatrix abgeleitet, Mit
dieser Gewichtsmatrix (A) wird die Datenmatrix (X), die sich aus den einzelnen
Beabachtungen fiir die exogenen Variablen zusammensetzt, multipliziertj anhand

1) Aussagen liber die absolute Grisse wdren nur zuldssig, wenn zusdtzlich
Annahmen iiber das Konstantglied der Gleichung (welches hier nicht expli-
zit aufgefilhrt ist) gemacht werden koénnten; hierfiir liegen jedoch keine
Anhaltspunkte vor.

2) Siehe KOFLER und MENGES (1976).
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der Ergebnismatrix kénnen dann Aussagen {iber die relative Grosse bzw. Ver-
dnderung der endogenen Variable, der Grissse der Schatterwirtschaft, gemacht

werden.

Die LPI - Entscheidungsregel wird zunehmend in den Sozialwissenschaften heran-
gezogen, um der beschrénkten Information iiber die zugrundeliegenden, z.B.
qualitativen oder unbedbachtbaren Variablen gerecht zu werden.1 Auswertungen
von Experimenten in der Psychologie haben ergeben, dass mit Hilfe eines
einfachen linearen Modells, in dem die Determinanten der zu erkldrenden
Variable beriicksichtigt und mit gleichen, intuitiven oder zufdlligen Gewich-~
ten multipliziert werden, bessere Prognosen mbolich sind als mit den Aussagen
von Experten, die sich ihr Urteil bilden, ohne auf ein explizites Modell
Bezug zu nehmen. Unter bestimmten Voraussetzungen konnte auch gezeigt werden,
dass die Verwendung von Einheitsgewichten in einem linearen Modell zu besse-
ren Voraussagen fiihrt als wenn die Koeffizienten mit einem entsprechenden
Regressionsverfahren (z.B. der Kleinst-Quadrate-Methode) geschatzt werden.2
Ubertragen auf die hier betrachtete Situation bedeutet dies, dass die An-
nahmen {ber die Gewichtsmatrix (A) der linearen Gleichung des Modells, ver-
bunden mit der Wahl der relevanten Einflussfaktoren (X), mbglicherweise
genauso gute Voraussagen fiir die Grosse und die Entwicklung der Schatten-
wirtschaft liefern wie Sch&tzungen, die auf reinen Spekulationen, auf
‘Juesstimates' oder auf (direkten und indirekten) Methoden basieren, die sich
auf keine eindeutige Beziehung zwischen der Grisse der Schattenwirtschaft

und deren Einflussfaktoren stiitzen.

1) Die theoretischen Grundlagen und verschiedene Arwendungen des "soft
modelling" werden in dem Sammelband von MENGES, SCHELBERT und ZWEIFEL
(1981) wiedergegeben. Siehe insbesondere den Beitrag von H. SCHELBERT,
Lineare partielle Information und wirtschaftliche Entscheidungen,
S.40-59.

2) Siehe DAWES und QORRIGAN (1974), EINHORN und HOGARTH (1975) und WAINER
(1976) . WAINER (1974) verwendet diese Methode auch in einer politik-
wissenschaftlichen Untersuchung, in der er den Ausgang von Senatoren-—
wahlen in den Vereinigten Staaten auf diese Weise voraussaat.
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Iv.2.2. Datenmatrix

Die Datenmatrix umfasst acht Einflussfaktoren, die fiir 17 OECD Linder und
das Jahr 1978 in Tabelle IV-1 wiedergegeben sind:1

- Die Entscheidung, in die Schatterwirtschaft auszuweichen, hdngt von den
individuellen marginalen Steuersdtzen ab, denen sich der einzelne gegen—
tbersieht, Ein hohes Einkommen. impliziert jedoch nicht immer die hdchste
marginale Belastung: Fiir Empfanger von staatlichen Transferzahlungen be-
trdgt der marginale Steuersatz sehr oft 100% (und evt. dariiber), da sie
alle bisherigen Leistungsanspriiche verlieren, sobald ihr Einkormmen ein
bestimmtes Niveau libersteigt. Da fiir die betrachteten Linder keine ver-
gleichbaren Angaben iber die gesamte marginale Abgabenbelastung vorliegen,
wird im folgenden auf die durchschnittliche Belastung zurlickgegriffen:
Die Steuerbelastung wird gemessen anhand der (direkten und indirekten)
Steuerabgaben und der Sozialversicherungsbeitrdge als Anteil am Brutto-
inlandsprodukt (SI‘geS) . Schweden weist mit einer Quote von 53% die hoch-

ste Belastung auf, gefolat von den anderen skandinavischen und Benelux-
Lindern Norwegen (48,9%), den Niederlanden (47%), Belgien (42,6%) und
Ddnemark (42%). Der Anteil der Steuern und Sozialaboaben am Bruttoinlands—
produkt liegt in der Bundesrepublik Deutschland, Frankreich und Osterreich
zwischen 36% und 40%, und auch in den Vereiniaten Staaten, Kanada, dem
Vereiniaten Kénigreich, Italien und der Schweiz liegt die Quote iiber 30%.
In Japan und Spanien machen die Steuer- und Sozialversicherungsabgaben
knapp ein Viertel des Bruttoinlandsprodukts aus. Fiir diese Linder mit
einer veraleichsweise geringen Belastung mit Steuern und Sozialabgaben
erwarten wir - ceteris paribus - eine geringere Abwanderung in die Schat-
terwirtschaft als in den Lindern mit einer hohen Abgabenbelastung.

- Die Belastung des privaten Sektors durch staatliche Requlierung bzw. Re-
glementierungen wird in ersten Ansdtzen direkt zu erfassen gesucht (vgl.
TEIL II.1l). Eine empirische Untersuchung auf der Basis dieser Ergebnisse
ist auf Grund der geringen Beobachtungszahl und der mangelnden Vergleich-
barkeit bisher jedoch nicht mSglich. Es wird daher als approximatives
Mass flir die Belastung des privaten Sektors durch staatliche Vorschriften

1) Die genauen Definitionen und Quellen sind in Tabelle A-1 des Anhangs
wiedergegeben.
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Tabelle IV-1

Einflussfaktoren auf die Grisse der Schattenwirtschaft. 17 OECD Linder, 1978.

Rang | Steverbelastung { 2212584 9. | v rmenmng der| Stever- Verfiighares Pro- | Erwerbsquote | Arbeitszeit | Arbeits-
Temen t;\egsgim Steuerbelastung unmoral | Kopf-Einkommen losenquote
Steuern u, So~ Offentlich Vertinderung der| Index (in U.S.Dollar, altersherei-| Wochenstun- | Durchschnitt.
zialversiche- Beschiftigte | Steuerbelastung zu Preisen und nigt und fiir{ den in der 1969 - 1978
rungsbeitrige | in % der Er-| von 1973 - 1978 Wechselkursen | Minner; in 8| Metall- in %
in % des BIP werbspersaren | (Prozentpunk te) van 1975) industrie
srﬂ REG Asrges UNMORAL YVF ERWM ZEIT ALQ
17 1 s 83,0 s 28,2 s 10,9 1 170 | m' 2683 s 78,0 S 30,0 | m 70
6 | N 48,9 pk' 22,8 B 6,3 F 14,3 | s 2803 F 80,9 | N 30,0 |ca 6,3
15 | w470 UK }20‘1 CH 4,8 s }n,e I 3292 B 81,3 | A 334 |1 6,1
14 B 42,6 N F } 3,2 B UK 3 892 A B 35,2 Usa 5,8
13| ok 42,0 cA 18,3 sp O A 4416 1 (82,2 | ok 38,5 | B ] 3.7
12 BRD 39,8 A 17,9 I ] 3,0 A }9'0 A 4 787 NL CA 38,8 sP
M| F 3,4 F 16,9 N ML S 5072 BO 83,2 | USA 40,4 | F }3,4
10 A 36,6 B 15,8 IRL 2,1 usa NL 5 918 sP 85,3 JA 40,6 UK
9 SF 36,3 UsA 15,7 BRD 1.8 CA F 6 302 USA 85,5 SF 41,0 SF 3,3
8 | mL 34,8 me! 15,3 a ! a [ ]| 8B 610 cA 858 | F B0 3,0
7| Uk 34,7 5 }13'9 1,7 L N 6394 s! }37,7 N 41,1 | M 3,0
6 I 32,9 BRD N 1,5 SF BRD 6 683 I 41,5 DK 2,8
5 usa 31,1 F 13,6 SF 1,1 DK CA 6 784 JA 89,2 ERD a1,6 S 2,0
4 CH 31,0 I 13,2 USA 0,9 N 3,6 USsA 7 184 IRL 90,9 JA 1,8
3 CA 30,2 sp 11,3 CA -1,2 s S 7 373 ‘UK 91,2 UK 41,9 A } 1,5
2 sp 23,0 CH 10,1 A -1,3 UK DK 7 421 DK 91,5 IRL 42,4 N
1L 22,9 m 6,3 DK -2,2 CH 4,0 | cu 79713 cH 93,8 | cn 44,4 | 0,2
Anmerkungen: 1) 1977 ; nihere Angaben siehe Anmerkungen zu Tabelle A-1 im Anhang.
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der Anteil der im unmittelbaren &ffentlichen Dienst (Voll-) Beschifticaten
an den gesamten Erwerbspersonen herangezogen (REG) .l

Wiederum liegen einige skandinavische Linder an der Spitze der Werteskala:
Schweden verzeichnet den h8chsten Anteil mit 28,2% , gefolgt von Dinemark
(22,8%) und Norwegen (20,1%). Doch weisen auch Linder wie das Vereinigte
Kénigreich und Kanada eine hohe Belastung durch staatliche Reglementie-
rungen auf, der Anteil liegt bei rund 18% - 20%, wédhrend die Belastung
mit Steuern und Sozialversicherungsbeitrdgen in diesen Lindern relativ
gering ist. Belgien und die Niederlande liegen mit 15,8% bzw. 13,9% in
der Mitte der Werteskala, gemeinsam mit den Vereinigten Staaten und Ir-
land (rund 15%), der Bundesrepublik Deutschland, Frankreich und Italien
(13% - 14%). Den geringsten Anteil an &ffentlich Bediensteten weisen Spa-
nien (11,3%), die Schweiz (10,1%) und Japan (6,3%) auf; wir erwarten wie-
derum fiir diese Linder, aber nun auf Grund der geringen Belastung durch
staatliche Vorschriften, (ceteris paribus) einen relativ geringen Umfang
der Schatterwirtschaft.

Die Wahrnehmmng der Steuerbelastung wird iiber die Ver#inderung der Bela-
stung mit Steuern und Sozialversicherungsabgaben {iber 5 Jahre (1973 bis
1978) zu erfassen gesucht (Asrcxes) . Schweden weist die grtsste Zunahme
der Steuerbelastung (und gleichzeitig das héchste Niveau) auf: Der Anteil
am Bruttoinlandsprodukt stieg in den fiinf Jahren um {iber 10 Prozentpunkte.
Auch in Beglien hat die Steuerbelastung - ebenfalls bereits auf einem
hohen Niveau - stark zugenommen (+ 6,3 Prozentpunkte). In anderen Ldn-
dern (Norwegen, Dinemark und Osterreich) ist die Steuverbelastung 1978
auch relativ hoch, sie hat gegeniiber den Vorjahren aber nur schwach zuge-
nommen bzw. ist sogar zuriickgegangen, in Usterreich um 1,3 Prozentpunkte
und in Ddnemark um 2,2 Prozentpunkte. Fir die Schweiz ergibt sich ein
umgekehrtes Bild: Wahrend die Steuerbelastuna in diesem Land 1978 mit

31% noch relativ gering war, ist sie gecgeniiber den fiinf Jahren zuvor um
4,8 Prozentpunkte gestiegen; nicht das Niveau, sondern die Zunahre der

Steuverbelastung diirfte in diesem Land einen Anreiz flir die offiziell Be-

1) Dabei wird unterstellt, dass eine positive Relation zwischen diesem
Anteil und der Belastuna des privaten Sektors durch staatliche Regle-
mentierungen besteht. Ein exakteres Mass wdre der Anteil der in der
Offentlichen Administration (ohne Bildungs- und Gesundheitssektor)
Beschdftigten an den Erwerbspersonen; jedoch werden diese Zahlen nicht
einheitlich tiber den betrachteten Zeitraum und die 17 untersuchten
Linder ausgewiesen, so dass ein Vergleich nicht mdalich ist.
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schidftigten ageben, in die Schatterwirtschaft abzuwandern. In den Verei-
nigten Staaten und in Kanada ist hingeaen sowohl das Niveau als auch die
Verdnderung der Steuerbelastung gering; wir erwarten in diesen beiden
Lindern - ceteris paribus - einen relativ geringen Finfluss der staatli-
chen Besteuerung auf die individuelle Entscheiduna, in die Schattenwirt-
schaft ilberzuwechseln.

Es ist &dusserst schwierig, die Steuermural tiber verschiedene Linder ein-
zuschdtzen. Finanzwissenschaftliche Forschungsarbeiten im deutschsprachi-
gen Raum haben sich schon seit ldngerer Zeit damit befasst, die Eirstel-
lung der Individuen zur Besteuerung bzw. zur Steuerhinterziehung mit
Hilfe von Umfragen zu ermitteln.1 Auf Grundlage solcher Umfrageergeb-
nisse und der weiteren Literatur zu diesem Thema hat TRETTER (1974)

eine Hierarchie (bzw. Rangordnung) verschiedener Lénder in Bezug auf die
Steverunmoral abgeleitet:2

Index

Italien (1) 17,0

Frankreich (F) 14,3

Spanien (SP) Beloien (B) 11,6

BRD Osterreich (A) Niederlande (NL) 9,0

USA Kanada (CA) Japan (JA) Irland (IRL) 6,3

Finn- (SF) Dine- (DK) Nor— (N} Schwe- (S) Verein. (UK) 3,6
land mark wegen den Konigreich

Schweiz (CH) 1,0

Den insgesamt 17 Ld&ndern wird je nach ihrer Stellung innerhalb dieser
Hierarchie ein Index zwischen 1 und 17 zugeordnet, wobei 17 flir die ver-
gleichsweise schlechteste und 1 fiir die beste Steuermoral steht.3 Italien

1)

2)

3)

Siehe SCHMJLDERS (1960), STRUMPEL (1966b) und BEICHELIT et.al. (1969).
Hierzu wurden - als beste Approximation - die Befragten um die Beurtei-
lung eines Steversiinders gebeten; als Vergleichsmbglichkeit wurde ein
Ehrenmann, ein Kavalierssiinder, ein Dieb und ein Verbrecher (ilbersetzt
in die jeweilige Sprache) angefiihrt.

In der Studie von TRETTER werden keine Angaben ilber die Steuermoral in
den Vereinigten Staaten, Kanada, Japan und Irland gemacht. Manaels bes-
serer Information wird fiir diese Lidnder eine mittlere Position in der
Steverunmoral-Hierarchie angenommen, um eventuelle Verzerrunaen mog-
lichst gering zu halten.

Da keine Information dariiber vorliect, in welchem Ausmass sich die
Steuermoral zwischen Lindern unterscheidet, wurden die Werte so gewdhlt,
dass die Abstidnde zwischen den einzelnen Stufen der Hierarchie identisch
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hat demnach die schlechteste Steuermoral, gefolgt von Frankreich (Index
14,3) und Spanien und Belgien (Index 11,6), wdhrend die Schweiz dieser
Klassifizierung zufolge die beste Steuermoral (Index 1,0) aufweist (vgl.
Tabelle IV-1). Wir erwarten, dass - ceteris paribus - in Italien, Frank-
reich, Spanien und Belgien eine hthere Bereitschaft besteht, in der Schat-
tenwirtschaft tiitig zu werden als in den anderen Lindern und insbesondere
in der Schweiz.

- Die Einkommenssituation wird gemessen anhand des real verfligbaren Einkam-

mens pro Kopf der BevSlkerung (YVF). Die niedersten Pro-Kopf-Einkommen 1978
hatten Irland mit 2 683 U.S.Dollar und Spanien mit 2 803 U.S.Dollar, aber
auch Italien (3 292 U.S.Dollar) und das Vereinigte Konigreich (3 892 U.S.
Dollar) zdhlen zu den Staaten mit einem relativ geringen verfiigbaren Pro-
Kopf-Einkammen. Wir erwarten fiir diese Linder, dass ~ ceteris paribus - die
Anreize auf Grund der finanziellen Situation vergleichsweise gross sind,

in die Schattenwirtschaft abzuwandern. Hingegen erwarten wir flir die
Schweiz, fir Ddnemark, Sclweden und die Vereinigten Staaten, dass das re-
lativ hohe verfiigbare Pro-Kopf-Einkammen pro Einwohner vergleichsweise
wenig Anlass gibt, eine Tatigkeit in der Schattenwirtschaft aufzunehmen.

Die Zeitkosten der Beschidftigung in der Schattenwirtschaft sind positiv
korreliert mit der mdmnlichen Erwerbsquote (ERW) und der Arbeitszeit der
Minner (ZEIT) in der offiziellen Wirtschaft und sie sind negativ korreliert
mit der offiziellen Arbeitslosenquote (ALQ); eine Verringerung der Erwerbs-
quote und der effektiv geleisteten Arbeitszeit und ein Anstieg der Arbeits-
losenquote lidsst daher auf eine Zunahme der inoffiziellen Tdtigkeit
schliessen. Als Variablen werden die altersbereinigte Erwerbsquote (filir die
15~ bis 64-jdhrigen Minner), die durchschnittlich geleisteten Wochenarbeits-

stunden in der r»‘etallindustriel’2

und die Arbeitslosenquote verwendet; um
kurzfristige Konjunkturschwankungen auszuschalten, wird der Durchschnitt

der Arbeitslosenquote iber die letzten 10 Jahre agebildet.

1) Die Wochenarbeitsstunden in der Metallindustrie werden als Indikator fiir
die offiziell geleistete Arbeitszeit der Minner herangezogen.

2) Sowohl in der Erwerbsquote als auch in der Arbeitszeitvariablen werden
Voll- und Teilzeitarbeiten einbezogen; eine geringere effektive Wochen-
arbeitszeit, die auf Grund eines hohen Anteils an Teilzeitbeschiftiqten
in einem Land ausgewiesen wird, wird damit durch eine entsprechend h&-
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Die vergleichsweise geringste Erwerbsquote weist Finnland auf mit 78%
(Tabelle IV-1). Aber auch in Prankreich, Belaien, Usterreich, Italien,
den Niederlanden und der Bundesrepublik Deutschland sind mehr als 15%
der 15- bkis 64-jdhrigen Ménner nicht an dem offiziellen Frwerbsleben be-
teiligt, dh. die Erwerbsquote liec:;t zwischen 80% und 85%. Demgegeniiber
ist die Erwerbsquote in der Schweiz, in Dénemark, dem Vereinigten Kdnig-
reich und in Irland mit bber 90% relativ hoch.

Die durchschnittlich geleisteten Wochenarbeitsstunden sind in den letzt-
genannten Lindern (mit Ausnahme von Ddnemark) ehenfalls extrem hoch. In
den meisten mitteleuropédischen Landern, in den Vereinigten Staaten und in
Japan werden im Durchschnitt 40 - 41 Stunden in der Woche gearbeitet. In
Usterreich liegt die Arbeitszeit mit 33,4 Stunden hingegen deutlich unter
diesem Wert. In den skandinavischen und den Benelux-ldndern ist die effek-

tiven Wochenarbeitszeit am geringsten: In Schweden und Norwegen werden im
Durchschnitt (Vollzeit- und Teilzeitbeschdftigte ! ) 30 Stunden pro Woche
geleistet, in Belgien liegt die Stundenzahl bei 35,2 Stunden und in Déne-
mark bei 38,5 Stunden. Nur in Finnland und in den Niederlanden wird
wdchentlich mehr als 40 Stunden aearbeitet.

Die Hohe der durchschnittlichen Arbeitslosenquote ilber die Zeit von 1969
bis 1978 zeigt ebenfalls erhebliche Unterschiede zwischen den betrachte-
ten Lindern an. Zu den Staaten mit einer hohen Arbeitslosenquote z&hlen
Irland (7%), Kanada, die Vereinigten Staaten und Italien {(rund 6%). Acht
der 17 Ldnder weisen eine durchschnittliche Arbeitslosenquote von rund

3% - 4% auf. In Schweden, Japan, OUsterreich und Norwegen sind es 1,5% bis
2%. Nur in der Schweiz cab es in den 70er Jahren kein Beschdftigqunaspro-
blem: 99,8% der Erwerbsfdhigen verfiigten iiber einen Arbeitsplatz in der
offiziellen Wirtschaft.

Angaben Uber das zu erwartende Strafmass bei Aufdeckung der illegalen
Tatigkeit stehen bisher weder fiir ein Land im Zeitablauf noch fiir ver-

schiedene Linder zu einem Zeitpunkt zur Verfiiqung; Informationen iber die
subjektive Einschétzung der Wahrscheinlichkeit der Aufdeckung des illegalen
Handelns liegen ebenfalls nicht vor. Die Kosten der Beschiftigung in der
Schattenwirtschaft missen daher -~ auf Grund fehlender Angaben - in den
folgenden empirischen Untersuchungen unberiicksichtigt bleiben. Dies impli-
ziert indirekt, dass ein gleiches Ausmass an Kosten in den 17 Lindern und

lber den Untersuchungszeitraum angenommen wird.
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Aus Tabelle IV-1 wird ersichtlich, dass der Einfluss der verschiedenen Fak-
toren auf die Gr&sse der Schattenwirtschaft in den Lindern zum Teil stark
voneinander abweicht. In Schweden beispielsweise ist die Belastung durch
Steuern und sonstige Staatseingriffe sehr hoch, hingegen spricht die rela-
tive Stellung hinsichtlich der Steuer (un)moral, des verfiigbaren Einkammens,
der Erwerbs- und der Arbeitslosenquote nicht fiir eine allzu grosse Schatten-
wirtschaft. Irland weist das niederste Einkammen und die hSchste Arbeits-—
losenquote auf, es bestehen jedoch keine besonders hohen Anreize von Seiten
der staatlichen Aktivitidt (der Besteuerung und Reglementierung) und der
Arbeitszeit, in die Schattenwirtschaft abzuwandern. Wiare allein die Bela-
stung mit Steuern und Sozialversicherungsabgaben ausschlaggebend, wiirden
wir flir Italien eine relativ geringe Schattenaktivitédt erwarten; hingegen
sprechen die schlechte Steuermoral, das niedere Einkommensniveau und die
hohe Arbeitslosigkeit flir eine grosse verborgene Wirtschaft.

Anhand des Rang—l(orrelations—}(oeff'1zier1ten1 kanmn verdeutlicht werden, wie

stark die Rangfolge der Lénder (von 17 bis 1) in Bezug auf die Steuerbela-

stung von derjenigen in Bezug auf die anderen Einflussfaktoren abweicht:

‘ Rangfolge ] Rangfolge Rang-Korrelations—
in Bezug auf die in Bezug auf die/das Koeffizient2
Steuverbelastung - staatliche 0,59%*
Reglementierung
- Wahrnehmung der ag,18
Steuerbelastung
- Steuerunmoral -0,01
- verfligbare Pro- - 0,36
Kopf-Einkammen
- Erwerbsquote 0,23
- Arbeitszeit 0,50*
- Arbeitslosenquote - 0,26

1) Der Rang-Korrelationskoeffizient wird berechnet aus der Differenz der
Ringe der einzelnen Lander in Bezug auf die Finflussfaktoren (D) und der
Gesamtzahl der Ringe (n): r =1 - 6ID¥(n®- n). Je ndher r bei +1 liegt,
desto weniger unterscheiden sich die Rangfolgen; fiir r=1 sind die Rang-
folgen identisch.

2 .

) * (**) bedeutet, dass sich der Koeffizient auf dem 95% (99%) Sicherheits-
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In 5 von 7 Fdllen unterscheidet sich der Rang-Korrelations-Koeffizient
statistisch nicht von Null (auf dem 95%-Sicherheitsniveau), dh. die Rang-
folge der Linder in Bezug auf die jeweiligen Einflussfaktoren (die Wahr-
nehmung der Steuerbelastung, die Steuerunmoral, das verfligbare Pro-Kopf-
Einkommen, die Erwerbs- und die Arbeitslosenquote) weicht signifikant von
der Rangfolge in Bezug auf die Steuerbelastung ab, ¢h. die Reihen sind un-
korreliert, Die Rangfolgender Linder in Bezug auf die staatliche Reglemen-
tierung und die Arbeitszeit sind hingegen positiv korreliert mit der Rang-
folge fiir die Steuerbelastung; die Einbeziehung dieser beiden Faktoren,
neben der Steuerbelastung, bringt damit weniger zusdtzliche Information als

die Einbeziehung der anderen Variablen.

Um die Werte der verschiedenen Einflussfaktoren vergleichen zu k&nnen, wer-
den die Variablen X um ihren Mittelwert und die Varianz standardisiertl;
ausser der Rangfolge der Linder beziialich eines Einflussfaktors wird damit
auch die Information liber die Abstdnde zwischen den Werten in den Variablen
beriicksichtigt. Das Ergebnis fiir die endogene Variable, die Grisse der
Schattenwirtschaft, lieat damit ebenfalls in standardisierter Form vor, dh.
es konnen nur Aussagen liber die erwartete relative Gr8sse der Schatterwirt-

schaft in den betrachteten Lindern gemacht werden.

D z, = (Xi - ?i)/oi , wobei ii = Mittelwert und ci = Standardabweichung
der Variable Xi .

2) Im Veraleich hierzu werden bei FREY und WECK (1983a) nur die Rangfolgen
der Linder in Bezug auf die Einflussfaktoren in die Berechnung der rela-
tiven Grosse der Schattenwirtschaft (flir das Jahr 1275) einbezogen. In
FREY und WECK (1983b)wird hingegen zur Bestimmung der Entwicklung der
Schatterwirtschaft von 1960 bis 1978 auf die standardisierten Werte zu-
riickgegriffen. In FREY, WECK und POMMEPEINE (1982) wird die Entwicklung
der Schattenwirtschaft in der Bundesrepublik Deutschland ebenfalls mit
der Methode der "weichen Modellieruna" und standardisierten Werten unter-
sucht.

Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



96

IV.2.3. Matrix der Gewichte

Der Einfluss der Faktoren auf die Abwanderung in die Schattenwirtschaft hédngt
(abgesehen von der Information in den Variablen) entscheidend von den rela-
tiven Gewichten ai ab, die den einzelnen Variablen Xi zugeordnet werden
(vgl., Gleichung 1, TEIL IV.2.l.). Wie zuvor ausgefilhrt, miissen Annahmen iiber
diese Gewichte gemacht werden, da sie mit Hilfe liblicher statistischer
Schatzverfahren nicht bestimmt werden k&nnen.

In Anlehnung an Aussagen in der Literatur wird davon ausgegangen, dass die
Belastung mit Steuern und Sozialversicherungsbeitrégen im Vergleich mit den
anderen Faktoren den wichtigsten (oder zumindest gleich bedeutenden) Ein-
fluss auf die Abwanderung in die Schattenwirtschaft auslibt. Dies kamn

auch aus verschiedenen Umfrageergebnissen gefolgert werden.l Da ein hohes
Steuerniveau keine grossen Auswirkungen auf die Schattentdtigkeit hat, so~
fern die Individuen aus 'moralischen’ Griinden nicht bereit sind, Steuern zu
hinterziehen, wird einer niederen Steuermoral zwar nicht eine so grosse Be-
deutung wie einer hohen Steuerbelastung beigemessen, sie wird jedoch als
mehr (oder zumindest gleich) bedeutend wie alle ibrigen Faktoren angesehen.
Eine ebenfalls wichtige, aber nicht ganz so bedeutende Rolle flir die Abwan-
derung in die Schattenwirtschaft wird dem Einfluss der Belastung durch staat-
liche Reglementierungen und des verfligbaren Pro-Kopf-Einkammens zugewiesen.
Der Einfluss der Zeitfaktoren - der Erwerbsquote und der Arbeitszeit - wird
demgegeniiber wiederum geringer bewertet, ihm wird jedoch ein grésseres (oder
zumindest gleich grosses) Gewicht gegeben wie der Hthe der Arbeitslosigkeit
und der Verédnderung der Steuerbelastung. Fiir letztere wird der relativ

1) z.B. kamen DEAN, KEENAN und KENNEY (1980) auf Grund einer Umfrage in
Schottland im Jahr 1977 zu dem Ergebnis, dass knapp 40% der Befragten
die Ausgestaltung des Steuersystems allgemein fiir die Entscheidung, Steuern
zu hinterziehen, verantwortlich machen; davon halten 25% das allgemeine
Niveau der Steuerabgaben flir zu hoch und 10% sehen das unfaire Steuersystem
bzw. 2% die unfaire Besteuerung von Uberstunden als Grund an. Daneben nen-
nen rund 33% ckonamische Betrachtungen (Habsucht, Armut, finanzieller Druck
und Schwierigkeiten) als ausschlaggebend fiir die Steuerhinterziehung; etwa
6% sehen die Ursache in der Verschwendung von Steuergeldern und ungerechter
Sozialleistungen und knapp 4% fithren die geringe Wahrscheinlichkeit einer
Aufdeckung der Steuerhinterziehung an. Die Angaben von rund 12% der Befra-
ten sind ‘undefiniert’, und die restlichen 5% geben Griinde wie "das System
durchbrechen” und "weil andere es tun" an.
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schwdchste Einfluss unterstellt.:L

Aus diesen Annahmen wird nach dem LPI-Prinzip der ’weichen Modellierung’

folgende Rangfolge der Gewichte fiir die acht Einflussfaktoren abgeleitet:

= >
aSteuer— asteuer— aEinkcmnen

belastung unmoral

%eglemen-

tierung

aErwerbs -

quote

Arbeits—
zeit

= la
Arbeits-
losenquote

a”\Ie:r:énderung
der Steuer-
belastung

Die Gleichheits- und Ungleichheitszeichen kénnen wie folgt in der Gewichts-

matrix (A), welche spaltenweise zu lesen ist, dargestellt werden:

(a] = 1 1/2 1/4
0 1/2 1/4
0 1/2 1/4
0 0 1/4
0 0 1/4
0 0 0
0 0 0
L 0 0 0
(@) (b ()

Der Gewichtsvektor (a) der Matrix (A) bewertet den Einflussfaktor X

1/6
1/6
1/6
1/6
1/6
1/6
0
0

(d)

1/8
1/8
1/8
1/8
1/8
1/8
1/8
1/8

(e)

1 die

Belastung mit Steuern und Sozialversicherungsabgaben, mit 1 und alle an-
deren Faktoren bleiben unberiicksichtigt. Der Gewichtsvektor (b) bezieht

neben der Steuerbelastuna auch den Einfluss einer niederen Steuermoral mit

ein, u.s.w. Der Gewichtsvektor (e) entspricht der Gleichgewichtung aller

acht Einflussfaktoren; er stellt das andere Extrem zu der Gewichtung (a)
dar, bei der nur der Einfluss der Steuerbelastung beriicksichtigt wird.

1) Alternativ kdnnte argqumentiert werden, dass der Belastung des privaten
Sektors mit Steuerabgaben und sonstigen Einariffen (STges und REG) die
héchste und eine gleich grosse Bedeutung zukommt. Das Ergebnis dndert
sich dadurch jedoch nur geringfilicig (der Rang-Korrelations-Koeffizient
zwischen den alternativ ermittelten Rangfolgen der Linder in Bezug auf

die Grésse der Schattenwirtschaft betrdgt 0,98).
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IV.2.4. Ergebnis

Die Gewichtung der Datemmatrix (X) mit der Gewichtsmatrix (A) ergibt die
Ergebnismatrix fiir die relative Grsse der Schattenwirtschaft fiir das Jahr
1978; sie ist in Spalte (a) - (e) in Tabelle IV-2 dargestellt.

Spalte (a) gibt die Rangfolge der Linder in Bezug auf die Grdsse der Schatten-
wirtschaft wieder, wenn nur der Steuerbelastungsvariablen ein Einfluss zuer-
kannt wird. Unter dieser Voraussetzung erwarten wir fiir die skandinavischen
Linder (mit Schweden an der Spitze) und die Beneluxldnder die relativ grdsste
inoffizielle Wirtschaft. Wird der Einfluss der Steuer (un)moral mit einbezogen
(Spalte b), &dndert sich das Bild entscheidend: Nun stehen Frankreich und
Italien auf den obersten Ridngen der Skala und die erwartete Grdsse der Schat-
tenwirtschaft vor allem in Schweden und Norwegen sinkt betrdchtlich, Werden
die Belastung durch staatliche Reglementierungen und das Niveau des Pro-Kopf-
Einkammens als weitere Einflussfaktoren berlicksichtigt (Spalte c¢), deutet dies
vor allem fiir Frankreich und die Bundesrepublik Deutschland auf eine weniger
grosse Schattenwirtschaft hin; auf Grund des geringen Pro—Kopf-Einkommens in
Irland und des hohen Anteils der offentlich Bediensteten im Vereinigten
Konigreich wird in diesen Lidndern ein deutlich gr&sserer Umfang an verborge-
nen Aktivititen erwartet - ein Effekt, der durch den Einfluss der Erwerbs-
quote und der Arbeitszeit (Spalte d) weitgehend wieder aufgehoben wird.

In den mittleren Spalten der Tabelle IV-2 ist der Mittelwert aus den Ringen
der Ergebnismatrix und die hieraus resultierende (End-)Rangfolge fiir die 17
untersuchten Lidnder abgetragen: Insgesamt erwarten wir demmach den relativ
grdssten Umfang der Schattenwirtschaft in Schweden, gefolgt von Belgien,
Italien und Frankreich. Auch in den Niederlanden und Norwegen erwarten wir
nach diesen Berechnungen eine relativ stark ausgebaute verborgene Aktivité&t.
Die ibrigen europdischen Linder (mit Ausnahme der Schweiz) liegen in der
Mitte der Rangskala (auf Rang 5 bis 11), wir erwarten eine mittelgrosse bis
kleine Schattenwirtschaft. In den Vereinigten Staaten und Kanada diirfte die
inoffizielle Tdtigkeit im Vergleich mit den anderen Lindern ebenfalls klein
sein, und fiir die Schweiz und Japan, die den Abschluss in der Rangfolge bil-
den, erwarten wir eine sehr kleine Schatterwirtschaft.
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Bestimmung der relativen Grdsse der Schattenwirtschaft in 17 OECD Léndern, 1978.

Tabelle IV-2

Verfahren der 'weichen Modellierung’ (LPI).

= (a) (:@t)s"at::‘ (e) (g"ﬂ; Mittel- :g:(t)ilelii Verteilung der Rénge
folge wert Abweichg. N 7 s xoijl N 5% 1‘7
17 s F 1 s s s 16,0 1,20 *———e | s
16 N 1 s A B B 15,0 0,40 ~—s B
15 NL B B B 1 1 13,6 3,04 * | I
14 B NL IRL I F F 12,8 2,16 ——— | F
13 DK S A N IRL NL 12,6 1,52 —— NL
12 BRO BRD NL F NL N 12,5 1,70 ———e N
1 F N N SF N A 1,8 2,16 ——o0 A
10 A A F N A IRL 9,8 2,96 -—_— IRL
9 SfF DK UR DK SF BRD 9,2 2,24 ——— BRD
8 IRL IRL DK BRD ERD DK 8,4 2,32 - DK
7 UK PSP SP sP SF 8,0 2,00 L a—] SF
6 1 SF BRD IRL CA sp } 5,8 1,92 — o s
5 USA USA SF UK UK UK 1,76 —— UK
4 CH CA CA CA UsA cA 4,2 0,72 —_— CA
3 CA UK USA USA DK USA 4,0 0,80 —o USA
2 JA JA JA JA &2 Ja 2,0 0,00 ° JA
1 SP CH CH CH CH CH 1,6 0,96 —a CH
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Um die Sensitivitét der Ergebnisse in Bezug auf die vorgenommenen Gewichtun-

gen zu priifen, wird die mittlere absolute Abweichung (MAA = ¥n I |X-X]|)

berechnet (vgl. Tabelle IV-2)., Mit einem Wert von 3,04 weist Italien die
htchste mittlere absolute Abweichung auf; das Ergebnis fiir die relative
Grosse der Schattenwirtschaft in diesem Land ist daher stark davon abhdngig,
welche Gewichte (innerhalb der Gewichtsmatrix A) den einbezogenen Einfluss-
faktoren zugewiesen werden. Dasselbe gilt fiir Irland, D&nemark, die Bundes-
republik Deutschland, Osterreich und Frankreich. Das Ergebnis fiir Japan ist
hingegen vollkammen insensitiv gegeniiber den vorgenommenen Gewichtungen:
Unabhdngig von dem Gewichtungsvektor liegt Japan in der Skala (a) bis (e)
jeweils auf Rang 2.

Die Sensitivitdt der Ergebnisse fiir die verschiedenen Linder wird im rechten
Teil der Tabelle IV-2 auch graphisch veranschaulicht. Der jeweils links abge-
tragene Punkt stellt das minimale cder giinstigste Ergebnis fiir ein Land (be-
zogen auf die Ergebnismatrix) dar, der rechte Punkt das maximale Ergebnis.
Die Linge der abgetragenen Linie verdeutlicht die Spannweite (in Rdngen)
zwischen dem minimalen und dem maximalen Ergebnis; mit zunehmender Spannweite
vergrBssert sich auch die Sensitivitdt der Ergebnisse fiir die relative Grsse
der Schatterwirtschaft. Die abgetragenen Rangzahlen nehmen von links nach
rechts und von unten nach cben in der Graphik zu.

Auf Grund dieser Untersuchungen konnen die 17 untersuchten Linder in zwei
Gruppen eingeteilt werden: Die erste Gruppe umfasst die Liander, deren Ergeb-
nis fiir die relative Grdsse der Schattenwirtschaft gegeniiber den Gewichtungen
(a) - (e) insensitiv ist, wdhrend in der zweiten Gruppe die Ergebnisse sensi-
tiv und damit instabiler sind. In Tabelle IV-3 ist diese Unterscheidung nach
(i) der relativen Grosse der Schattenwirtschaft und (ii) der Sensitivitdt der
Ergebnisse beriicksichtigt; das Ergebnis ist in Matrixform wiedergegeben.

Wir erwarten demnach mit einiger Sicherheit eine im Vergleich mit den

anderen Léndern sehr grosse Schattermwirtschaft fiir
SCHWEDEN und BELGIEN ,
eine grosse Schatterwirtschaft fiir
die NIEDERLANDE und NORWEGEN ,
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Tabelle IV-3
Relative Grtsse der Schatterwirtschaft in 17 OECD Lindern, 1978.
Ergebnisse nach dem LPI - Verfahren,

unter Berlicksichtiqung der Sensitivitdt der Ergebnisse.

Relative Gr8sse Sensitivitdt der Ergebnisse
der Schatten-
wirtschaft klein gross
(0,0 > MaA® 2 2.0) {(MAA* > 2,0}
sehr gross SCHWEDEN ITALIEN
s {mittll) o BELGIEN
17 _{Ranq } 213
gross NIEDERLANDE FRANKREICH
NORWEGEN OSTERREICH
13 ){mittl.] > 10
Rang
mittelgross FINNLAND IRLAND
BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND
10 afmittlly DANEMARK
Rang
SPANIEN
klein
VERKINIGTES KONIGREICH
7 a mittl, N KANADA
Rang
VEREINIGTE STAATEN
sehr klein JAPAN
o a[mitel )y SCHWEIZ
Rang

* Mittlere absolute Abweichung.
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und eine mittelgrosse Schattenwirtschaft flir

FINNLAND .

In vier Lindern,

SPANIEN , dem VEREINIGTEN KONIGREICH ,
den VEREINIGTEN STAATEN und KANADA

deutet das Ergebnis auf eine kleine Schattenwirtschaft, und fir
JAPAN und die SCHWEIZ

auf eine sehr kleine Schattenwirtschaft hin.

Fiir die librigen Ldnder (u.a. Italien, Frankreich, Osterreich und die Bundes-
republik Deutschland) ldsst die Analyse keine zuverldssige Aussage zu.

Wie bereits betont, erlaubt diese Methode keine Aussagen iiber die absolute,
sondern nur {iber die relative Grosse der Schattenwirtschaft. Der Vorteil
dieses Ansatzes im Vergleich mit den alternativen direkten und indirekten
Methoden besteht dari_n,v dass die Einflussfaktoren, die eine Abwanderung in
die inoffizielle Wirtschaft beglinstigen, explizit eingefiihrt werden, und dass
alle relevanten Einflussfaktoren berlicksichtigt werden k&nnen. Durch dieses
Verfahren ist es nicht nur mglich, Schdtzungen filir die relative Grosse der
Schattenwirtschaft abzuleiten, sondern es werden gleichzeitig die Ursachen
der Entstehung einer Schattenwirtschaft aufgezeigt. Beispielsweise deutet
die Untersuchung darauf hin, dass vor allem in Schweden die Belastung mit
staatlichen Abgaben und Reglementierungen inzwischen so hoch ist, dass von
dieser Seite ganz enorme Anreize bestehen, in die Schattenwirtschaft abzu-
wande:m.l

1)Dieser Entwicklung wird gerade in neuester Zeit in Schweden selbst vermehrt
BRufmerksamkeit geschenkt (vgl. STROMBERG 1981, S.8): "Trotz der unsinnigen
Steverlast hat es in Schweden keinerlei Steuerrevolte gegeben. Dagegen
scheinen sich die Menschen dem ungeliebten System in aller Stille mit der
Arbeitsleistung, den Verbrauchsgewohnheiten und der Steuermoral angepasst
zu haben. Als Folgen der Abgabenlast machen sich heute eine verminderte
Arbeitsbereitschaft, ein nicht geringer Missbrauch der Sozialleistungen,
zunelmende Steuerhinterziehung und ein Wachstum der Schattenwirtschaft be-
merkbar. "
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Natiirlich kénnen viele Einwénde gegen dieses eher 'naive’ Vorgehen vorge-
bracht werden: Es kann arqumentiert werden, dass die beriicksichtigten Ein-
flussfaktoren (ganz abgesehen von den Datenproblemen), die gebildete Rang-—
folge und die angenammenen Gewichte nicht auf einem expliziten Modell
basieren, sondern anhand von Plausibilitdtsiiberlegungen und Argumenten aus
der Literatur herangezogen werden. Es wurde jedoch darauf hingewiesen, dass
die Wahl der Gewichte nicht per se von so grosser Bedeutung ist, und es wurde
ausserdem die Sensitivitédt der Ergebnisse in Bezug auf die unterschiedlichen
angenammenen Gewichte berlicksichtigt, Das gewdhlte Vorgehen ermiglicht es,
die Einflussfaktoren zu identifizieren, die im Endeffekt (dh. auf Grund der
Information in der Datenreihe und auf Grund der angenommenen Gewichtung) den
grossten Einfluss auf die relative Position eines Landes in der Rangfolge fiir
die Grdsse der Schattenwirtschaft haben. Die unterstellte Beziehung zwischen
den Einflussfaktoren und der Grdsse der Schattenwirtschaft kann mit dem LPI -
Verfahren jedoch nicht (im statistischen Sinn) getestet werden, eine eigent-
liche Uberpriifung insbesondere der Hypothese iiber den Einfluss der Steuerbe-
lastung auf das Arbeitsmarktverhalten der offiziell Beschidftigten und die
Abwanderung in die Schattemwirtschaft ist nicht miglich.

Ein weiteres Problem, dem jedes Ein - Gleichungs - Modell gegeniibersteht, ist
die Frage der Kausalitdt: In der Bestimmungsgleichung fiir die Grsse der ver-
borgenen Wirtschaft (Gleichung 1, TEIL IV.2.1.) missen die exogenen Faktoren
)(i auf der rechten Seite die endogene Variable S beeinflussen. Es ist jedoch
nicht auszuschliessen, dass eine Anderung der Grdsse der Schattenwirtschaft
eine Rlickwirkung auf einige oder alle diese Faktoren hat. Beispielsweise ist
denkbar, dass ein Anstieg der inoffiziellen Beschidftigung die politischen
Entscheidungstrdger dazu veranlasst, die Besteuerung und Reglementierung des
privaten Sektors zu erhthen, um dem Riickgang der Steuereinnahmen in Folge der
Abwanderung in die Schatterwirtschaft entgegenzuwirken. Auch die Arbeits-
losigkeit kann sich in der Folge einer wachsenden Schattenwirtschaft erhhen
= (vgl. DeGRAZIA 1980, S.557): "...unemployment can be both cause and effect
of clandestine work", - und das offiziell gemessene Sozialprodukt vermindert

sich auf Grund der Verlageruna der Aktivititen in die inoffizielle Wirtschaft.
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Um einer 'gegenseitigen Kausalitdt’ Rechnung zu tragen und ihre Bedeutung
abschédtzen zu kénnen, wdre ein Modell der Interaktion zwischen dem offiziel-
len privaten Sektor, dem politisch - administrativen Sektor und der Schatten-—
wirtschaft notwendig, das explizit Verhaltensaleichungen und institutionelle
Restriktionen beinhaltet; ein solches umfassendes Modell existiert jedoch
bislang nicht. Es ist aber mbglich, in einem Mehr - Gleichungs - Modell zwi-
schen Einflussfaktoren und Indikatoren der Schatternwirtschaft zu unterschei~
den; die Abgrenzung muss allerdings eindeutia sein, dh. ein Test auf gegen-—
seitige Kausalitdt ist auch hier wie bei allen anderen Methoden nicht mdg-
lich. Die Anwendung eines fortschrittlichen statistischen Verfahrens erlaubt
es, die Parameter in der strukturellen Beziehung zwischen Einflussfaktoren
und der ’'unbeobachtbaren’variable bzw. deren Indikatoren zu bestimmen und
daraus auf die theoretische Cridsse, den Umfang der Schattenwirtschaft, zu

schliessen. Ausserdem ist es miglich, den Einfluss der verschiedenen Fakto-

ren auf ihre Signifikanz zu testen. Dies wird im folgenden Abschnitt fiir
dieselben 17 Linder in einer kombinierten Querschnitt - Lingsschnitt - Unter-
suchung durchgefiihrt.
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IV.3. Die Grosse der Schattenwirtschaft als ‘unbecbachtbare’ Variable -

Eine kambinierte Querschnitt-Lingsschnitt-Untersuchung

IV.3.1. Struktur des Modells

In der bisherigen Analyse wurden einige Variabeln als Einflussfaktoren
betrachtet, obwohl diese ebensogut oder besser als Effekte bzw. Indikatoren
der Schattenwirtschaft interpretiert werden konnen. Am offensichtlichsten
ist dies bei der Erwerbsquote: Nimmt die Aktivitdt in der Schattenwirtschaft

zu in der Art, dass die Erwerbstidtigkeit vollkammen vam offiziellen in den
inoffiziellen Sektor verlegt wird, nimmt in der Folge die offizielle Er-
werbstdtigkeit ab. Von einem solchen Wirkungszusarmenhang wird auch in dem
"italienischen Ansatz" ausgegangen, bei dem aus der Gegeniiberstellung der
offiziellen und der effektiven Erwerbsquote auf die Grdsse der Schatten-—
wirtschaft geschlossen wird; allerdings wird hier, abgesehen von der Erwerbs-
quote, keine andere Information herangezogen. Wird die Beschédftigung in der
offiziellen Wirtschaft nur zum Teil durch eine inoffizielle T&tigkeit substi-
tuiert, macht sich dies in einem Riickgang der offiziell geleisteten Arbeits-
stunden bemerkbar. Es bestehen sowohl von der Arbeitgeber- als auch von der
Arbeitnehmerseite her Moglichkeiten, die Arbeitsmarktbestirmungen des
Gesetzgebers, z.B. die Festlequng der Wochenarbeitsstunden und der Feiertage,
Uber Teilzeit- und Mehrfachbeschiftigungen und {iber mehr oder weniger Uber-
stunden flexibel zu gestalten; dh. sowohl die Erwerbsquote als auch die
geleisteten Arbeitsstunden in der offiziellen Wirtschaft stellen nur in
beschrédnktem Masse ein wirtschaftspolitisches Datum dar. Es ist daher sinn-
voll, die HOHe der offiziellen Erwerbsquote und der geleisteten Arbeits-
stunden als Indikatoren fiir, und nicht als Einflussfaktoren auf die Grosse
der Schattenwirtschaft anzusehen.

Als zusdtzlicher Indikator flir die Grtsse der Schattenwirtschaft wird die
Wachstumsrate des realen Sozialprodukts herangezogen: Eine Zunahme der
verborgenen Tdtigkeit entzieht der offiziellen Wirtschaft Ressourcen und
mindert das offiziell gemessene Sozialprodukt. Da sich die absolute Hohe
der gesamtwirtschaftlichen Produktion im offiziellen Sektor aus weitgehend
anderen Griinden sehr stark in den einzelnen Lindern unterscheidet, wird
daher zur Messung dieses Effektes auf die Wachstumsrate des Sozialprodukts
abgestellt.,
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Es erscheint zunéchst naheliegend, auch die ‘Spuren’ auf dem Geldmarkt,

die die Schattermirtschaft hinterldsst, als Indikator heranzuziehen. Dieses
Vorgehen ist zwar sinnvoll fiir die Betrachtung der zeitlichen Fntwicklung
der Schattenwirtschaft in einem bestimmten Land, es eignet sich jedoch nicht
fiir eine Querschnittuntersuchung iiber verschiedene Linder: Zum einen ist die
absolute Grdsse und die Entwicklung der monetiren Aggregate im intermationa-
len Vergleich sehr unterschiedlich. Zum anderen aber, und dies ist von gris-
serer Bedeutung, werden in vielen Lindern gerade ausléndische Wahrungen fiir
die Transaktionen in der Schattemwirtschaft verwendet: Dies trifft beispiels-
weise zu fiir den U.S.Dollar in slidamerikanischen und ferntstlichen Staaten,
die Deutsche Mark in der Deutschen Demokratischen Republik und den Schweizer
Franken in verschiedenen europiischen und anderen Lindern (vgl. BLADES 1982).
Es ist daher nicht sinnvoll, monetdre Grdssen wie den Bargeldumlauf und die
Geldmenge als Indikatoren fiir die Schattenwirtschaft iiber verschiedene Ldnder

zu verwenden.

Als Einflussfaktoren auf die Grosse der Schattenwirtschaft werden neben der
Steuerbelastung die Belastung durch staatliche Reglementierungen, die Ver-
dnderung der Steuerbelastung, die Steuer (un)moral, das verfiigbare Pro—-Kopf-
Einkommen und die Arbeitslosenquote berlicksichtigt. Es wird theoretisch
erwartet, dass die Grsse der Schattenwirtschaft positiv beeinflusst wird
durch die Hthe der Belastung mit Steuvern und staatlichen Vorschriften, der
Verdnderung der Steuerbelastung, der Steuerunmoral und der Arbeitslosencquote,
und negativ durch das Niveau des verfiigbaren Einkammens. Eine Vergr&sserung
der Schattemwirtschaft wirkt sich hingegen - so die theoretische Erwartung -
negativ auf die Hohe der offiziellen Erwerbsquote, auf die geleisteten
Arbeitsstunden und das Wachstum des realen Sozialprodukts aus,

In Verbindung mit diesen Hypothesen iber die Einflussrichtung der Variablen
und die erwarteten Vorzeichen des Einflusses kann die in Figur Iv-1 wie-
dergegebene strukturelle Beziehuna zwischen den Einflussfaktoren und der
"unbeobachtbaren’ Variable, der Grsse der Schatterwirtschaft, als auch

deren Indikatoren aufgestellt werden. Die Parameter des Modells kdnnen mit
einem Verfahren, das zur Analyse von "linear interdependent structural
relationships" (LISREL) unter Finschluss von unbeobachtbaren oder latenten
Variablen entwickelt wurde, bestimmt werden. Das Verfahren unterscheidet
sich insofern von einer gewthnlichen Regressionsanalyse, als nicht nur ein,
sondern mehrere Indikatoren zur Abbildung der abhingigen ‘unbecbachtbaren’

Variable herangezogen werden kénnen.
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Figur Iv-1

Strukturelle Beziehung zwischen den Einflussfaktoren,
der 'unbecbachtbaren’ Variable und den Indikatoren.
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IV.3.2. Die LISREL - Methode:

Die LISREL - Methode ist ein sehr allgemeines und flexibles Schitzverfahren;
sie erlaubt die Untersuchung von Pfadanalyse - Modellen, Skonometrischen Mo-
dellen, Faktoranalyse- und Kovarianzstruktur - Modellen. Das allgemeine
LISREL - Modell besteht aus zwei Teilen, dem "measurement model” und dem
"structural equation model". Ersteres beschreibt, wie die latenten Varia-
blen durch die becbachteten Variablen (= Indikatoren) ’‘gemessen’ werden,
und das Strukturmodell spezifiziert die kausale Beziehung zwischen den ver-
schiedenen latenten Variablen und deren Einflussfaktoren. Mit Hilfe des
Maximum - Likelihood - Schitzverfahrens wird aus der vorgegebenen Strukﬁur
des Modells die Varianz - Kovarianz —Matrix der beobachteten Variablen ()(i
und Zj ) geschdtzt; dabei werden die freien Parameter des Modells so ge-
wdhlt, dass die Abweichung der ceschitzten von der ‘wahren’, dh. der beob-~
achteten Varianz - Kovarianz —Matrix minimiert wird. Voraussetzung fiir
dieses Vorgehen ist, dass alle Parameter des Modells identifiziert sind
(Identifikationsproblem), und hierzu muss ein Teil der Parameter (des
strukturellen und / oder des Messmodells) theoretisch festgelegt werden. Die
LISREL - Methode erlaubt, neben latenten Variablen auch Fehler in der Schétz-
gleichung und Fehler in den beobachteten Variablen zu berlicksichtigen und
sie liefert, neben der Schitzung der (X,Z) - Varianz - Kovarianz - Matrix
und der unbekannten Parameter, Schidtzungen fiir die Fehlervarianzen des
Modells.

Die zu untersuchende strukturelle Beziehung stellt eine Vereinfachung die-
ses allgemeinen Modells dar:2 Es handelt sich um eine unbeobachtete Varia-
ble, die GrUsse der Schattenwirtschaft, die durch 6 Faktoren (Xl, e ,X6)
beeinflusst wird und durch 3 Indikatoren (zl’ZZ’ZB) abgebildet werden kann
(vgl. Figur IV-1). Fiir die Einflussfaktoren Xi nehmen wir an, dass sie
chne Fehler gemessen wervden.3 Es ist jedoch nicht sinnvoll, davon auszu-

1) Eine ausfiithrliche Darstellung des allgemeinen Modells und des Schatzver-
fahrens wird im Anhang gegeben. Die LISREL - Methode wird beschrieben in
JORESKOG und VAN THILIO (1973), wobei die Autoren neben der Beschreibung
des allgemeinen Modells und des Schdtzverfahrens auch einige Arwendungs-—
beispiele anfithren.

2) Im Grunde handelt es sich um ein MIMIC - Modell ("multiple indicators
rmultiple causes"), welches mit Hilfe des LISREL - Verfahrens geschdtzt
wird. Vgl. hierzu HUJER und KNEPEL (1982).

3) Dies ist erforderlich, da eine bestimmte Zahl an Parametern des Modells
vorgegeben werden muss. Durch die Annahme von Messfehlern in den Daten
der Einflussfaktoren wilrdg, e A raln dRE 6T b5 A3 787535 St e
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gehen, dass sich in der Grdsse der Indikatoren - vor allem, da sie Uker
verschiedene Linder betrachtet werden - allein der Einfluss der Schatten-
wirtschaft wiederspiegelt; auch andere Faktoren haben auf die Grdsse dieser
Variablen einen Einfluss. Dieser Einfluss wird anhand von Sttrgliedern ( dj)
aufzufangen gesucht. Auch in der Bestimmungsgleichung fiir die Grdsse der
Schatterwirtschaft wird eine stochastische Grosse (Z) eingeschlossen, mit

der zufdllige Einfliisse abgebildet werden sollen.

Da die Indikatoren und die GrOsse der Schattenwirtschaft nur in einem rela-
tiven Sinn interdependent sind, muss eine Normalisierung vorgenormen werden;
hierfiir wird der Parameter fiir den Indikator ’Arbeitszeit’, fiir den eine
negative Korrelation mit der Grisse der Schatterwirtschaft angencmmen wird,
auf den Wert -1,0 festgesetzt. Ausserdem werden die Variablen standardi-
siert (iUber die Lénder und iiber die Zeit). Die Ergebnisse der LISREL -

Schidtzung sind daher nur relativ zu interpretieren.

Die Untersuchung wird fiir dieselben 17 OECD Ldnder durchgefiihrt wie die
Untersuchung mit der LPI - Methode. Um die Zahl der Beobachtungen und die
der Freiheitsgrade zu erhchen, werden neben den Beobachtungen fiir das Jahr
1978 vier weitere Zeitpunkte eingeschlossen: Es wird eine Kkombinierte
Querschnitt - Ldngsschnitt - Untersuchung {ber die Jahre 1960, 1965, 1970,
1975 und 1978 fiir die 17 Linder vorgenommen. Dabei wird unterstellt, dass
die Parameter des Modells liber die Ldnder und iiber die Zeit konstant sind

und dass die Beobachtungen iiber die verschiedenen Zeitpunkte unkorreliert
1

sind.

Die in der Untersuchung verwendeten Daten fiir die 5 Jahre sind im Anhang
in Tabelle A-1 wiedergegeben. Es handelt sich dabei um dieselben Varia-
blen wie die im Abschnitt zuvor beschriebenen. Fir die Steuerbelastungs-—
variable wird alternativ der Gesamteinfluss des Anteils der Gesamtsteuern
inkl. der Sozialversicherungsbeitrdge (STgeg) und der Einfluss der einzel-
nen Komponenten, des Anteils der direkten'Steuern (Srdir) , der indirekten
Stevern (STjp,g3iy) und der Sozialversicherungsbeitrdge (SVB = STgeg - STgip
- STindiy) am Bruttoinlandsprodukt einceschlossen.

1) vgl. JBRESKOG (1978). - Dieser Anforderuna wird beriicksichtiat, indem
nur alle Zeitpunkte in 5- (bzw. 3-) Jahres - Abstdnden verwendet werden.
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Flir die Entwicklung der Steuermoral iiber die Zeit liegen keine iber die
Linder vergleichbaren Daten vor. Es ist jedoch nicht sinnvoll, davon aus-
zugehen, dass die Steuermoral in allen 17 Lindern in der Zeit von 1960 bis
1978 konstant geblieben ist. In den Vereinigten Staaten werden seit einiger
Zeit Umfragen zur Einstellung zum Staat und der Einschitzung des zu zahlen-
den Steuverbetrags in einigermassen recelméissigen Abstinden durchgefiihrt.:L
Aus den Ergebnissen dieser Umfragen kann eine Indexreihe flir die Entwick-
lung der Steuermoral (bzw. Steuerunmoral) in den Vereinigten Staaten kon-—
struiert werden (1970 =100):2

1960 1965 1970 1975 1978

61 74 100 118 121

Ein Index von 121 im Jahr 1978 bedeutet, dass die Steuermoral gegeniiber
1975 (Index 118) und den Vorjahren (z.B. 1960 mit einem Index von 61) zu-
riickgegangen ist. Befragungen in der Bundesrepublik Deutschland3 lassen
darauf schliessen, dass eine &dhnliche trendmdssige Verschlechterung der
Steuermoral i{iber die Zeit stattgefunden hat. Es wird im folgenden davon
ausgegangen, dass sich in allen 17 Lindern die Steuermoral in gleicher
Weise verschlechtert hat wie in den Vereinigten Staaten in der Zeit zwi-
schen 1960 und 1978 - eine strenge, aber doch nicht so rigorose Annshme
wie die der Konstanz der Steuermoral in allen Lindern iiber die betrachtete
Periode. Damit l&dsst sich aus den Indexzahlen fiir die relative Steuermoral
in den 17 Lindern und der Indexreihe fiir die zeitliche Entwicklung in den
Vereinigten Staaten eine Reihe flir die Steuermoral hzw., neqgativ formuliert,
der Steuverunmoral (UNMORAL) konstruieren, die die Verdnderung liber die Zeit
und die relative Stellung der Linder wiederaibt.

1) Vgl. fiir eine tbersicht CITRIN (1979) und SMITH, TAYLOR und MATHIOWETZ
(1980) .

2) Die Ergebnisse der Befraaungen fiir die untersuchten Zeitperioden und die
daraus abgeleitete Indexreihe fiir die Entwicklung der Steuermoral in den
Vereinigten Staaten sind in Tabelle A-2 im Anhang wiedergegeben (vgl.
FREY, WECK und POMMEREHNE 1982).

3) Siehe DEKE (1979, S.2/43) und NOFLLE - NEUMANN (1977, S$.196) sowie NOELLE-
NEUMANN (1974, S.360). Weitere Untersuchunagen der Steuvermoral z.B. in
Schweden (VOGEL 1974) und dem Vereinigten Konigreich (LEWIS 1979b) stiit-
zen sich jeweils auf einmalige Umfrageercebnisse, so dass ein Vergleich
der Steuermoral iiber die Zeit nicht mdglich ist.
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Der Effekt der Schattenwirtschaft auf die Ver&dnderung des offiziell gemes-
senen realen Sozialprodukts wird erfasst iilber die jshrliche Wachstumsrate

des Bruttoinlandsprodukts in konstanten Preisen ( ). Diese Wachstumsrate

q
ging Anfang der 70er Jahre in allen LAndern stark Sg—iick; der DurchschnittSj
wert flir die 17 Staaten sank von 5,4% im Jahr 1970 auf -0,4% im Jahr 1975
(vgl. Tabelle A-1 im 2nhang). Diese allgemeine Entwicklung ist zurlickzufih-
ren auf die durch die OPEC - Staaten verursachte Olkrise, die 1973/74 ein-
setzte. Um diesen Einfluss auszuschliessen, der in keinem Zusammenhang mit
der Entwickluna der Schattenwirtschaft steht, wird jeweils die Differenz
zwischen der Wachstumsrate des Bruttoinlandsprodukts in einem Land und des-~
sen Durchschnittswert tber alle Linder (jeweils fiir einen Zeitpunkt) ge-

bildet (gBIPO) .

IV.3.3. Ergebnisl

Die LISREL - Schatzung der zuvor abgeleiteten strukturellen Beziehung eraibt
einen positiven, aber statistisch nicht sianifikanten Einfluss der Gesamt-
belastung mit direkten und indirekten Steuern inkl. der Sozialversicherungs-
beitrdge auf die Grosse der Schattenwirtschaft. Wird die Variable in ihre
einzelnen Komponenten aufgespalten, erweist sich der Anteil der direkten
Steuern am Bruttoinlandsprodukt als hoch signifikant mit dem theoretisch
erwarteten Vorzeichen, widhrend die Koeffizienten fiir den Anteil der indi-
rekten Steuern und der Sozialversicherungsabagaben statistisch nicht von Null

Zu unterscheiden sind.

Das Ergebnis der LISREL - Schitzung fiir das Gesamtmodell unter Verwendung

der einzelnen Komponenten der Steuerbelastung (STgjr, STipgiy, SVB) ist in
Figur TV-2 dargestellt; die geschdtzten Parameter und die t - Statistiken
(in Klammern) sind an den Pfeilen abgetragen, die die Einflussrichtung zwi-
schen den Variablen kennzeichnen. Wie aus Figur IV-2 zu ersehen ist, hat
die Abgabenbelastung der Privaten mit direkten Steuern (ST dir
fikant positiven Einfluss auf die Grosse der Schattenwirtschaft, und das

} einen signi-

Vorzeichen entspricht den theoretischen Erwartungen. Die Koeffizienten der
Anteile der indirekten Steuern (STipgjy) und der Sozialversicherungsbeitrdge

1) Fir eine Darstellung der Ergebnisse der LISREL - Schitzung siehe FREY und
WECK (1982b). Vgl. ausserdem WBECK (1982) und WECK und FREY (1982).
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der Grsse der Schatternwirtschaft und deren Einflussfaktoren und Indikatoren.

Fiﬂ_.x_‘ V-2
LISREL ~ Schidtzung der strukturellen Beziehung zwischen

Kombinierte Querschnitt - Lingsschnitt — Schitzung {iber 17 OBCD Ldnder und 5 Zeitpunkte (N=85).

Einflussfaktoren

Unbecbachtbare .
Variable Indikatoren

Steuerbelastung:

Anteil der direkten Steuern
am BIP

Anteil der indirekten Steuern
am BIP

Anteil der Sozialversicherunas-
beitrdge am BIP

Belastung staatlicher Reglemen-—
tierungen:

Anteil der dffentlich Beschiftig-
ten an den Erwerbspersonen

Wahrmehmmng der Steuverbelastundg:
Verdnderung des Anteils der
direkten Steuern am BIP

Steverunmoral :
Index

Real verfiigbares
Pro - Kopf - Einkammen

Arbeitslo_s_emte :
10 - Jahres - Durchschnitt

&y
Ela™
0,808 {62,1%)
\ v
\I/s \\_ =10 | e—— 62
" > Gséfiiieﬁ‘ {0,647]
/ ’

. wirtschaft 41,94}
0,480 /
/“'5/ \ S o
0,136 ~ S 55
(1,4) q, le—oo
' BIPO {0,988]
-0,078 97,6%}
(-1,1)

=V ;

{0,010) x? =61,5, FG=52.

Erwerbsquote
der Minner
{altersbereinigt)

Arbeitszeit
effektive
Wochenarbeits-
stunden

Wachstum des
realen Brutto-
inlandsprodukts
(bereinigt um
den Mittelwert)

(In Klammem (.) sind die t

99% ~ Niveau statistisch signifikant ist. - Die Werte in eckigen und geschwingenen Klarmern

-Werte der Koeffizienten dargestellt; ein & bedeutet, dass der entsprechende Koeffizient auf dem

Anteil der durch die Grésse der Schatterwirtschaft unerklirten Varianz {.} der entsprechenden Variablen wieder.
den Schitzfehler in der Bestimmngsgleichung fiir die Grisse der’Schatterwirtschaft.)

geben den Standardfehler [.] und den
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(SVB) sind hingegen nicht von Null zu unterscheiden; dh. die Sch3tzuno
deutet darauf hin, dass zwar die direkten Steuerabaaben, nicht aber die
indirekten Steuerabaaben und die Sozialversicherunasheitrédge als Belastuna
empfunden werden und einen (relevanten) Anstoss ceben, in die verhorcene

Wirtschaft auszuweichen.

Neben der direkten Steuerbelastung kann fiir zwei andere Variablen ein
statistisch signifikanter Einfluss mit dem theoretisch erwarteten Vorzei-
chen festgestellt werden: Eine ErhShung der Belastung durch staatliche Reg-
lementierungen (REG) als auch eine Verschlechterung der Steuermoral (= Zu-
nahme der UNMORAL) bewirken einen Anstieg der Grisse der Schattenwirtschaft.
Die Koeffizienten sind auf Grund der Normierung nur relativ zu interpretie-
ren; dh. der (signifikante) Koeffizient fiir die Steuverunmoral ist mit 0,48
am grdssten, der Einfluss der direkten Steuerbelastung auf die GrSsse der
Schattenwirtschaft ist mit 0,42 etwas geringer und der Koeffizient fiir die
Belastung durch staatliche Reglementierungen weist mit einem Wert von 0,29

auf den vergleichsweise schwédchsten Einfluss hin.

Die Vorzeichen der Parameter der drei anderen Einflussfaktoren, der Wahr-
nehmung der Steuerbelastung (gemessen anhand der Verdnderung des Anteils
der direkten Steuern am Bruttoinlandsprodukt, ASTgqj,), des real verfiigbaren
pPro~Kopf-Einkormens (YVF) und der Arbeitslosenquote (ALQ), entsprechen
nicht den theoretischen Erwartungen; statistisch sind sie jedoch, wie die
Belastung mit indirekten Steuern und Sozialversicherunagsabgaben, nicht von
Null zu unterscheiden. Fiir den Einfluss der Arbeitslosenquote ist dieses
Ergebnis mdglicherweise dadurch zu erkldren, als durch diese Variable zwei
entgegengesetzte Einfliisse abgebildet werden: Eine hohe Arbeitslosenquote
ist im allgemeinen verbunden mit einer konjunkturellen Abschwungphase, die
sowohl in der offiziellen als auch vermutlich in der Schatterwirtschaft zu
einem Riickgang der Nachfrage nach Arbeit durch die Arbeitoeber und damit

zu einer Verknappuna der Arbeitspldtze fithrt; andererseits wird durch die
Zunahme der Arbeitslosen das Arbeitsangebot in dem verborgenen Teil der
Wirtschaft erhtht. Entsprechend dem Eragebnis der LISREL - Schatzung ist auch
die (durch das Niveau des verfiigbaren Durchschnitteinkommens) abgebildete
Einkommenssituation in den betrachteten, hoch industrialisierten Ldndern

von keiner signifikanten Bedeutung; das Ercebnis deutet sogar eher auf
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einen ungekehrten Zusammenhang hin.l Flir die Verdnderung der direkten
Steuerbelastung kann ebenfalls empirisch kein statistisch signifikanter
Einfluss und damit kein Zusammenhang zwischen der Wahrnehmung der Steuer-
last und der Grosse der Schatterwirtschaft festgestellt werden.

Der Schitzfehler in der Bestimmungsgleichung fiir die Grsse der Schatten-
wirtschaft ist gering; die Standardabweichung (7) betrdgt 0,010. Damit
kann die Grisse der Schattemnwirtschaft, dargestellt anhand der drei Indi-
katoren, recht gut durch die einbezogenen, statistisch signifikanten Ein-
flussfaktoren erkldrt werden.

Aus dem rechten Teil der Figur IV-2 ist ersichtlich, dass die Arbeitszeit
(ZEIT) (mit einem normalisierten Parameterwert von -1,0) und die Erwerbs-
quote (mit einem Parameter von -0,808) zwei wichtige Indikatoren flir die
Grosse der Schattenwirtschaft darstellen; der Effekt der inoffiziellen
Wirtschaft auf das (um den Mittelwert bereinigte) Wachstum des Inlandspro—
dukts (gBIPO) ist im Vergleich dazu weniger gross (der Parameter betrigt
0,198). Dieses Ergebnis wird durch die Angaben fiir die Standardfehler der
Variablen bestétigt: Durch die Fehlervarianzen kénnen 62,1% (=0,7882%),
41,9% (= 0,647%) und 97,6% (= 0,9882%) der Varianz der (standardisierten)
Indikatoren (ERW), (ZEIT) und (gBIPO) erklidrt werden; fiir den Indikator
Arbeitszeit (ZEIT) bedeutet dies beispielsweise, dass 58,1% der Varianz
der Variablen durch die GrOsse der Schattenwirtschaft und 41,9% durch
andere systematische und zuf&dllige Einfliisse erkl&drt werden kann.

Die geschitzte x2- Statistik fiir das Gesamtmodell betrédgt 61,5 mit

52 Freiheitsgraden. Der x2 - Test ist jedoch weniger dazu geeignet, Aus-
sagen lber die Qualitdt der Gesamtschdtzung zu machen (etwa analog zu dem
Bestimmtheitsmass in multiplen Regressionen); vielmehr schreibt JCRESKOG
(1969, S.201): "The criteria for goodness of the model depends on the
usefullness of it and the results it produces." Der x?- Test ist jedoch
hilfreich beim schdtztechnischen Vorgehen ("fitting the model") (val. JO-
RESKOG 1969) .

1) In einer Untersuchung fiir Italien ermittelt auch GAETANI - D’ARAGONA
(1981), dass die Schattenwirtschaft in den wohlhabenderen ndrdlichen
Teilen des Landes gr8sser ist als in den drmeren siidlichen Teilen.
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Die mit dem LISREL - Modell geschitzten signifikanten Einflussfaktoren k&nnen
zur Bestimmung der relativen Grsse der Schatterwirtschaft und deren Fntwick-—
lung liber den Zeitraum 1960 — 1978 in den 17 betrachteten LAndern herangezo—
gen werden, Es wird analog zu der ’‘naiven’ Schitzung in TEIL IV,2, dieser
Arbeit vorgegangen; im Unterschied dazu ist es jedoch nicht notwendig, Annah-
men {iber die Gewichte der Einflussfaktoren zu machen, sondern es kann auf die
geschdtzten Koeffizienten des LISREL -Modells zuriickgegriffen werden. Die
geschiatzten Koeffizienten fiir die drei signifikanten Einflussfaktoren, dem
Anteil der direkten Steuvern ST dir (0,419), dem Anteil der 6ffentlich Besch&f-
tigten REG (0,294) und dem Index fiir die Steuerunmoral UNMORAL (0,480), werden
normalisiert, so dass sie sich auf Eins aufsummieren; damit ist eine Ableitung
der Grosse der Schattemwirtschaft in standardisierten (z-)Werten moglich, Wir
erhalten folgende lineare Beziehung:

S = 0,35°STy, ~ + 0,25°REG  + 0,40+ UNMORAL .

Die hieraus abgeleiteten Frgebnisse fiir die relative Gr&sse der Schattenwirt-

schaft sind in Tabelle IV-4 wiedergegeben. In den einzelnen Spalten sind die
Rangfolgen fiir die relative Grisse der Schattenwirtschaft (17 =relativ grdss-
te und 1=relativ kleinste Schattermirtschaft) der Linder fiir die fiinf
untersuchten Zeitperioden abgetragen. Die Werte in Klammern geben die be-
rechneten standardisierten (z-) Werte fiir die Grisse der Schattenwirtschaft
iber die Gesamtperiode und die 17 Linder an.

Entsprechend den Angaben der Tabelle IV-4 hatten die Vereinigten Staaten
1960 die relativ ar@sste Schattenwirtschaft zu verzeichnen; in den darauf-
folgenden Jahren liegen abwechselnd Schweden (in den Jahren 1965, 1970 und
1978) und Ddnemark (im Jahr 1975) an der Spitze der Rangordnung der 17 Staa-
ten. Alle die Ldnder, filir die sich eine relativ kleine bzw. sehr kleine
Schattenwirtschaft ergibt, weisen eine stabile Stellunc hinsichtlich der
Rangfolge auf: tber alle 5 Zeitperioden liegen Japan, die Schweiz, Spanien
und Irland auf Rang 1 bis 4, Finnland auf Rang 5 und die Bundesrepublik
Deutschland auf Rang 6 (1965), Rang 7 (1960, 1970, 1975) und Rana 8 (1978).
Eine betrdchtliche Zunahme ilber den Zeitraum 1960 -1978 in der Rangzahl

ist fiir Dénemark festzustellen: Die relative Stelluna in Bezug auf die Gris-
se der Schatterwirtschaft hat sich von Rang 6 (1960) auf Rana 15 (1978) er-
htht. Diese Entwicklung ist zuriickzufithren auf den starken Anstieag des An-
teils der Offentlich Bediensteten (von 9,9% und damit Rang 8 im Vergleich
mit dem Anteil in den anderen Lindern 1960 auf 20,8% bzw. Rang 16 (1978),
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Schitzung der relativen Grisse und der Entwicklung der Schatterwirtschaft in
17 OECD Lindern, 1960, 1965, 1970, 1975 und 1978, nach dem LISREL - Verfahren.
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(Rangordnung und standardisierte z - Werte).

Rang Land (z-Wert) Land (z-Wert) Land {z-Wert) Land (z-Wert) Land (2-Wert) Rang
1978 1975 1970 1965 1960
17 s (1,46) DK (1,25) s (0,70) s (0,22} UsA (-0,03) 17
16 B (1,21) s (1,16) DK (0,50) USA  (0,06) NL  (~0,21) 16
15 DK (1,15) B (0,98) CA (0,39) ML (-0,08) s (~0,26) 15
14 1 (1,06) 1 {0,80) B (0,34) (-0,10) CA  (=0,32) 14
13 NL  (0,67) c (0,63) usA  (0,28) A (-0,11) F (~0,35) 13
12 F (0,62) NL  (0,62) 1 (0,25) I (-0,12) B (~0,40) 12
11 N (0,58) A (0,57) NL  (0,23) B (-0,13) UK (-0,43) 11
10 A (0,51) F (0,53) F (0,22) F  (-0,20) A (-0,44) 10
9 cA (C,48) UK {0,49) UK (0,19) N (-0,29) N (-0,47) 9
8 BRD (0,45) N (0,35) A (0,13) DK (-0,30) I (~0,48) 8
7 Usa  (0,39) BRD (0,31) BRD (~0,04) UK (-0,34) BRD (~0,63) 7
6 UK (0,32) uUsAa (0,28) N  (-0,06) BRD (-0,36) DK  {-0,64) 6
s SF (0,23) SF  (0,24) SF  (~0,27) SF  (-0,54) SF  (-0,77) 5
4 IRL (0,13) IRL (-0,02) IRL (~0,34) IRL (-0,75) Sp  (-0,88) 4
3 sp  (-0,02) sp {-0,18) spP  (=0,57) sp (-0,81) JA (-1,01) 3
2 i (~0,50) JA  (-0,51) JA  (-0,77) JA  (-0,91) IRL (-1,06) 2
1 JA (-0,55) a (-0,56) cH  (-0,90) CH  (-1,09) CH  (~1,20) 1
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val. Tabelle A-l im Anhang) und des Anteils der direkten Stewern (um iber
12 Prozentpunkte bzw. 3 Ringe - von Rang 13 auf Rang 16 - in dem gesamten
Zeitraum). Neben Dénemark hat die relative Grdsse der Schattemwirtschaft
(betrachtet im Vergleich mit den anderen 16 Lindern jeweils 1960 und 1978)
auch in Italien (+6 Rénge) und in Belgien (+4 Range) stark zugenommen.
Sehr gtark nach unten verschoben hat sich hingegen die relative Position
in der Rangfolge der Vereiniaten Staaten; die Ranazahl verminderte sich um
10 (von Rang 17 auf Rang 7) iiber die Zeit von 1960 bis 1978. Dieser Rick-
agang kann darauf zuriickgefiihrt werden, dass die direkten Steuvern im Ver-
gleich mit dem Bruttoinlandsprodukt und der Anteil der Sffentlich Beschaf-
tigten in diesem Land {iber den betrachteten Zeitraum nahezu konstant ge-
blieben sind und damit, im Veraleich mit den anderen Lindern, stark abge-
nommen haben (von Rang 16 (1960) auf Rang 8 bzw. 11 (1978)). Auch in dem
Vereinigten Kdnigreich und in Kanada hat eine &hnliche, aber weniger prag-
nante Entwicklung der relevanten Einflussfaktoren bewirkt, dass die Rang-
zahl dieser Lander in Bezug auf die Griisse der Schatterwirtschaft um je-

weils 5 Punkte zurlickgegangen ist.

Flir das Jahr 1978 erhalten wir folgende Rangfolge fiir die relative Grisse
der Schattenwirtschaft in den verschiedenen Lindern: In Schweden, Belgien,
Ddnemark und Italien erwarten wir eine sehr grosse Schatterwirtschaft im
Veraleich mit den anderen Landern, fiir die Niederlande, Frankreich und
Norwegen eine grosse und fiir Osterreich, Kanada und die Bundesrepublik
Deutschland eine mittelarosse Schattenwirtschaft. Die verborgene Wirtschaft

in den Vereinigten Staaten und dem Vereinigten K&nigreich diirfte im Ver-
gleich zu den anderen Lindern eher mittelgross bis klein sein, und in Finn-
land, Irland, Spanien, der Schweiz und in Japan erwarten wir (wie auch zu
allen anderen Zeitpunkten) eine relativ kleine bzw. sehr kleine Schatten-
wirtschaft.

Ein Vergleich der Rangfolge fiir 1978 mit den Schédtzungen der LPI - Methode ir
Abschnitt zuvor (vgl, Tabelle IV-2 und IV-3) zeigt eine {iberraschend gute
tbereinstimming in den Schitzergebnissen. Nach beiden Schitzungen liegen z.B.
Schweden und Belgien weit oben in der Rangfolge der Lander fiir 1978, gefolgt
von den Niederlanden und Norwegen. Den Abschluss bilden wiederum die Schweiz
und Japan, Fir fiinf der Linder ergeben sich jedoch auch auffallende Unter-
schiede, wenn man die Rangzahlen beider Schitzungen fiir die einzelnen Linder
vergleicht: Flir Danemark, Kanada und die Vereinigten Staaten wird die rela-

tive Stellung im Hinblick auf die Grsse der Schattenwirtschaft mit der ILPI-
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Methode um 7 bzw. 5 und 4 Ringe unter-, fiir Irland um 6 Ringe iiber-
schdtzt. Zurlickzufiihren ist dies z.B. im Fall von Ddnemark auf den relativ
hohen Anteil der direkten Steuern am Bruttoinlandsprodukt im Vergleich mit
der Gesamtbelastung mit Steuern und Sozialversicherungsabgaben und die hohe
Belastung mit staatlichen Reglementierungen. Der relativ hohe Wert fiir das
verfiigbare Pro - Kopf ~ Einkommen (der die Schitzungen fiir die Grisse der
Schattenwirtschaft nach der LPI - Methode dampft) geht in die LISREL - Be-
rechnungen hingegen nicht ein. Auch in den Vereinigten Staaten und in Kana-
da ist die Belastung mit direkten Steuern und das verfiicgbare Einkommen
relativ hoch, weshalb die Schitzungen auf Grundlage des LISREL - Modells
tber den LPI - Werten liegen.

Aus Tabelle IV-4 kann fiir die einzelnen Linder auch die zeitliche Entwick-
lung der aksoluten Grdsse der Schattenwirtschaft (dh. nicht nur der Relation

zu den anderen Landern) anhand der standardisierten (z-) Werte abgelesen
werden. Die z-Werte deuten beispielsweise darauf hin, dass die (absolute)
Grosse der Schattenwirtschaft in den Vereinigten Staaten zwischen 1960
(z=-0,03) und 1978 (z= 0,39) zugenommen hat, auch wenn, wie wir gese-
hen haben, der relative Umfang der verborgenen Wirtschaft in diesem Land

in Bezug auf alle anderen Lidnder von Rang 17 auf Rang 7 zuriickgegangen ist !
Die absolute Grisse der Schattenwirtschaft hat bis 1975 in allen untersuch-
ten Lindern stets zugenommen; einzig ein konstanter Wert ist fiir die Verei-
nigten Staaten zwischen 1970 und 1975 zu verzeichnen. Zwischen 1975 und 1978
setzte jedoch, entsprechend den LISREL - Schdtzungen, in Dadnemark, Kanada,
Usterreich, dem Vereinigten Kdnigreich, Japan und Finnland eine riicklsufige
Beweaung ein, welche in allen diesen Ldndern vor allem auf eine Abnahme der
direkten Steverbelastung zuriickzufithren ist (vgl. Tabelle A-1 im Anhang).

Diese Ergebnisse aus der LISREL - Schdtzung sind zur Veranschaulichung in
Figur Iv-3 auch graphisch in einem Blockdiagramm wiedergegeben. Auf
der Abzisse sind die standardisierten (z-) Werte abgetragen. 1 Auf der
Ordinate sind die Linder so geordnet, dass die relative Grtsse der Schat-
tenwirtschaft im Jahr 1978 (verdeutlicht durch die GesamthShe der Bldcke
flir die einzelnen Linder) von links nach rechts abnimmt. Die relative

1) Es wurde bereits darauf hingewiesen, dass anhand der standardisierten
(z—) Werte eine Aussage {iber die relative GrOsse der Schattenwirtschaft
in den verschiedenen Ldndern und iber die Verdndenng der absoluten
Grosse {lber die Zeit in jedem Land miglich ist.
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Grdsse der Schattenwirtschaft im Jahr 1970 wird durch die Hohe der Blécke
einschliesslich der schraffierten Fliche, und flir 1960 durch die HShe der
schwarz ausgefiillten Bltcke angegeben. Anhand der Figur wird deutlich er-
kennbar, dass die Schattenwirtschaft tiber den Zeitraum 1960 - 1970 und den
Zeitraum 1970 - 1978 absolut gemessen in allen Lindern zugeﬁcxmen hat. Wie
zuvor erldutert, ist die Zunahme in einigen Lindern sehr gross (z.B. in
Schweden, Ddnemark, Belgien, Italien und Irland), in anderen Ldndern wie-
derum sehr klein (z.B. in den Vereinigten Staaten und, fiir 1970-1978, in
Kanada und dem Vereinigten Kénigreich).

Die Ergebnisse aus der LISREL - Schitzung kSnnen dazu herangezogen werden,
die in der Literatur angegebenen Schdtzungen fiir die Grdsse der Schatten-—
wirtschaft in verschiedenen Lindern und iber die Zeit auf ihre Kompatibili-
tédt zu priifen. Nach unserem Ergebnis erwarten wir beispielsweise eine ver-
hiltnismissig kleine Schatterwirtschaft in den Vereinicten Staaten fiir 1978;
von daher gesehen erscheinen die extrem hohen Schdtzungen von FEIGE (vgl.
Tabelle III-]1) von bis zu 33% des Bruttosozialprodukts als recht unplau-
sibel. Auch die Ergebnisse auf Grundlage der anderen empirischen Methoden
stimmen, sofern sie ilberhaupt vergleichbar sind, nur zum Teil mit unseren
Schétzungen tiberein, Wird beispielsweise die Grésse der Schattenwirtschaft
aus der unerkl&rten Differenz zwischen den gesamtwirtschaftlichen Einnahmen
und Ausgaben abgeleitet, so ergibt sich etwa fiir die Entwicklung in Schweden
ein vollkammen anderes Bild (vgl, Figur ITI-1): Die Grisse der verborgenen
Wirtschaft liegt nach dieser Schitzung auf einem sehr geringen Niveau und
hat zwischen 1968 und 1977 nur geringfiigig zugenammen. Die Ergebnisse fiir
Belgien, Danemark, die Vereinigten Staaten und das Vereinigte Konigreich
ktnnen mit unseren LISREL - Schitzungen hingegen recht gut nachvollzogen wer-
den. Auch die Ergebnisse anhand der einfachen Bargeldumlaufmethode weichen
nicht so stark von unseren Resultaten ab (vgl. Figur III-2). Fir die verbor-
gene Wirtschaft in Italien wird beispielsweise mit dieser Methode - in Uber-
einstimmung mit unseren Frgebnissen - ein starker Anstieg, von etwa 20 Pro-
zentpunkten, zwischen 1968 und 1978 ermittelt, und das entsprechende Niveau
liegt damit im Jahr 1978, wie in der LISREL - Schitzung, iber demjenigen der
drei anderen betrachteten Ldnder, den Vereinigten Staaten, dem Vereinigten
Konigreich und Kanada. Fiir das Vereinigte Kénigreich wird hingegen ein Riick-
gang von iiber 10 Prozentpunkten festgestellt, was durch unsere Schatzungen
nicht bestdtigt werden kann.
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Die Schdtzungen fiir die Grsse der Schatterwirtschaft in der Bundesrepublik
Deutschland auf Grund der Schdtzung einer Bargeld - Nachfragefunktion (siehe
KIRCHGESSNER 1981) sind in Figur IV-4 den Ergebnissen aus dem LISREL -
Modell und den Schitzungen nach der Methode der weichen Modellierung (LPI -
Methode, vgl. FREY, WECK und POMMEREHNE 1982, Figur 3) gegeniibergestellt.
Da die beiden letzteren Methoden nur relative Aussagen iber die Grisse der
Schattenwirtschaft erlauben, werden auch die Schitzergebnisse aus der Bar-—
geld ~ Nachfragefunktion in standardisierter Form (bereinigt um den Mittel-
wert und die Standardabweichung) wiedervegeben.

Figur 1Tv-4
Entwicklung der Schattenwirtschaft in der Bundesrepublik Deutschland
nach der Schitzung der Bargeld - Nachfragefunktion, der
LPI - Methode und der LISREL - Schitzung.

1960 ~ 1978.
standardisier—
te (2-) Werte
1,54
1,0 4
ILPI - Methode
R - obere Grenze
0,5 - untere Grenze\
LISREL - Schitzung
1960 1965
0.0 P zeit

1975 1978

=0,5
‘Lﬂarqeld—
Nachfragefunktion

~1,0 4

)
-1,5-1
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Alle drei Schitzmethoden deuten auf eine stark zunehmende Entwicklung der
Schattenwirtschaft in der Bundesrepublik Deutschland von 1960 bis 1978 hin.
Wiederum ist eine qute Ubereinstimmung der LISREL- mit den LPI - Schitzungen
festzustellen; abgesehen von kleinen Abweichungen in den 60er - Jahren liegen
die LISREL - Schdtzungen immer innerhalb der mit der LPI - Methode ermittelten
Bandbreite flir die relative Grdsse der Schattenwirtschaft. Der leichte Riick—
gang des Unmfangs der verborgenen Wirtschaft, der nach der Bargeld - Nachfrage-
funktion fiir die Bundesrepublik zwischen 1965 und 1970 geschitzt wird, ist
auf eine kurzfristige Abnahme der marginalen Steuerbelastung Mitte der 60er-
Jahre zuriickzufithren. Diese Entwicklung kann mit der Methode der weichen
Modellierung nicht und mit dem LISREL - Verfahren nur andeutungsweise nach-
vollzogen werden. Dies ist darauf zurlickzufithren, dass bei diesem Verfahren
neben der (zwischen 1965 und 1970 nur schwach ansteigenden) direkten und
gesamten durchschnittlichen Steuerbelastung weitere Faktoren, wie die Be-
lastung mit staatlichen Reglerrentienhgen und die Steuermoral, beriicksich-
tigt werden, und die Entwicklung aller dieser Einflussfaktoren zusammen
spricht fiir eine Zunahme der Schattenwirtschaft, wenn auch (nach dem LIS-
REL - Ergebnis) in etwas geringerem Ausmass als in den Jahren zuvor.

Der Vorteil der LISREL - Methode (ebenso wie des LPI - Ansatzes) liegt darin,
dass neben der Steuverbelastung weitere Einflussfaktoren und damit zusdtzliche
Informationen einbezogen werden, die, wie in dem angefithrten Beispiel, zu
abweichenden Ergebnissen fiihren kénnen. Die verschiedenen Einflussfaktoren,
die fiir die Grtisse der Schatterwirtschaft von Bedeutung sind, kénnen dem-
gegeniiber nur beschrankt in den Schdtzungen der Bargeld - Nachfragefunktion
berlicksichtigt werden: Die Korrelation zwischen den Variablen ist zum Teil
sehr hoch - vor allem deshalb, da es sich um eine Zeitreihenuntersuchung
handelt und nicht um eine kombinierte Querschnitt - Lingsschnitt - Betrachtung
wie im Fall der LISREL - Sch'eitzun(;x1 -, und damit kénnen Verzerruncen in den
Parameterschidtzungen und in der geschédtzten GrOsse der Schatterwirtschaft

nicht ausgeschlossen werden.

1) Die h&chste Korrelation wird zwischen dem Anteil der direkten Steuern und
dem Anteil der &ffentlich Beschdftigten ausagewiesen. Sie betrdgt bei der
kambinierten Querschnitt - Lingsschnitt - Betrachtung der LISREL - Schitzung
0,76 gegeniiber einem Wert von 0,91 bei einer reinen Lingsschnitt - Betrach-
tung {iber den Zeitraum 1954 - 1979 fiir die Bundesrepublik Deutschland.
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Die LISREL - Schdtzung weist auch Nachteile auf: Die Ergebnisse hdngen ent-
scheidend davon ab, welche Struktur fiir das Modell zugrundegelegt wird. Es
existiert jedoch bislang keine theoretische Grundlage, auf die bei der

Formulierung dieser Struktur des Modells Bezug gencmmen werden kdnnte. Auch
erlaubt dieser Ansatz nicht, von einem anderen als einem linearen Zusammen-
hang zwischen den einzelnen Variablen auszugehen; es ist jedoch nicht auszu-
schliessen, dass die Interdependenz zwischen der unbecbachtbaren Variable
der Schatterwirtschaft und deren Einflussfaktoren und Indikatoren durch eine
nicht - lineare Struktur des Modells besser abgebildet werden kdnnte. Abgese-—
hen von den Problemen der Datenerfassung allgemein kdnnen bestimmte Einfluss-
faktoren bislang nicht oder nur unzureichend erfasst werden: Die Verdndernmng
der Steuermoral ilber die Zeit und verschiedene Liénder und die Belastung mit
staatlichen Reglementierungen werden bislang beispielsweise nur sehr indirekt
und ndherungsweise erfasst und es ware wlinschenswert, auf eine bessere Daten-
basis zurlickgreifen zu k&nnen, wie dies fiir einzelne Linder, etwa die Ver-
einigten Staaten, bereits mbglich ist. Insbesondere widre es jedoch auch
wichtig, die Kosten der Beschidftigung in der Schattenwirtschaft, dh. die
erwartete Aufdeckungswahrscheinlichkeit und das Strafmass einer illegalen
Beschdftigung, die in unserer Untersuchung auf Grund der unzureichenden
Datenbasis nicht beriicksichtigt werden konnten, in die Schdtzungen mit ein-
zubeziehen.

Wie wir gesehen haben, sind die alternativen Methoden zur Bestimmung der
Grésse der Schattenwirtschaft aber auch nur mit Einschrédnkungen dazu geeignet,
die inoffizielle Tdtigkeit in ihrem vollen Umfang und unverzerrt bestirmen zu
kénnen. Beispielsweise wird mit direkten Befragungen, mit Stichproben zur
Bestimmung der Steuerhinterziehung und mit der Ableitung der Schattenwirt-
schaft aus der unerkldrten Differenz zwischen gesamtwirtschaftlichen Ausgaben
und Einnahmen nur ein Teil der gesamten verborgenen Wirtschaft erfasst. Bei
der einfachen Bargeldumlaufmethode, der Schdtzung einer Bargeld - Nachfrage-
funktion und dem Transaktionsansatz miissen hingegen strenge Annahmen in Bezug
auf den Bargeldumlauf, die Zahlungsgewohnheiten u.a. gemacht werden, auf die
die Schitzergebnisse sehr sensitiv reagieren. Eine Kombination verschiedener
Schatzmethoden kann jedoch von Vorteil sein: So ist es mit dem kombinierten
Querschnitt-Lingsschnitt-Ansatz der LISREL - Methode miglich, {iber die Lidnder
und die Zeit vergleichbare Schitzungen, allerdings nur filir die relative
Grdsse der Schattenwirtschaft, anzugeben. Liegen auf Grundlage von alternati-~
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ven Methoden mindestens zwveil zuverldssige (Punkt-)Schdtzungen fiir die abso-
lute GrOsse der Schattenwirtschaft vor, ist es damit mdglich, aus dem Ergeb-
nis der LISREL - Schdtzung Angaben iiber die absolute Griisse der Schatterwirt-
schaft in den verschiedenen Lindern und ilber die Zeit abzuleiten,

Der entscheidende Vorteil der LISREL - Methode liegt darin, dass die relevan—
ten Einflussfaktoren und deren Parameterwerte bestimmt werden k&nnen, und
zwar nicht wie bei der LPI - Methode anhand exogener Informationen, sondern
direkt durch die Schitzung des Modells. Dies bedeutet, dass ein Test des in
TEIL II entwickelten Modells der Interdependenz zwischen dem offiziellen
privaten Arbeitsmarkt, dem Sffentlichen Sektor und der Schattenwirtschaft
miglich ist. In dem Drei - Sektoren - Modell wurde von der Hypothese ausge-
gangen, dass ein positiver Zusammenhang zwischen der Belastung im offiziellen
privaten Sektor durch die &ffentliche Verwaltung und der Abwanderung in die
Schatternwirtschaft besteht. Dieses Konzept wurde in der Schitzung insofern
erweitert, als zusdtzliche Faktoren in das Modell einbezogen wurden, von
denen angenammen wird, dass sie ebenfalls einen Einfluss auf die Grisse der
Schattenwirtschaft ausiiben. In der LISREL - Schidtzung konnte fiir drei der
acht Einflussfaktoren ein signifikanter Einfluss mit dem theoretisch erwar—
teten Vorzeichen bestdtigt (dh. nicht verworfen) werden.

Das Ergebnis der LISREL - Schédtzung Uberrascht insofern, als die Gesamtbe-
lastung der privaten Wirtschaft mit direkten und indirekten Steuern und den
Sozialversicherungsabgaben ke_inen signifikanten Einfluss auf die Grdsse der
Schatterwirtschaft hat. Das Schédtzergebnis deutet vielmehr darauf hin, dass
die Individuen nur die direkten, sichtbaren Steuvern als Belastung empfinden
und bei der Entscheidung, in die Schattenwirtschaft liberzuwechseln, in Be-
tracht ziehen. Die indirekten Steuern scheinen von ihnen hingegen nicht in
vollem Umfang wahrgenommen werden, zumindest scheinen sie nicht als starke
Belastung empfunden zu werden. Diese Ergebnisse sprechen dafiir, dass die In-

dividuen in den betrachteten Lindern einer Art ’Steuerillusion’ unterliegen.2

1) Mit einer Beobachtung ist es mSalich, eine Aussage iiber die absolute
Grosse der Schattenwirtschaft in einem Land und zu einem Zeitpunkt zu
machen. Eine zweite Beobachtung ist notwendig, um die Verdnderung tiber
die Zeit bzw. die Grtsse der Schattenwirtschaft in den anderen Ldndern
ableiten zu kdnnen.

2) Empirische Untersuchungen fiir die Schweiz (POMMEREHNE und SCHNEIDER 1978)
und fiir Australien (SCHNEIDER und POMMEREHNE 1980) haben gezeigt, dass
die direkte Steuerlast von den Steuerzahlern stirker wahrgenommen wird
als die indirekten Steuerabgaben.
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Entsprechend den Schdtzungen werden die Sozialversicherungsabgaben eben-
falls nicht so negativ bewertet wie theoretisch erwartet. Dies deutet darauf
hin, dass die Wirtschaftssubjekte in den Sozialversicherungsleistungen nicht
so sehr ein Sffentliches Gut, sondern sehr wohl einen positiven individuel-
len Nutzen sehen. Um einen Test dieser Aussage durchfithren zu konnen, miss-
ten die Kosten und der Nutzen der staatlichen Leistungen getrennt in die
Schédtzung des LISREL - Modells aufgenommen werden. - Das Ergebnis der LISREL-
Schidtzung legt ausserdem nahe, dass die Steuerbelastung der Arbeitgeber,

die sich vorwiegend in der Hthe der indirekten Steuern und der Sozialver-
sicherungsabgaben ausdriickt, im Vergleich mit der direkten Belastung der
Arbeitnehmerseite von geringerer Bedeutung zu sein scheint. Mdglicherweise
wird die Abgabenbelastung der Arbeitgeberseite durch die verwendeten Varia-
blen auch unzureichend erfasst; sie kémnte beispielsweise {iber den Anteil
der Arbeitgeberbeitrdge an den gesamten Sozialabgaben besser abgebildet

werden,

Insgesamt spricht das Ergebnis der LISREL - Schitzung dafiir, dass die zuneh-
mende Belastung mit direkten Steuvern und staatlichen Reglementierungen und
die abnehmende Steuermoral Anreize setzen, sich dem Zugriff des Sffentlichen
Sektors zu entziehen und in die Schatterwirtschaft abzuwandern.
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Zusammenfassung und Ausblick

Diese Arbeit befasst sich mit der Ausweitung und der mdglichen Kontrolle
der offentlichen Verwaltung, In TEIL I wurden die Miglichkeiten und
Durchsetzungschancen einer exogenen Kontrolle diskutiert. Es wurde im
Rahmen der tkonomischen Theorie der Verwaltung von einem aktiven Verhalten
der staatlichen Exekutive ausgegangen, die ihren eigenen Mutzen unter Ne-
benbedingungen zu maximieren sucht. Da die nicht-administrativen Entschei-
dungstrdger im laufenden politischen Prozess wenig Anreize aber auch kaum
Ansatzpunkte haben, die &ffentliche Verwaltung wirksam zu kontrollieren,
wird gefolgert, dass sich der staatliche Verwaltungssektor zum lLeviathan
entwickeln konnte.

Der Schwerpunkt dieser Arbeit liegt in der Untersuchung der endogenen
Mechanismen zur Kontrolle der &ffentlichen Verwaltuna. Diese wurden in
TEIL II im Rahmen eines Drei ~ Sektoren — Modells aus der Interdependenz
zwischen offiziellem privaten Sektor, 6ffentlichem (Verwaltungs-) Sektor
und inoffiziellem oder Schattensektor abgeleitet: Es wurde aufgezeigt,
wie mit zunehmender Belastung durch die &ffentliche Verwaltung fiir die
Beschdftigten im privaten Sektor Anreize entsteheh, durch eine Abwande—~
rung in die Schatterwirtschaft sich dem Zugriff der 6ffentlichen Hand zu
entziehen.

Diese zundchst theoretisch abgeleitete Hypothese wurde in TEIL III anhand
von enmpirischen Untersuchungen ilber die Grisse der Schattenwirtschaft zu
tberpriifen gesucht. Die vorliegenden Schitzungen sprechen dafilir, dass in
den meisten untersuchten Lindern die Abwanderuna in den Schattensektor in
den letzten Jahren stark an Bedeutung gewonnen hat. Die in der Schatten-
wirtschaft erzielten Einkommen stellen heute eine - gemessen am offiziellen
Sozialprodukt - beachtliche Grisse dar. Allerdings sind die Untersuchungen
nur bedingt zum Test der obigen Hypothese verwendbar. Die wesentliche Ein-
schrinkung besteht darin, dass die zur Schdtzung erforderlichen Daten nicht
unabhingig von der zu testenden Theorie erhoben werden.

Aus diesem Grund wurde in TEIL IV ein umgekehrtes Vorgehen gewdhlt: Es
wurden die hauptsdchlichen Einflussfaktoren der Abwanderung in die Schat~
tenwirtschaft identifiziert. Mit Hilfe von Plausibilitétsiiberlegungen iber
die relative Gewichtung der einzelnen Einflussgrissen wurde mit dem LPI -
Verfahren (‘weiche Modellieruna’) fiir das Jahr 1978 die relative Grisse
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der Schattemwirtschaft in 17 OBCD L&ndern bestimmt. Eine wesentlich stren-
gere tberpriifung der Bypothese itber die Abwanderuna in die Schatterwirt-
schaft besteht in der Anwendung eines Verfahrens zur Analyse von 'unbecb~
achtbaren Variablen’ (LISREL): Hierbei wird zwischen mbglichen Einfluss-
faktoren der Abwanderung aus der offiziellen Wirtschaft (Steuerbelastung,
Belastung durch staatliche Reglementierungen, Wahrnehmung der Steuerbe-
lastung, Steuermoral, Arbeitslosenquote und real verfiighares Pro~Kopf-
Einkommen) und einer Reihe von Indikatoren flir die Grdsse der Schatten-
wirtschaft (Erwerbsquote, effektive Arbeitszeit und Wachstum des Sozial-
produkts in der offiziellen Wirtschaft) unterschieden. Die kombinierte
Querschnitt - Langsschnitt - Untersuchung {iber 17 OECD Linder und 5 Zeit-
punkte ergibt fiir die Variablen der direkten Steuerbelastung, der Bela-
stung durch staatliche Reglementierungen und die Steuerunmoral einen sig-
nifikant positiven Einfluss, wdhrend fiir die anderen Grissen kein signifi-

kanter Einfluss festgestellt werden kann.

Flir das Jahr 1978 ergeben sich folgende Schidtzergebnisse fiir die Gritsse der
Schattenwirtschaft: In Schweden bestanden auf Grund der hohen Belastung mit
direkten Steuern und staatlichen Reglementierungen die vergleichsweise
hochsten Anreize, in der Schattenwirtschaft tdtig zu werden. In Belgien und
in Ddnemark ist die relativ hohe verborgene Tdtigkeit ebenfalls auf die
starke direkte Steuerbelastung und die niedrige Steuermoral (Belgien) bzw.
die hohe Belastuna mit staatlichen Reglementierungen (Ddnemark) zurlickzu-
fihren. Im Falle von Italien ist zu vermuten, dass vor allem die tiefe
Steuvermoral flir die relativ grosse Schatterwirtschaft verantwortlich ist.
Fir die Niederlande, Frankreich und Norwegen ist demgegeniiber ein etwas ge-
ringerer und fiir die Bundesrepublik Deutschland, das Vereinigte Konigreich,
Kanada und die Vereinigten Staaten ein eher bescheidener Umfang der Schat-
temwirtschaft zu erwarten. Die vergleichsweise geringste Bedeutung hat die
Schattenwirtschaft unseren Berechmungen zufolge in Japan, in der Schweiz,
in Spanien, Irland und Finnland. Aber auch in diesen Lidndern spricht die
zunehmende Belastung durch den staatlichen Sektor und die abnehmende
Steuvermoral fiir eine Zunahme der Schattermwirtschaft iiber den Untersuchungs-~
zeitraum von 1960 bis 1978.

Insgesamt sprechen die Ergebnisse der verschiedenen Ansdtze, insbesondere
auch diejenigen der LISREL - Schitzung, zugunsten der Hypothese, dass mit
zunehmender (direkter) Steuerbelastung und mit der Zunahme der Auflagen
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und Vorschriften seitens der &ffentlichen Verwaltung eine Wanderung von
der offiziellen Wirtschaft in den Schattensektor stattfindet.

Gegeniiber den ’traditionellen’ Methoden zur Erfassung der Schattenwirt-
schaft k&nnen jedoch eine Reihe von Einwdnden vorgebracht werden. Aber
auch gegenilber unserer Arwendung des LISREL -~ Modells gibt es Vorbehalte,
denn es ist bislang die Nutzenseite staatlichen Handelns noch nicht expli-~
zit beriicksichtigt worden. Auch in Bezug auf die verwendeten Variablen -
sei es filir die verschiedenen Einflussfaktoren auf das Wachstum der verbor-
genen Wirtschaft wie auch fiir die Indikatoren der Schattenwirtschaft -
widre es winschenswert, auf cenauere Messgriissen zuriickgreifen zu kdnnen.

Vor allem ist die Steuermoral selbst noch erkldrungsbediirftig.

In einem ndchsten Schritt ist das bisher stark vereinfachte Modell in ver-
schiedene Richtungen zu erweitern. Bislang wurde von einer mdalichen Reak-
tion der dffentlichen Verwaltung auf die Zunahme der Schatterwirtschaft
abgesehen. Die Offentliche Verwaltung kann jedoch versuchen, durch eine
erhthte Kontrolltdtigkeit die Kosten der Beschdftigung in der Schatten-—
wirtschaft zu erhthen und dieser damit entgegenzuwirken. Sie kann auf die
Abwanderung in die Schatterwirtschaft aber auch dadurch Einfluss nehmen,
dass sie die direkten Steuern senkt und dafiir die indirekten, dh. weniger
stark wahrgenommenen Steuern erhtht, um die Anreize, in die Schattenwirt-
schaft iberzuwechseln, zu senken. Diese umgekehrte Kausalrichtung von der
Grosse der Schatterwirtschaft auf deren Einflussfaktoren musste hier be-
wusst ausgeklammert werden. Auch die Interdependenz der betrachteten

Akteure mit den anderen wirtschaftspolitischen Entscheidungstrdgern, ins-

besondere der Regierung und dem Parlament, konnten bisher nicht beriick-~
sichtigt werden. Flir weitere Forschungsanstrengungen scheint es besonders
fruchtbar, das interaktive Verhalten der wichtigsten Entscheidungstréiger
in ein Gesamtmodell zu integrieren. Dies ist auch von grosser Bedeutung
im Hinblick darauf, dass dadurch ermdglicht werden kann, wirtschaftspoli-
tische Folgerungen und Empfehlungen abzuleiten.
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Anhang

LISREL - Verfahren zur Schdtzung von "linear interdependent structural
relationships”. 1

Das allgemeine Modell kann wie folgt darcestellt werden:

Seien n' = (nl,..,nm) und £’ = (El,..,En) zwei unbeobachtbare ’‘wahre’
Variablen, die mit Hilfe der beobachtbaren Variablen y' = (yl,..,yp) und

x' = (xl,.., xq) wie folat ‘cemessen’ werden konnen:

"measurement model"

(al) = A_- + &
Yy y n
(A2) X = Ax- E + € ’
wobei (61,..,6 yund g’ = (el,..,e ) zwei Zufallsterme fiir die

Messfehler in den Va.rlablen darstellen. Es wu'd angenommen, dass gilt:

E(8) = E(e) = 0;

E(8'e) = 0 ;

E{(n’'8) = 0 und E(E’'e) = 0 ;
und

E(8’'68) = ofs ;

E(e'e) = Gé .

Fiir die Variablen y und x wird unterstellt, dass sie als Abweichungen
vom Mittelwert gemessen werden, so dass gilt:

E{y) = E(x) = 0 und

E(n) = E(&) = 0.
Die Beziehung zwischen den unbecbachtbaren Variablen n und § wird in fol-
gender strukturellen Beziehung dargestellt:

"structural eguation model"

(A3) Ben = T *vE + ¢

wobei B eine (mxm) und T eine (mxn) Matrix der Koeffizienten von n

und & darstellen. £ gibt den Zufallsfehler in der Gleichung an.
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Es wird angenommen, V¥ sei die Varianz - Kovarianz - Matrix von z (dh.
E (g’c) = V¥), ¢ sei die Varianz-Kovarianz-Matrix von £ (E (£'E)
=4¢), &£ und ¢ seien unkorreliert (E( £'c ) =0) und B sei eine
nicht - singulére Matrix (dh. a’Ba >0 fir a$0).
Damit kann die Varianz-Kovarianz-Matrix der becbachteten Variablen y und x,
Z x

Yy ¥X
L xy I ’

als Funktion der Flemente in Ay v Ay B,T ,% ,V¥ ,Og und Oez dar-

gestellt werden:

zyy - Ay O A)" ¥ Oé

mit o = BT er'Bl o+ g7l yp!
o = A QEE Aoy * eez mit QEg =0
zyx = Ay Bl r oA
ny = A 0T g'-? A)',

Andererseits ist die Varianz-Kovarianz-Matrix S der beobachteten Variablen
y und x bekannt:

s 5
s = | W Ty .

sxy Sxx‘l

Mit Hilfe der Maximum - Likelihood - Schdtzung werden die freien Parameter in
% so bestimmt, dass die Abweichung der berechneten von der beobachteten
Varianz-Kovarianz-Matrix von y und x (I - S ) minimiert wird; dh. die

Likelihood - Funktion

logL = -3 N {log [Z] + tr (5271}

wird in Bezug auf die freien Parameter in Ay, AyeBsT o 0, ¥ ,eé
und 9; maximiert ( N = Anzahl Beobachtungen) .
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Die Parameter des Modells sind identifiziert (notwendige Bedingung, vgl,
JORESKOG und SORBOM 1977) , wenn gilt

0
IN
N[

(m+n) (m+n+1) ’

wobei s flir die Anzahl freier Parameter in dem Modell steht.

Das LISREL -Modell zur Bestimmung der relativen CrOsse der Schattenwirt-

schaft wird wie folgt spezifiziert:

B =1
A, =1
X
g2 = 0
€
Sux = Lyx =0 und
B, = -1,0

Damit betrdgt die Anzahl freier Parameter in dem Modell s = 14 ; das ent-
spricht 52 Freiheitsgraden { N = 85 Beobachtungen) .

Die Struktur des Modells kann wie folgt in Matrixform dargestellt werden:
?l
(A4) ¥y
Y3 3 |

1]
o O W

E(rSj)=0 und 82=-1,0.
;0 0 0 0 0 0 ow le
0 Y20 0 0 0 0 O %,
9 0 Y30 0 O. 0 0 >f3
(a5) [g] _ 000 Y0000 X, + [t]
0 0 0 O YSO 0 0 iﬂs
00 0 00O YGO 0 fG
000000 Y,0 )f7
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mit E (S
X

1

o]
—_
fal
]
o
.

§j (3=1,..,3), ;i (i=1,..,8 und E stellen die standardisierten Werte

der Indikatoren, der Einflussfaktoren und der ’unbecbachtbaren’ variable,
der Grdsse der Schattenwirtschaft,dar. Die Zahl der Beobachtungen betrdgt
in unserer Schédtzung iber 5 Jahre und 17 Linder N = 85,

Die Schitzungen wurden mit dem LISREL - Programm von JORESKOG und VAN THILLO
(LISREL II) am Rechenzentrum der Universit#t Ziirich im Herbst/Winter 1981/82
durchgefiihrt.
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Tabelle A-1

Einflussfaktoren und Indikatoren der Grdsse und Entwicklung der Schattenwirtschaft.
17 OECD Lander; 1960, 1965, 1970, 1975 und 1978.

Land | Steuerbelastung: (STges) (T4 ) (ST, haig) E?iizﬁgzg'staatlicher REQ%?QET"

Anteil der direkten und in- Anteil der direkten Steuern Anteil der indirekten St

direkten Steuern und Sozial- | am Bruttoiniandsprodukt, Stevern am Bruttoinlands- Anteil der Beschdftigten im

versicherungsheitrige am in %, produkt, in %. Bffentlichen Dienst an den

Bruttoinlandsprodukt, in %. Erwerbspersonen, in %.

1960 1965 1970 1975 1378 1960 1965 1970 1975 1978 1960 1965 1970 1975 1978 1960 1965 1970 1975 1978
A 30,3 35,2 36,0 39,1 36,6 10,0 12,1 10,9 13,1 11,0 14,2 15,3 15,9 16,8 16,0 10,5 11,8 14,0 16,6 17,9
B 26,3 30,0 34,2 40,2 42,6 7,6 8,7 11,0 16,3 18,2 11,5 12,1 12,9 11,3 12,0 11,8 13,0 13,6 14,6 15,8
A 24,0 26,9 31,1 32,4 30,2 9,6 10,5 14,2 16,0 14,2 12,7 14,5 14,0 12,9 12,3 15,9 17,3% 18,7 19,0 18,3
DK 25,3 29,2 39,3 42,9 42,0 11,7 13,4 20,4 26,0 23,8 12,2 13,9 17,1 16,1 16,2 9,9 13,1° 16,8 22,1 22,8°
SF 27,8 29,5 31,6 36,6 36,3 11,4 12,4 13,7 17,7 15,7 13,9 13,6 13,7 13,1 14,6 7,9 9,9 11,8 14,7 16,9
F 33,4 36,9 35,3 36,8 38,4 6,1 6,4 7,2 7,3 17,9 16,1 16,7 15,2 14,1 14,1 12,1 11,5 12,2 13,3 13,6
BRD 33,2 34,1 34,4 37,8 39,8 9,3 10,2 10,7 12,0 13,1 14,3 14,1 12,8 12,3 12,8 7,9 9,7 11,1 13,3 13,9
IRL 22,2 25,7 32,7 34,3 34,8 4,7 6,6 9,0 10,4 11,6 16,4 17,4 19,4 17,1 17,4 9,1 10,6 12,5°% 14,5 15,3°
1 27,1 29,0 27,2 31,4 32,9 55 6,6 5,4 7,4 10,2 12,8 12,3 11,1 9,9 10,1 7,8 9,4 10,6 13,0 13,2
JA 18,7 18,8 19,5 21,8 22,9 7,1 7,8 81 9,8 9,1 9,0 7,5 7,1 6,7 6,6 6,7 6,2 5,7 6,4 6,3
NL 30,2 34,1 39,9 46,3 47,0 12,3 12,8 13,8 16,5 16,1 9,9 10,0 11,4 11,3 12,7 | 11,6 11,4 12,0 12,9 13,9
N 32,1 34,6 41,2 47,4 48,9 12,2 13,0 13,3 16,1 18,0 14,4 14,9 18,3 17,9 17,7 } 12,5% 13,7 16,2 18,9 20,1
SP 16,5 16,2 18,0 20,7 23,0 4,8 4,2 3,5 4,3 5,5 8,3 82 7,9 7,0 6,7 6,9* 65 7,0 9,5 11,3
s 28,6 37,3 41,0 45,8 53,0 14,9 18,9 20,5 22,5 24,0 10,1 12,6 12,9 14,3 14,7 | 12,6 15,1 20,3 25,0 28,2
CH 20,5 22,8 23,8 29,3 31,0 8,7 9,8 11,1 14,4 14,6 71 7,8 7,1 6,5 7,1 6,3 6,7 79 9,4 10,1
UK 27,6 30,0 37,0 36,9 34,7 11,0 11,0 15,6 17,0 14,5 13,0 14,2 16,1 13,3 14,0 { 14,7 15,5 17,6 20,3 20,1
USsA 27,5 27,3 29,6 29,3 31,1 14,3 13,7 14,0 13,0 14,9 9,1 9,3 9,6 9,1 8,4 | 14,9 16,0 17,1 16,5 15,7
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Fortsetzung: Tabelle A-1

land | Steuerwahrnehmung: (OST o) (8ST4, )| Steverunmoral: (INMDRAL)

Verdnderung der gesamten Verdnderung der direkten

Steuverbelastung (STgeg) iber Steuerbelastung (STqiy) iber Index

jeweils 5 Jahre (% - Punkte). jeweils 5 Jahre (% - Punkte).

e f9gg }9‘753 }9;(5’ g 1955 o8 Less 1% 173 | 1960 1965 1970 1975 1978
A 1,0 49 0,8 3,1 -1,3 0,0 1,0 -1,2 2,2 -0,5 s,5 6,7 9,0 10,6 10,9
8 3,5 3,7 4,2 60 6,3 0,4 1,1 2,3 53 4,9 7,1 8,6 11,6 13,7 14,0
CA 0,7 2,9 4,2 1,3 -1,2 0,2 0,9 37 1,8 -1,0 3,8 4,7 63 1,4 1,6
DK 1,4 3,9 10,1 3,6 -2,2 0,4 1,7 7,0 5,6 0,0 2,2 2,7 3,6 4,2 4,4
sF 1,2 1,7 21 50 1,1 0,1 1,0 1,3 4,0 0,6 2,2 2,7 3,6 4,2 4,4
F 1,1 35 -0,8 1,5 3,2 1,3 0,3 0,8 0,1 0,9 8,7 10,6 14,3 16,9 17,3
BRD 1,2 0,9 0,3 3,4 1,8 0,1 0,9 o0,5 1,3 -0,4 5,5 6,7 9,0 10,6 10,9
mw | 6,1 3,5 7,0 1,6 3,0 0,8 1,9 2,4 1,4 2,0 3,8 4,7 6,3 7,4 7,6
I 3,4 1,9 -1,8 4,2 3,0 0,8 1,1 -1,2 2,0 4,2 10,4 12,6 17,0 20,1 20,6
JA 0,5 0,1 90,7 2,3 1,8 0,1 0,7 0,3 1,7 -0,4 3,8 4,7 6,3 7,4 71,6
NL 3,6 39 58 6,4 3,0 L3 0,5 1,0 2,7 '0,7 s, 6,7 9,0 10,6 10,9
N 3,1 2,5 6,6 6,2 1,5 0,6 0,8 0,3 2,8 2,5 2,2 2,7 3,6 4,2 4,4
s 1,6 -0,3 1,8 2,7 2,8 0,2 -0,6 -0,7 0,8 3,6 7,1 8, 11,6 13,7 14,0
s 0,7 87 37 48 11,9 |-1,6 4,0 1,6 2,0 5,4 2,2 2,7 3,6 4,2 44
CH 1,9 2,3 1,0 5,5 4,8 0,9 1,1 1,3 3,3 2,3 0,6 0,7 1,0 1,2 1,2
UK -1,2 2,4 7,0 -0,1 1,7 |(-0,8 0,0 4,6 1,4 0,9 2,2 2,7 3,6 4,2 4,4
UsA 2,5 -0,2 2,3 -0,3 0,9 0,3 -0,6 0,3 -1,0 1,0 3,8 4,7 6,3 7,4 1,6
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Fortsetzung: Tabelle A-1

Land | Erwerbsquote: (ERW) | Arbeitszeit: (ZEIT) | Arbeitslosenquote: (ALQ)
Anteil der minnlichen Erwerbs-{ Wochenarbeitsstunden der Anteil der Arbeitslosen an
personen an der Bevlkerung Arbeitnehmer in der Metall- den Erwerbspersonen, in %
zwischen 15 - 64 Jahren, in%.| industrie, in Stunden. (10 - Jahres ~ Durchschnitt),
1960 1965 1970 1975 1978 | 1960 1965 1970 1975 1978 | 1931 1928 oer 1eee 18

A 95,5 94,60 85,7 82,5 82,2 | 43,55 43,3 37,4 33,9° 33,4 3,22 2,7 1,8 1,6 1,5

B 88,5 88,2 86,0 83,9 81,3 | 41,4% 40,8 39,9 34,8 35,2 3,9 2,5 2,1 2,4 3,7

@ 91,9 89,0 85,7 86,2 85,8 | 40,4 41,0 39,7° 38,6 38,8° | 4,5 5,4 56 53 6,3

DK 99,5 96,8 91,8 89,8 91,5 40,2? 38,2% 36,2 32,9 38,5 4,0° 2,8 1,1% 1,7 2,8

sF 91,1 88,2 83,1 79,7 78,0 | 44,4 44,0 38,3 38,4 41,0 1,2 1,6 2,0 2,4 3,3

F 92,6 90,0* 88,8° 84,1 80,9 | 45,5 45,6 44,8 41,7 41,0 3,8 1,1 1,5 2,4 3,4

BRD | 94,9 94,2 92,5 85,7 83,2 | 45,6 44,1 43,8 40,4 41,6 5,7 1,5 0,8 1,4 3,1

L | 99,3 98,7 96,5 93,17 90,97 | 45,4 44,0 42,7 41,3 42,4 7,4° 5,6 50 5,8 7,0

I 93,3 87,3 86,0 83,5 82,2 | 43,7 42,67 42,09 a1,6% 41,52 | 70" 4,5 3,2 3.4 6,1

A 92,2 88,6 89,4 89,7 89,2 | 47,8 44,3 43,3 38,8 40,6 1,52 1,2 1,4 1,3 1,8

NL 97,8' 91,9* 87,1° 83,6 82,22 | 48,4 45,9 44,2 41,2 1,1 | 2,9 1,2 1,1 21 3,0

N 92,2 89,9 89,0 85,9 87,7 | 41,7° 37,1° 34,2 2,1* 02| 1,0 1,1 09 1,3 1,5

sp 99,8 98,3 96,7 91,6 85,3 | 43,5 44,4 44,1 42,7 41,6 | 0,9° 1,0 1,5 2,4 3,7

s 93,17 91,3 88,8 89,2 87,7 | 37,9% 36,57 34,3F 31,3 20,6 1.8® 1,6® 1,4 21 20

o 101,3 100,9100,5 97,2 93,8 | 46,1 44,8 44,75 43,2° 44,4°| 0,2 0,0 0,0 0,0 0,2

UK 99,1 96,8 94,2 91,7 91,2 | 47,4 44,3 43,0° 41,25 41,9} 1,2 1,4 1,6 2,3 3.4

usa 91,7 88,6 87,1 85,3 85,5 | 39,75 41,2% 39,85 39,4 40,4 | 4,4 5,2 46 4,8 5,8
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Fortsetzung: Tabelle A-1

Land | Wachstum des realen Sozialprodukts: (9g1p0) Einkommensrestriktion: (YVF)
Jéhrliche Wachstumsrate des Differenz d. j&hrl. Wachstums- m&’gﬁ;%ﬁkmaﬁgﬁig
realen BIP, in Preisen u:l1d rate‘des BIP zZan OBECD -~ Durch- nd Wechse L) von 1975, in US-$.
wechselkursen von 1975; in %. schnitt (17 LAnder); in %.

1960 1965 1970 1975 1978 1960 1965 1370 1975 1978 1960 1965 1970 1975 1978

A 8,2 29 7,1 -1,7 1,0 1,9 -1,6 1,7 -1,3 -2,1 2488 2828 3669 4338 4 7878

B 5.4 3,7 63 -1,8 3,1 -0,9 -0,8 0,9 -1,4 0,0 3220 3995 4927 5 764 6 305

cA 2,8 6,8 2,6 1,1 3,6‘ -3,5 2,3 -2,8 1,5 0,5 3689 4453 5212 6 315 6 784

K 59 4,6 2,6 -0,6 1,3 -0,4 0,1 -2,8 -0,2 -1,8 4 041 4991 6 326 6 803 7 421

SF 9,9 53 7,9 0,6 2,3 ,6 08 2,5 1,0 -0,8 2640 3329 4224 5057 5072

F 7,2 4,8 5,7 0,2 3,6 0,9 0,3 0,3 0,6 0,5 3168 3959 4935 S 677 6 302

BRD 8,9 5,6 6,0 -1,8 3,3 2,6 1,1 0,6 -1,4 0,2 3939 4630 5527 5901 6 689

IRL 5,6 2,0 3,5 2,2 6,3 -0,7 -2,5 -1,% 2,6 3,2 1559 1823 2210 2528 2 6838

I 6,3 33 5,3 -3,6 2,6 6,0 -1,2 -0,1 -3,2 -0,5 1772 2198 287 3014 3292

JA 13,9 5,1 11,7 1,4 5,9 7,6 0,6 6,3 1,8 2,8 133 195 3305 3892 4 416

NL 9,0 5,2 6,7 -1,0 2,5 2,7 0,7 ,1,3 -0,6 -0,6 3418 4053 4991 5421 5918

N 4,7 5,3 2,0 5,5 3,3 -1,6 0,8 -3,4 5,9 0,2 3 8782 4 342 4981 5952 6 394

SP 2,4 6,3 4,1 1,1 2,7 -39 .8 -1,3 1,5 -0,4 1104 1858 2181 2693 2 803

S 3,8 4,1 5,3 o,8 2,8 -2,5 -0,4 -0,1 1,2 -0,3 4840 6053 7075 750 7373

CH 7,0 32 6,4 -7,3 0,3 0,7 -1,3 1,0 -6,9 -2,8 5559 6385 7497 7 M8 7973

UK 4,7 2,3 2,2 -0,8 3,6 -1,6 -2,2 -3,2 -0,4 0,5 2758 3105 3414 3641 3 892

USA 2,1 60 -0,1 -1,0 4,4 -4,2 1,5 -5,5 -0,6 1,3 4564 5414 5904 6265 7 184

"] 6,3 4,5 5,4 -0,4 3,1

9€L
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Anmerkungen: (Tabelle A-1 )

1) 1957 9) @ (1951, 1956-6Q)

2) 1961 10) @ (1956-60)

3) 1962 11) @ (1954-60)

4) 1964 12) @ (1953-60)

5) 1966 13) 1960

6) 1971 14) @ (1960-65)

7 1973 15) ¢ (1965-70)

8) 1977

a) interpoliert

b) berechnet entsprechend den allgemeinen Erwerbsquotenzahlen

c
)
e) berechnet aus Arbeitsstunden der Minner und Frauen
f) berechnet aus Arbeitsstunden pro Monat

bezahlte Arbeitsstunden (an Stelle: geleistete ~)
berechnet aus Arbeitsstunden pro Tag

A Usterreich
B Relgien

CA  Kanada
DK Dinemark
SF  Finnland

F Frankreich
BRD Bundesrepublik Deutschland

IRL Irland

I Italien

JA  Japan

NL  Niederlande
N Norwegen

SP  Spanien

s Schweden
CH Schweiz

UK Vereinigtes Koniareich

USA Vi ini S
e Ahelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
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Anmerkungen (Tabelle A-1):
Einfluss/Indikator Variable Quelle
Steverbelastung Direkte Steuern (STyy,), OHD, National Accounts

Steuerperzeption

Steuverunmoral

Reglementierung

Einkommensrestrik-
tion

Frwerbsquote

Arbeitszeit

Arbeitslosen—
quote

Wachstum des
Sozialprodukts

indirekte Steuvern 6Tindip

inkl, Sozialversiche-
rungsbeitrége in % des
Bruttoinlandsprodukts

Ver&nderung der Steuer-
belastung (5-Jahres-
Differenzen)

Index (17-niederste, 1=
hichste Steuermoral)

Beschéftigte im unmit-
telbaren Sffentlichen
Dienst in % der Er-
werbspersanen

Verfiigbares Einkammen
pro Einwohner, in U.S,
Dollar, zu konstanten
Preisen und Wechsel-
kursen von 1975

Minnliche Erwerbsperso-
ren in % der 15-64 j4h-
rigen minnlichen Be-
wlkernung

Geleistete Wochenar—
beitsstunden der
Arbeitnehmer in der
Metallindustrie

Arbeitslose in % der
Exrwerbspersoenen (10-
Jahres-Durchachnitt)

Jihrliche Wachstumsrate
des BDI, in Preisen und
Wechselkursen von 1975

Statistics.

TRETTFR (1974).

MARTIN (1982).

0D,

CECD,

OFCD,

Statistics of the Occu-
pational and Educational
Structure of the Labour
Force of 53 Countries,
Paris 1969.

Labour Force Statistics,

National Accounts of
OHD Countries 1950 -
1978, Paris 1980,

Manpower Statistics.
Labour Force Statistics.

IO, Yearbook of Labour Sta-

OBD,
oD,

OBCD,

tistics.

Manpower Statistics.
Labour Forve Statistics,

National Accounts Sta-
tistics.
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Tabelle A-2

Index flir die Entwicklung der Steuermoral
in den Vereinigten Staaten, 1960 - 1978 (1970 = 100)
Verschiedene Befragungen und Gesamtindex.

Index fiir den Prozentsatz der "Ja"-Antworten

1960 1965 1970 1975 1978

(a) "Do you consider
the amount of
federal incame 74,0 80,9 100,0 109,9 106,9
tax you have to
pay as too high?"

(b) "Do you think
that government 66,0 73,5 100,0 109,2 114,8
waste a lot of
money?"

(c) "Do you think
that government 52,3 59,4 100,0 141,9 151,8
is untrustworthy?"

(d) "Do you think

does not care 51,3 79,5 100,0 108,8 11,3
much what people
like me think?”

Gesamtindex 60,9 73,3 100,0 17,5 121,0
Durchschnitt

Quelle: "Election surveys®, durchgefithrt wam Center for Political Studies,
Survey Research Center, University of Michigan.
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Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



Literaturverzeichnis

ALCHIAN, Armen A. (1965), The Basis of Some Recent Advances in the Theory of
Management of the Firm. Journal of Industrial Economies 14, S. 30-41.

ALCHIAN, Armen A, und KESSEL, Reuber A. (1962), Competition, Monopoly, and
the -Pursuit of Money. In: National Bureau of Economic Research (Special
Conference Series), Aspects of Labor Economics. Princeton University
Press, New York.

ALVARO, Guiseppe (1979), L’Italia sommersa che non paga le tasse. Mondoper-—
saio 32, S. 62-65.

ATTENBERGER, G. und EIDEN - JAEGERS, H. (1970), Das Bundesministerium fiir
Jugend, Familie und Gesundheit. In: Amter und Organisationen der Bun—

desrepublik, Bonn.

BACON, Robert und ELTIS, Walter (1976), Britain’s Economic Problem: Too Few
Producers. MacMillan Press, London.

BACON, Robert und ELTIS, Walter (1979), The Measurement of the Growth of
the Non-market Sector and It’s Influence: A Reply to Hadjimatheon and
Skouras. The Economic Journal 89, S. 402-415.

BADELT, Christoph (1980), Soziotkonomie der Selbstorganisation. Campus,
Frankfurt.

BAHL, Roy W. (1969), Studies on Determinants of Public Expenditures: A Re-
view. In: MUSHKIN, S.J. und COTTON, J.F. (Hrsg.): Sharing Federal Funds
for State and local Needs. Praeger, New York, S. 184-207.

BATLEY, John J. und O’CONNOR, Robert (1975), Operationalizing Incrementalism:
Measuring the Muddles. Public Administration Review 35, S. 60-66.

BARTEL, Ann und LEWIN, David (1981), Wages and Unionism in the Public Sector:
The Case of Police. Review of Economics and Statistics 63/1, S. 53-59.

BAUMDL, William J. (1967), Macroeconomics of Unbalanced Growth: The Anatomy
of Urban Crisis. American Economic Review 57, S. 415-426.

BECK, Morris (1976), The Expanding Public Sector: Some Contrary Evidence.
National Tax Journal 26/1, S. 15-21.

BECK, Morris (1979), Public Sector Growth: A Real Perspective. Public
Finance 34, S. 313-356.

BEICHELT, Bernd, BIEVERT, Bernd, DAVITER, Jiirgen, SCHMOLDERS, Glinter und
STRUMPEL, Burkhard (1969), Steuernorm und Steuerwirklichkeit, Band II:
Steuermentalitit und Steuvermoral in Grossbritannien, Frarnkreich, Ita-
lien und Spanien. Westdeutscher Verlag, Koln/Opladen.

BENKE, V. (1975), Der Staat als Beute seiner Diener. Die Entscheidung (JU-
digest) 23/2, 28. Februar.

Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



141

BENNETT, James T. und JOHNSON, Manuel H. (1979), Paperwork and Bureaucracy.

Econamic Inquiry 17, S. 435-451,

BIRD, Richard M, (1971), Wagner’s 'Law’of Expanding State Activity. Public
Finance 26, S. 1-26.

BIRD, Richard M. (1979), Financing Canadian Government: A Quantitative Over-
view. Canadian Tax Foundation, Toronto.

BLADES, Derek (1982), The Hidden Economy and the National Accounts. OECD,
Mimeo DES/NI/83.3, Paris.

BLANKART, Charles B, (1974), Die Budgeterstellung schweizerischer Gemeinwesen
in ¢konamischer Sicht. Schweizerische Zeitschrift fiir Volkswirtschaft
und Statistik 110/3, S. 319-340.

BLANKART, Charles B. (1975), Zur ¢konomischen Theorie der Biirokratie. Public
Finance 30, S. 166-185.

BLANKART, Charles B. (1977), Neuere Ansdtze zur Erkldrung des Wachstums der
Staatsausgaben. Fin interpretierender Uberblick. Hamburger Jahrbuch fiir
Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik, S. 73-92.

BLANKART, Charles B. (1980), Okonomie der dffentlichen Unternehmen. Vahlen,
Miinchen.

BORCHERDING, Thomas E., BUSH, Whinston C. und SPANN, Robert M, (1977), The
Effects of Public Spending of the Divisibility of Public Outputs in Con-
sumption, Bureaucratic Power, and the Size of the Tax—Sharing Group. In:
BORCHERDING, Thomas E. (Hrsg.), Budgets and Bureaucrats. The Sources of
Government Growth. Duke University Press, Durham, S. 2711-228.

BORCHERDING, Thomas E., POMMEREHNE, Werner W. und SCHNEIDER, Friedrich (1982),
Comparing the Efficiency of Public and Private Enterprise: The Evidence
from Five Federal States. Zeitschrift fiir NationalSkonomie (Suppl. 2),
S. 127-156.

BRENNAN, Geoffrey und BUCHANAN, James M. (1977), Towards a Tax Constitution
for Leviathan. Journal of Public Economics 8, S. 255-274.

BRENNAN, Geoffrey und B[EHANAN, James M. (1978), Tax Instruments as Con-
straints on the Disposition of Public Revenues. Journal of Public Eco-
namics 9, S. 301-318.

BRENNAN, Geoffrey und BUCHANAN, James M. (1980), The Power to Tax, Analytical
Foundations of a Fiscal Constitution. Cambridge University Press, Cam-
bridge.

BRETON, Albert und WINTROBE, Ronald (1975), The Equilibrium Size of a Budget-
Maximizing Bureau: A Note on Niskanen’s Theory of Bureaucracy. Journal
of Political Econamy 83/1, S. 195-207.

BREUEL, Birgit (1979), Den Amtsschimmel absatteln. Econ Verlag, Diisseldorf.

BUCHANAN, James M. (1975), The Limits of Liberty: Between Anarchy and Levia-

than. Uni ity of Chi P i
120 University of Cplcedy rtie ek R ARnd¥Ye.3.631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access




142

BUCHANAN, James M. (1978), From Private Preferences to Public Philosophy:
The Development of Public Choice. In: The Economics of Politics. _@
Readings 18, S. 1-20.

BUSH, Whinston C. und DENZAU, Arthur T. (1977), The Votinag Behavior of
Bureaucrats and Public Sector Growth. In: BORCHERDING, Thomas E.
(Hrsg.), Budaets and Bureaucrats. The Sources of Government Growth.
Duke University Press, Durham, S. 90-99.

CAGAN Phillip (1958), The Demand for Currency Relative to Total Money
Supply. The Journmal of Political Economy 66, S. 303-328.

CENSIS (1976), L'occupazione occulta - Caratteristiche della partecipazione
al lavoro in Ttalia. Fondazione Censis, Rom.

CITRIN, Jack (1979), Do Pecple Want Something for Nothing: Public Opinion on
Taxes and Government Spending. National Tax Journal (Supplement) 32/2,
S. 113-129.

CONTINI, Bruno (1981), The Second Economy of Italy. Taxing and Spending 3,
S. 17-24.

COURANT, Paul N., GRAMLICH, Edward M. und RUBINFFID, Daniel L. (1979), Public
Bmployment and the Lewvel of Government Spending. American Economic Review
69, S. 806-817,

COURANT, Paul N.,, GRAMLICH, Edward M. und RUBINFELD, Daniel L. (1980), Why
Voters Support Tax Limitation Amendments: The Michigan Case. National Tax
Journal 33, S, 1-20.

CUENI, Thomas (1979), Ausbeutung des Staates durch die Staatsangestellten ?
Die These und ihre Uberpriifung fiir Basel-Stadt. Lizentiatsarbeit, Uni-
versitdt Basel,

DEKE, Karl-Heinz (1979), Steuermentalitidt der bundesdeutschen Steuerzahler
und deren Vorstellungsbild vom Bund der Steuerzahler. Mimeo, Forschungs-
stelle flir empirische Sozialtkonomik, Universitdt Kdln.

DAVIES, David G. (1971), The Efficiency of Public versus Private Firms, the
Case of Australia’s two Airlines. Journal of Law and Economics 14,
S. 149-165.

DAVIS, Otto A., DEMPSTER, M.A.H. und WILDAVSKY, Aaron (1966), A Theory of
the Budgetary Process. American Political Science Review 60, S. 529-
547.

DAVIS, Otto A., DEMPSTER, M.A.H. und WILDAVSKY, Aaron (1974), Towards a
Predictive Theory of Government Expenditures: U.S. Domestic Appropria-
tions. British Journal of Political Science 4, S. 419-452.

DAWES, Robyn M. und CORRIGAN, Bernhard (1974), Linear Models in Decision
Making. Psychological Bulletin 81/2, S. 95-106.

DEAN, Peter, KEENAN, Tony und KEEMEY, Fiona (1980), Taxpayer’s Attitudes to
Income Tax Evasion: An Empirical Study. British Tax Review 1, S. 28-44.

DeGrazia, Raffaele (1980), Clandestine Employment: A Problem of Our Time .
Intermational Labour Reivtheweld®/9/e&-HE49+&63nn - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access




143

DEMSETZ, Harold (1967), Toward a Theory of Property Rights. American Eco-—
nomic Review, Papers and Proceedings 57, S. 347-359.

DILNCOT, Andrew and MORRIS, C.Nick (1981), What Do We Know About the Black
Economy ? Fiscal Studies 2, S. 58-73.

DOWNING, Paul B. und LAWSON, Ann (1979), Policy Consequences of Regulatory
Cost Measurement. Mimeo, Virginia Polytechnic Institute and State Uni-
versity, Blacksburg.

DOWNS, Anthony (1967), Inside Bureaucracy. Little, Brown &, Camp., Boston.

EINHORN, Hillel J. und HOGARTH, Robin M. (1975), Unit Weighting Schemes for
Decision Making. Organizational Behavior and Human Performance 13,
S. 171-192.

ELTIS, Walter (1980), The British Sheltered Sector and it’s Influence. Dis-
kussionspapier der "Conference on the Sheltered Sector, the Use of
Ressources and Inflation) Glen Cove, 25,-27. September.

FABRICANT, Salomon (1952), The Trend of Government Activity in the United
States since 1900. National Bureau of Fconomic Research, New York.

FEIGE, Edgar L. (1979), How Big is the Irreqular Econamy ? Challenge 22/5,
S. 5-13.

FEIGE, Edgar L. (1982), A New Perspective on Macroeconomic Phenomena. The
Theory and Measurement of the Unobserved Sector of the United States:
Causes, Concequences, and Implications. In: WALKER, Michael (Hrsg.),
The International Burden of Government. Vancouver (erscheint 1982).

FELDSTEIN, Martin und FRISCH, Daniel (1977), lLocal Government Budgeting: The
Econometric Comparison of Political and Bureaucratic Models. Diskussions-
papier # 587, Havard University.

FERBFR, Robert und HIRSCH, Werner Z. (1978), Social Experimentation and Fco-
nomic Policy: A Survey. Journal of FEconomic Literature 16/4, S. 1379-
1414,

FISCHER, Heinz (1977) (Hrsg.), Das politische System Csterreichs. Europaver-
lag (2. Aufl.) , Wien.

FRANK, Max (1976), Fraude des revenus soumis a 1’impSt des personnes physiques
et perte d'impdt qui en résulte pour le Trésor -~ Etude méthodologique.
Public Finance 31/1, S. 1-30.

FREY, Bruno S, (1977), Moderne Politische Okonomie, Piper, Minchen.

FREY, Bruno S. (1980a), Okonomie als Verhaltenswissenschaft. Jahrbuch fiir
Sozialwissenschaft 31/1, S. 21-35.

FREY, Bruno S. (1980b), A Macro-Theory of Bureaucracy. Diskussionsreihe des
Instituts fliir empirische Wirtschaftsforschung der Universitadt Ziirich,
Nr. 8002.

FREY, Bruno S. (1981a), Theorie demokratischer Wirtschaftspolitik. Vahlen,
Miinchen.

Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



144

FREY, Bruno S. (1981b), Wie gross ist die Schatternwirtschaft ? Wirtschaft
und Recht 33/3-4, S. 143-152.

FREY, Bruno S. (1982), Politics, Economics, and the Underground Economy.
In: MONROE, Kristen R. (Hrsg.), The Political Process and Economic
Change, -Atherton, New York (erscheint 1982),

FREY, Bruno S. und POMMEREHNE, Werner W. (1982a), How Powerful are Public
Bureaucrats ? Public Choice 38, S. 253-262.

FREY, Bruno S. und POMMEREENE, Werner W. (1982b), Measuring the Hidden Eco-
nomy: Though this be Madness, yet there is Method in it ? In: TANZI,
Vito (Hrsg.), The Underaround Economy in the United States and Abroad.
Lexington, Heath, S. 3-27.

FREY, Bruno S. und POMMEREHNE, Werner W. (1982c), BEmpirische Ans&tze zur
Erfassung von Préferenzen fiir 6ffentliche Leistungen: Ubersicht. In:
BOMBACH, Gottfried, GAHLEN, Bernhard und OTT, Alfred E. (Hrsg.), Mig-
lichkeiten und Grenzen der Staatst&tigkeit. Schriftenreihe des wirt-
schaftswissenschaftlichen Seminars Ottobeuren 11, Mohr(Siebeck), Tii-
bingen, S. 396-530.

FREY, Bruno S. und WECK, Hannelore (1980), Wirtschaftliche Aspekte der
offentlichen Verwaltung. Mimeo, Universitdt Ziirich.

FREY, Bruno S. und WECK, Hannelore (1982a), Bureaucracy and the Shadow Eco-
nomy: A Macro Approach. In: HANUSCH, Horst (Hrsg.), Deficiency of the
Government Sector. Wayne State University Press, Detroit (erscheint
1982).

FREY, Bruno S. und WECK, Hannelore (1982b), The Hidden Econamy as an "Un-
observed Variable". Mimeo, Universitdt Ziirich.

FREY, Bruno S. und WECK, Hannelore (1983a), Estimating the Shadow Econamy:
A ‘Naive’ Approach. Oxford Economic Papers (erscheint 1983).

FREY, Brunc S. und WECK, Hannelore (1983b), What Produces a Hidden Economy ?
An International Cross Section Analysis. Southern Economic Journal
(erscheint 1983).

FREY, Bruno S., WECK, Hannelore und POMMEREHNE, Werner W. (1982), Has the
Shadow Econcmy Grown in Germany ? An Exploratory Study. Weltwirtschaft-
liches Archiv 118/3, S. 499-524.

FREY, Luigi (1978), Il lavoro nero nel 1977 in Italia: Tendenze dell’occu-

pazione. Fondazione CERES (Centro Ricerche Economiche € soziali), Turin,
S. 27-63.

FUA, Giorgio (1976), Occupazione e capacitd produttive: la realtd italiana.
2.Aufl,, Il Mulino, Bologna.

GAETANI ~ D’ARPAGONA, Gabriele (1981), The Hidden Economy: Concealed Labor
Markets in Italy. Revista Internazionale di Scienze Economiche e Commer-
ciali 28, S. 270-289.

Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



145

GFISSLER, Heiner (1978) (Hrsg.), Verwaltete Biirger - Gesellschaft in Fesseln.
Blirokratisierung und ihre Folgen fiir Staat, Wirtschaft und Gesell-
schaft. Ullstein, Frankfurt.

GRAMLICH, Edward M. (1982), Models of Excessive Government Spending: Do the
Facts Support the Theories ? In: HAVEMAN, Robert H. (Hrsg.), Public
Finance and Public Hwployment. Wayne State University Press, Detroit,
S. 289-308.

GRETSCHMANN, Klaus und ULRICH, Wolfgana (1980), Wirtschaft im Untergrund.
Wirtschaftsdienst 9, S. 444-449.

GRUNER, Erich (1970) (Hrsg.), Die Schweizerische Bundesversammlung 1920 -
1968. Franke Verlag, Bern.

GUTMANN, Peter M. (1977), The Subterranean Economy. Financial Analysts
Jourmal 6, S. 26-27, 34,

GUTMANN, Peter M. (1979), Statistical Illusions, Mistaken Politics. Chal-
lenge 22, S. 14-17.

GUIMANN, Peter M. (1981), Implications of the Subterranean Economy. In:
BOVE, Richard X. und KLINGENSTEIN, Thomas D. (Hrsqg.), Wertheim’s Un-
derground Economy Conference, Wertheim Inc., S. 31-58.

HAUSSERMANN, Hartmut (1977), Die Politik der Biirokratie. Einfithrung in die
Soziologie der &ffentlichen Verwaltung. Campus, Frankfurt.

HAMER, Eberhard (1979), Blirokratieliberwdlzung auf die Wirtschaft. Schiitersche
Verlagsanstalt, Hannover.

HANSSON, Ingemar (1980), Swveriges svarta sektor. Economisk Debatt 8, S. 595-
602.

HELILFR, Peter S. (1981), Diverging Trends in the Shares of Nominal and Real
Government Expenditure in DP: Implications for Policy. National Tax
Journal 34/1, S. 61-74.

HEMMING, R. und KAY, J.A. (1980), The Laffer Curve. Fiscal Studies 1, S. 83-90.

HERBER, Bernard P. (1967), Modern Public Finance. Irwin Inc., Hamewood (Ill.).

HOFFERBERT, Richard I. (1972), State and Community Policy Studies: A Review
of Comparative Input - Output - Analysis. Political Science Annual 3,
S. 3-72.

HUJER, Rolf und KNEPEL, Helmut (1982), Unbeobachtbare Variablen in &konome-
trischen Modellen. Wirtschaftsstudium 11/4, S. 188-195.

IFES (1980), Steuermentalitdt 1980 in Osterreich. Berichtsband Fessel + GFK,
Wien.

IRS (1979), Estimates of Income Unreported on Individual Incame Tax Returns.
U.S.Government Printing Office, Washington D.C.

Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



146

ISACHSEN, Arne J., KLOVLAND, Jan T. und STRZM, Steinar (1982), The Hidden
Foonomy in Norway. In TANZI, Vito (Hrsg.), The Underground Economy in
the United States and Abroad. Lexington, Heath, S. 209-231.

ISACHSEN, Arne J. und STRPM, Steinar (1980), The Hidden Economy: The Labor
Market and Tax Evasion. Scandinavian Journal of Economics 82/2, S. 304~
311.

ISSING, Otmar (1981), Die Laffer - Kurve. Wirtschaftswissenschaftliches Stu-
dium 8, S. 384-386.

JAMES, Simon und LEWIS, Alan (1977), Fiscal Fog., The British Tax Review 6,
S. 371-378.

JORESKOG, Karl G. (1969), A General Approach to Confirmatory Maximum Likeli-
hood Factor Analysis. Psychometrika 34, S. 183-202.

JORESKOG, Karl G. (1978), An Econometric Model for Multivariate Panel Data.
Annales de 1'insée 30/31, S. 355-366.

JORESKOG, Karl G. und SORBOM, Dag (1977), Statistical Models and Methods for
Analysis of Longitutional Data. In: ATQIER, Dennis J. und GOLDBERGER,
Arthur S. (Hrsg.), Latent Variables in Socio - Economic Models. North
Holland, Amsterdam, S. 285-325.

JORESKOG, Karl G. und VAN THILIO, Marielle (1973), LISREL: A General Compu-
ter Program for Estimating a Linear Structural Equation System Invol-
ving Multiple Indicators of Unobserved Variables. University of Uppsala,
Department of Statistics, Research Report 73-5.

KATZ, Zer (1973), Insights from Emigrees and Socioclogical Studies on the
Soviet Union. Joint Economic Committee, Washington D.C., S. 87-94.

KIEFER, Donald W. (1979), An Econometric Analysis of the Kemp - Roth Cut Bill.
In: LAFFER, Arthur B. und SEYMOUR, Jan P. (Hrsg.), The Economics of the
Tax Revolt: A Reader. Harcourt, Bruce &. Jovanovich, New York, S. 13-27.

KIRCHGASSNER, Gebhard (1981), Verfahren zur Erfassung der Grdsse und Ent-
wicklung des Schattensektors. Mimeo, Eidaentssische Technische Hoch-
schule (ETH), Zlirich.

KLOVLAND, Jan T. (1980), In Search of the Hidden Economy: Tax Evasion and
the Demand for Currency in Norway and Sweden. Norwegen School of Econo-
mics and Business Administration, Diskussionspapier 18/80, Bergen.

KOFLER, Eduard und MENGES, Glinter (1976), Entscheidungen bei unvollstdndiger
Information. Springer, Berlin/Heidelberg.

KOHN, Leopold (1973), Probleme der Kollektivgiiterallokation. Schulthess
Polygraphischer Verlag, Ziirich.

KRUEGER, Anne O. (1974), The Political Economy of the Rent - Seeking Society.
American Economic Review 64/3, S. 291-303.

LAFFER, Arthur S. und SEYMOUR, Jan (1979) (Hrsg.), The Economics of the Tax
Revolt: A Reader. Harcourt, Brace &. Jovanovich, New York.

Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



147

LANGFELDT, Enno (1982), The Unobserved Economy in the Federal Republic of
Germany: A Preliminary Assessment. Diskussionspapier zur "Intermational
Conference on the Unobserved Economy", Netherlands Institute for Ad-
vanced Study, Wassenaar, Juni.

LETSCH, Hans (1975), Uberforderter Staat - {berforderte Wirtschaft. Haupt,
Bern.

LEWIN, David (1977), Public Sector Lahor Relations: A Review Essay. Labor
History 18, S. 133-144.

LEWIS, Alan (1979a), The Camprehensibility of Government Forms and Pamphlets
with Special Reference to Means Tested Benefits, Policy and Politics 7/4,
S. 377-385.

LEVWIS, Alan (1979b), An Fmpirical Assessment of Tax Mentality. Public Finance
34/2, S. 245-257,

LITH, Ulrich von (1980), Der Markt als Organisationsprinzip des Bildungsbe-
reichs. Mimeo, Universitdt KoSln.

LITTMANN, Konrad (1977), Offentliche Ausgaben II: Die ’Gesetze’ ijhrer lang-
fristigen Entwicklung. HandwOrterbuch der Wirtschaftswissenschaft,
S. 349-363.

LOHMAR, Ulrich (1978), Staatsbiirckratie. Goldmann Sachbuch 11186, Miinchen.

LUHMANN, Nicolas und MAYNTZ, Renate (1973), Personal im Offentlichen Dienst.
Eintritt und Barrieren. Studienkommission flir die Reform des &ffentli-
chen Dienstrechts Bd. 7, Baden - Baden.

MACAFEE, Kerrick (1980), A Glimpse of the Hidden Economy in the Naticnal
Accounts. Economic Trends 316, S. 81-87.

MARTIN, John P. (1982), Public Sector Employment. Trends in Western Indus-
trialized Economies. In: HAVEMAN, Robert H. (Hrsg.), Public Finance
and Public Fmployment. Wayne State University Press, Detroit, S. 29-46.

MARTINO, Antonio (1980), Another Italian Economic Miracle. Mimeo, Mont Pe-
lerin Society, Stanford Konferenz.

METER, Alfred, HAUSER, Heinz, MULLER - BODMER, Hans und ROSSLER, Max (1973),
Die finanziellen Beziehungen in einem ftderalistischen System. Ein
Zeitreihenmodell fiir den &ffentlichen Sektor der schweizerischen Wirt-
schaft. Wirtschaft und Gesellschaft 9, Tibingen.

MENGES, Glinter, SCHELBERT, Heidi und ZWEIFEL, Peter (1981), Stochastische
Unschédrfe in den Wirtschaftswissenschaften. Haag+ Herchen, Frankfurt.

MIGUE, Jean-Luc und BELANGER, Gérard (1974), Toward a General Theory of
Managerial Discretion. Public Choice 17, S. 27-43.

MIILER, Robert (1979), Evidence of Attitudes to Evasion from a Sample Survey.
In: Tax Avoision. IFA Readings 22, S. 115-125.

MIRUS, Rolf und SMITH, Roger S. (1981), Canada’s Irregqular Economy. Cana-
dian Public Policy /2Znalyse de Politiques 7/3 , S. 444-453.

Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access




148
MUELIFR, Dennis C. (1979), Public Choice. Cambridage University Press, Cam—
bridage.

MUSGRAVE, Richard A. und MUSGRAVE, Peggy B. (1973), Public Finance in Theory
and Practice. MacGraw Hill, Tokyo. .

NISKANEN, William A. (1971), Bureaucracy and Representative Government. Al-
dine &. Atherton, Chicago/New York.

NISKANEN, William A, (1973), Bureaucracy, Servant or Master ?: Lessons from
America. Institute of Economic Affairs, London.

NISKANEN, William A. (1975), Bureaucrats and Politicians. Journal of Law and
Econamics 18, S. 617-643.

NOELLE-NEUMANN, Elisabeth (1974), Jahrbuch der &ffentlichen Meinung 1968 -
1973, Verlag fiir Demoskopie, Allensbach/Bonn.

NOELLE-NEUMANN, Elisabeth (1977), Jahrbuch der dffentlichen Meinung 1977.
Molden, Wien.

OBCD (1975), Theoretical and Empirical Aspects of the Effects of Taxation
on the Supply of Labour. Paris.,

OFER, Gur und VINOKUR, Arron (1980), Private Sources of Income of the Soviet
Urban Household. Rand Corporation R-2359-NA, Santa Monica.

O'HIGGINS, Michael (1982), Measuring the Hidden Economy: A Review of Evi-
dence and Methodologies. Diskussionspapier zur "International Confe-
rence on the Uncbserved Economy", Netherlands Institute for Advanced
Study, Wassenaar, Juni.

ORZBCHOWSKI, William (1977), Economic Models of Bureaucracy: Survey, Exten-
sions, and Evidence. In: BORCHERDING, Thomas E. (Hrsg.), Budgets and
Bureaucrats. The Sources of Government Growth. Duke University Press,
Durham.

PARK, Thae (1979), Reconcilitation between Personal Income and Taxable Income
1947 - 1977. Mimeo, Bureau of Economic Analysis, Washington D.C.

PARKINSON, C, Northcote (1957), Parkinson’s Law and Other Studies in Admini-
stration. Ballantine Books, New York.

PARSLEY, C.J, (1980), Labor Union Effects on Wage Gains: A Survey of Recent
Literature. Journal of Economic Literature 63, S, 1-31,

PAWLOWSKY, Peter (1972), Raumliche externe Effekte lokaler Sffentlicher
Leistungen im fdderativen Staat. Dissertation, Universitit Basel.

PETERSEN, Hans - Georg (1982), Size of the Public Sector, Economic Growth,
and the Informal Economy: Development Trends in the Federal Republic
of Germany. Review of Income and Wealth 28, S. 191-215.

PETTENATI, P. (1979), le travail illégal et non déclaré en Italie. OECD,
Mimeo MAS/WP (79), Paris.

Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



149

POMMEREHNE, Werner W. (1976), Private versus Offentliche Millabfuhr: Ein
theoretischer und empirischer Vergleich. Finanzarchiv N.F.35, §. 272-
294.

POMMEREHNE, Werner W. (1978), Institutional Approaches to Public Expendi-~
tures: Empirical Evidence from Swiss Municipalities. Journal of Public
Eoconomics 7, S. 255-2R0.

POMMEREHNE, Werner W. (1979), Okonomische Theorie der Biirokratie. In: GEI~
GANT, Bernd et.al. (Hrsq.), Lexikon der Volkswirtschaftslehre. Verlag
Moderne Industrie, Minchen, S. 106-107.

POMMEREHNE, Werner W. und FREY, Bruno S. (1978), Bureaucratic Behavior in
Democracy: A Case Study. Public Finance 33/1-2, S. 98-112.

POMMEREHNE, Werner W. und FREY, Bruno S. (1982), L’étendue de 1’économie
souterraine et son évolution: méthodes de mesure et estimations.
Chroniques S.E.D.E.I.S. 26/10, S. 314-322.

POMMEREHNE, Werner W. und SCHNEIDER, Friedrich (1978), Fiscal Illusions,
Political Institutions, and Local Public Spending. Kyklos 31/3,
S. 381-408,

PRYOR, Frederic L. (1968), Public Expenditures in Commmist and Capitalist
Mations. Allen &. Unwin, London.

PUBLIC OPINION (1978), Opinion Roundup: The Tax Revolt. Public Opinion 1/3,
S. 30-31.

ROMER, Thomas und ROSENTHAL, Howard (1978), Political Resource Allocation,
Controlled Agendas, and the Status Quo. Public Choice 33/4, S. 27-43.

ROMFR, Thomas und ROSENTHAL, Howard (1979a), The Elusive Median Voter. Jour-
nal of Public Economics 12, S. 143-170.

ROMER, Thomas und ROSENTHAL, Howard (1979b), Bureaucrats versus Voters: On
the Political Economy of Resource Allocation by Direct Democracy. Quar—
terly Journal of Economics 43, S. 563-587.

ROPPEL, Ulrich (1979), Gkonomische Theorie der Biirokratie. Haufe, Freiburg.

ROZE, Héléne (1971), Prestations sociales, impdt direct et cellule de reve-
nus. Economie et Statistique 20, S. 3-14.

RUBINFELD, Daniel L. (1977), Voting in a Local School Election: A Micro
Rnalysis. Review of Economics and Statistics 59, S. 30-42.

RUBINFELD, Daniel L. und THOMAS, Randall (1980), On the Economics of Voter
Turnout in Local School Elections. Public Choice 35/3, S. 315-331.

SABA, Andrea (1980), L'industria sommersa: il nuovo modello di sviluppo.
Marsilio, Venedig.

SCHMID, Glinter und TREIBER, Hubert (1975), Biirokratie und Politik. Wilhelm
Fink Verlag, Minchen.

SCHMIDT, Kurt (1965), Zu einigen Theorien iiber die relative Ausdehnung der

Offentlichen Ausgaben Einanzarehiy NaFndi(4mn S oA23298-75102-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



150

SCHMIDT, Kurt (1982), Verlockungen und Gefahren der Schattenwirtschaft.
Rheinisch-Westfdlische Akademie der Wissenschaiten, vortrag 314,
Westdeutscher Verlag, Opladen.

SCHRODE, Klaus (1977), Beamtenabgeordnete in Landtagen der Bundesrepublik
Deutschland. Carl Winter Universitdtsverlag, Heidelberg.

SCHMOLDERS, Glinter (1960), Steuern und Staatsausgaben in der Sffentlichen
Meinung der Bundesrepublik. Westdeutscher Verlag, KSln/Opladen.

SCHMJIDERS, Glinter (1980), Der Beitrag der Schattenwirtschaft. In: KUNG, Emil
(Hrsg.), Wandlungen in Wirtschaft und Gesellschaft. Festschrift flir Wal-
ter Adolf Johr zum 70. Geburtstag. Mohr, Tibingen, S. 371-379.

SCHNEIDER, Friedrich und POMMEREHNE, Werner W. {1980), Illusions in Fiscal
Policy: A Case Study. The Swedish Journal of Political Science 5,
S. 349-365.

SHAPIRO, David (1977), Relative Wage Effects of Union in the Public and Pri-
vate Sectors. Industrial and Labor Relations Review 31/2, S. 193-204.

SHERMAN, Heidemarie C. (1981), Schattemwirtschaft - Erfahrungen in den Ver-
einigten Staaten. Ifo- Schnelldienst 16/17, S. 90-94.

SINUS (1978), Folgen des Blirokratismus — Einstellungen der WahlbevSlkerung
zur Sffentlichen Verwaltung in der Bundesrepublik Deutschland. Minchen/
Heidelberqa.

SMITH, Adrian (1981), The Informal Economy. Lloyds Bank Review 118, S. 45-
61.

SMITH, Tom W., TAYLOR, D. Garth und MATHIOWETZ, Nancy A. (1980), Public
Opinion and Public Regard for Federal Govermment. In: WEISS, Carol und
BURION, Allen H. (Hrsg.), Making Bureaucracy Work. Sage, London.

SPIEGEL (1974), Auf dem Wege in die Beamtenrepublik. Der Spiegel 28/51,
S. 28-41.

SPIEGEL (1978), EmpSrung reicht nicht mehr. Der SEiegel 32/51, S. 36-41.

SPTEGEL (198la), Schwarzarbeit: "Unglaublich, was da l&uft." Der Spiegel
35/46, S. 62-81.

SPIEGEL (1981b), Wer die Reichen straft, knebelt die Armen. Der Spiegel 35/
49, S. 132-136.

STROMBERG, Dorothea (1981), Krise des Wohlfahrtsstaates - Beispiel Schweden.
Beitrige zur Wirtschafts— und Sozialpolitik 99-12 (Institut der deut-
schen Wirtschaft).

STRUMPEL, Burkhard (1966a), The Disquised Tax Burden. Compliance Costs of
German Business Man and Professionals. National Tax Journal 19, S. 70-
77.

STRUMPEL, Burkhard (1966b), Steuermoral und Steuerwiderstand der deutschen
Selbststidndigen. Westdeutscher Verlag, Koln/Opladen.

Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



151

STUART, Charles E. (1981), Swedish Tax Rates, Labor Supply, and Tax Revenues.
Journal of Political Economics 89/5, S. 1020-1038.

TABB, William K. (1980), Government Regulations: Two Sides of the Story.
Challenge 23/6, S. 40-48.

TAGESANZEIGER (1982), Die Schattenwirtschaft gedeiht im Stillen. Tadesanzei-
ger, 2./3. Mirz 1982.

TANZI, Vito (1980), The Underground Econamy in the Unites States: Estimates
and Implications. Banca Nationale del Lavoro Quarterly Review 135,
S. 427-453,

TANZI, Vito (1982), A Second (and More Sceptical) Look at the Underground
Econamy in the United States. In: TANZI, Vito (Hrsg.}, The Underground
Economy in the United States and Abroad. Lexington, Heath, S. 103-118.

THAYSEN, Ulrich (1976), Parlamentarisches Regierungssystem in der Bundesre-
publik Deutschland. UTB, Opladen.

TIEBOUT, Charles M. (1956), A Pure Theory of Local Expenditures. Journal of
Political Economy 64/5, S. 416-424.

TIMM, Berbert (1961), Das Gesetz der wachsenden Staatsausgaben. Finanzarchiv
N,F.21, S. 201-247.

TIMMERMANN, Manfred (1977), Effizienz der &ffentlichen Verwaltung. Verwal-
tungsarchiv 68, S. 311-326.

TRETTER, Bertram (1974), Die Steuermentalitdt. Ein internationaler Vergleich.
Duncker & Humblot, Berlin.

TULLOCK, Gordon (1965), The Politics of Bureaucracy. Public Affairs Press,
Washington D.C,

VOGEL, Joachim (1974), Taxation and Public Opinion in Sweden: An Interpreta-
tion of Recent Survey Data. National Tax Journal 17/4, S. 499-513.

WAINER, Howard (1974), Predicting the Outcome of the Senate Trial of Richard
M. Nixon. Behavioral Science 19, S. 404-406.

WAINER, Howard (1976), Estimating Coefficients in Linear Models: It Don’t Make
No Nevermind. Psychological Bulletin R3/2, S. 212-217.

WANNISKI, Jude (1978), Taxes, Revenues, and the "Laffer Curve", Public Inte-
rest 50, S. 3-16.

WECK, Hannelore (1982), Wie gross ist die Schattemwirtschaft ? Ein inter-
nationaler Vergleich. Wirtschaftsdienst 8, S. 392-396.

WECK, Hannelore und FREY, Bruno S. (1982), Tax Financing and the Shadow
Economy. Diskussionspapier zur Konferenz des "International Institute
of Public Finance), Kopenhagen, Auqust.

WEIDENBAUM, Murray L. (1979), The High Cost of Government Regulation.
Challenge 22/6, S. 32-39.

Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



152

WEIDENBAUM, Murray L. und DeFINA, Robert (1978), The Cost of Federal Regu-
lation of Economic Activity. American Enterprise Institute, Washington.

WEISBROD, Burden A. (1977), The Voluntary Non - Profit Sector: An Economic
Analysis. Lexington, Heath.

WEITZEL, O. (1967), Die Entwicklung der Staatsausgaben in Deutschland. Eine
Analyse der &ffentlichen Aktivitdt in ihrer Abhdngigkeit vom wirt~
schaftlichen Wachstum. Dissertation, Universitdt Niimberg.

WICKS, John H. und KILIWORTH, Michael N. (1967), Administrative and Com-
pliance Costs of State and Local Taxes. National Tax Journal 20,
S. 223-239.

WILDAVSKY, Aaron (1964), The Politics of the Budgetary Process. Liitle,
Brown &. Comp., Boston.

WILLIAMSON, Oliver E. (1964), The Economics of Discretionary Behavior:
Managerial Objectives in a Theory of the Firm. Englewood Cliffs, New
York.

WOLFINGER, Raymond E. und ROSENSTONE, Steven J. (1980), Who Votes ? Yale
University Press, New Haven /London.

ZRPF, Wolfgang (1978) (Hrsg.), Lebensbedingungen in der Bundesrepublik.
Campus, Frankfurt.

ZEIT (1980), Reagan raumt auf: Der Kampf des Prdsidenten gegen die Biirokra-
tie. Die Zeit 51, 11. Dezember, S. 27.

ZUBER, Hubertus (1979) (Hrso.), Schlankheitskur fiir den Staat. Seewald Ver-
lag, Stuttgart.

Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



Band 1

Band 2
Band 3

Band 4

Band &

Band 6

Band 7

Band 8

Band 9

Band 10

Band 11

Band 12

Band 13

Band 14

Band 15

Band 16

Band 17
Band 18

Band 19

Band 20

Band 21

FINANZWISSENSCHAFTLICHE SCHRIFTEN

Werner Steden: Finanzpolitik und Einkommensverteilung. Ein Wachstums- und Kon-
junkturmodell der Bundesrepublik Deutschland. 1979.

Rainer Hagemann: Kommunale Finanzplanung im foderativen Staat. 1976.

Klaus Scherer: MaBstibe zur Beurteilung von konjunkturellen Wirkungen des 6ffent-
lichen Haushalts. 1977.

Brita Steinbach: ,,Formula Flexibility’” - Kritische Analyse und Vergleich mit diskre-
tiondrer Konjunkturpolitik. 1977.

Hans-Georg Petersen: Personelle Einkommensbesteuerung und Inflation. Eine theo-
retisch-empirische Analyse der Lohn- und veranlagten Einkommensteuer in der Bun-
desrepublik Deutschland. 1977.

Friedemann Tetsch: Raumwirkungen des Finanzsystems der Bundesrepublik Deutsch-
land. Eine Untersuchung der Auswirkungen der Finanzreform von 1969 auf die Ein-
nahmenposition der untergeordneten Gebietskorperschaften und ihrer regionalpoli-
tischen Zieladaquanz. 1978.

Wilhelm Pfahler: Normative Theorie der fiskalischen Besteuerung. Ein methodolo-
gischer und theoretischer Beitrag zur Integration der normativen Besteuerungstheo-
rie in der Wohlfahrtstheorie. 1978. )

Wolfgang Wiegard: Optimale Schattenpreise und Produktionsprogramme fir 6ffent-
liche Unternehmen. Second-Best-Modelle im finanzwirtschaftlichen Staatsbereich.
1978.

Hans P. Fischer: Die Finanzierung des Umweltschutzes im Rahmen einer rationalen
Umweltpolitik. 1978.

Rainer Paulenz: Der Einsatz finanzpolitischer Instrumente in der Forschungs- und
Entwick lungspolitik. 1978.

Hans-Joachim Hauser: Verteilungswirkungen der Staatsverschuldung. Eine kreis-
lauftheoretische [nzidenzbetrachtung. 1979.

Gunnar Schwarting: Kommunale Investitionen. Theoretische und empirische Un-
tersuchungen der Bestimmungsgrinde kommunaler Investitionstatigkeit in Nord-
rhein-Westfalen 1965-1972. 1979.

Hans-Joachim Conrad: Stadt-Umland-Wanderung und Finanzwirtschaft der Kern-
stadte. Amerikanische Erfahrungen, grundsitzliche Zusammenhiange und eine Fall-
studie fiir das Ballungsgebiet Frankfurt am Main. 1980.

Cay Folkers: Vermdgensverteilung und staatliche Aktivitdt. Zur Theorie distribu-
tiver Prozesse im Interventionsstaat. 1981.

Helmut Fischer: US-amerikanische Exportférderung durch die DISC-Gesetzgebung.
1981.

Giinter Ott: Einkommensumverteilungen in der gesetzlichen Krankenversicherung.
Eine quantitative Analyse. 1981.

Johann Hermann von Oehsen: Optimale Besteuerung. (Optimal Taxation). 1982.
Richard Kdssler: Sozialversicherungsprinzip und Staatszuschiisse in der gesetzlichen
Rentenversicherung. 1982.

Hinrich Steffen: Zum Handlungs- und Entscheidungsspielraum der kommunalen In-
vestitionspolitik in der Bundesrepublik Deutschland. 1983.

Manfred Scheuer: Wirkungen einer Auslandsverschuldung des Staates bei flexiblen
Wechselkursen, 1983.

Christian Schiller: Staatsausgaben und crowding-out-Effekte. Zur Effizienz einer Fi-
nanzpolitik keynesianischer Provenienz. 1983,

Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



Band 22 Hannelore Weck: Schattenwirtschaft: Eine Moglichkeit zur Einschrankung der 6ffent-
lichen Verwaltung? Eine 6konomische Analyse. 1983.

Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



Magoulas, Georgios

PROBLEME UND ANSATZE DER
ARBEITSMARKTTHEORIE

Methodologische, theoretische und institutionelle Aspekte der Erkldrung des
Arbeitsmarktgeschehens

Frankfurt/M., Bem, 1982.1V, 248 S.
Europiische Hochschulschriften: Reihe 5, Volks- und Betriebswirtschaft. Bd. 388
ISBN 3-8204-7235-5 br. sFr. 58.—

Die Arbeitsmarkttheorie ist durch zahlreiche Anomalien, neue Losungsansitze sowie durch einen
permanenten Theorienwettbewerb charakterisiert. Die Systematisierung und Integration der ver-
schiedenen Theorieansitze tragen dazu bei, die Strukturen der modernen Arbeitsmarkttheorie
der Komplexitit des Arbeitsmarktgeschehens anzupassen und das Instrumentarium der Arbeits-
marktpolitik unter neuen Gesichtspunkten zu interpretieren und zu verfeinern.

Aus dem Inhalt: Problematik des Kuhnschen Paradigmabegriffs — Theorienwettbewerb, Anoma-
lien und Losungsansitze ~ Segmente, institutionelle Elemente und wirtschaftspolitische Probleme
des Arbeitsmarktes.

Neubauer, Arthur Arieh

ORGANISATIONSENTWICKLUNG IN DER
OFFENTLICHEN VERWALTUNG
Strategien gezielter Verdnderung

Frankfurt/M., Bern, 1981. 160 S.
Europiische Hochschulschriften: Reihe S, Volks- und Betriebswirtschaft. Bd. 330
ISBN 3-8204-6951-6 br. sFr. 36.-

Anhand theoretischer Konzeptionen der Organisationsentwicklung und praktisch durchgefiihrter
Anderungen in der Kommunalverwaltung werden die Chancen und Grenzen von Organisations-
entwicklung in der 6ffentlichen Verwaltung dargestelit. So wird nicht nur allein auf die Frage abge-
stellt, iiber welche Strategien Anderungen so eingefiihrt werden sollen, dass sie mit grésserer
Wahrscheinlichkeit eine dauerhafte Verbesserung der Leistungsdarbietung der Verwaltung be-
wirken, sondern auch das Problem angesprochen, wie durch Lern- und Institutionalisicrungspro-
zesse eine Verschrinkung von Anderungen erreicht werden kann.

Aus dem Inhalt: U.a. Entwurf eines entwicklungstheoretischen Ansatzes — Determinanten der
Organisationsentwicklungsleistung ~ Organisationsentwicklung in der Kommunalverwaltung.

Auslieferung: Verlag Peter Lang AG, Jupiterstr.1S CH-3000 Bern 15

Verlag Peter Lang- Bern und Frankfurtam Main @
Telefon (0041/31) 321122, Telex verlch 32420 <

Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access




Rhiel, Alois

Kommunalwirtschaft und Wirtschaftsordnung

Ein Systemvergleich Bundesrepublik Deutschtand ~ DOR

Frankfurt/M., Bern, 1982. 161 S.
Europdische Hochschulschriften: Reihe 5, Volks- und Betriebswirtschaft. Bd. 366
ISBN 3-8204-5788-7 br. sFr. 38.—

Die Kommunalwirtschaft hat auf dem Gebiet des Vergleichs wirtschaftlicher Teilordnun-
gen bislang nur wenig Beachtung gefunden. Ausgehend von der Tatsache, dass nach
dem 2. Weltkrieg in der Bundesrepublik Deutschland und in der DDR zwei unterschied-
liche Staats- und Wirtschaftssysteme entstanden sind, wird hier vergleichend untersucht,
inwieweit die volkswirtschaftliche Gesamtordnung jeweils fir die kommunalwirtschatt-
liche Teilordnung bestimmend ist. Zwei grundlegende Prinzipien, namlich das Prinzip
der «-Kommunalen Selbstverwaltung~ in der Bundesrepublik Deutschland und das des
«Demokratischen Zentralismus~ in der DDR stehen sich in diesem Systemvergleich
korrespondierend gegeniber.

Aus dem Inhalt: U.a. Kommunalwirtschaft und Marktwirtschaft versus Kommunalwirt-
schaft und sozialistische Planwirtschaft — Zur Effektivitat des kommunalen Wirtschaftens
- Bedarfsdeckungsziel und interessenmotiviertes Handeln - Leistungsanreize und -kon-
trollen im Bereich der Kosten- und Preispotitik.

Kriegsmann, Klaus-Peter/Neu, Axel Dietmar

Globale, regionale und sektorale
Wettbewerbsfihigkeit der deutschen Wirtschaft

Konzepte und Ergebnisse

Frankfurt/M., Bern, 1982, X, 295 S.
Européische Hochschulschriften: Reihe 5, Volks- und Betriebswirtschaft. Bd. 374
ISBN 3-8204-5809-3 br. sFr. 46.—-

Die Leistungsbilanzdefizite nach dem zweiten Olpreisschock haben die Frage nach der
internationalen Wettbewerbstahigkeit der deutschen Wirtschaft aufgeworfen. Die vor-
liegende Arbeit geht der Frage anhand verschiedener Messkonzepte nach, die ausfihrlich
vorgestellt und auf die deutsche Wirtschaft angewendet werden. Insgesamt ergab die
Analyse, dass wenig Anlass zu der Sorge besteht, der deutsche Exportsektor kénne die
gegenwirtigen und kiinltigen Herausforderungen von aussen nicht bestehen. Die jingste
Leistungsbilanz- und Wechselkursentwicklung bestatigt die Ergebnisse der Arbeit,
beziehungsweise war auf Grund der Ergebnisse prognostizierbar.

Aus dem Inhait: Problemsteliung und Messkonzepte - Verzerrungen der internationalen
Wettbewerbsfahigkeit — Die aussenwirtschaftliche Verflechtung der deutschen Wirtschaft —
Nominale und reale Wechselkurse ~ Die Importkonkurrenz der deutschen Wirtschaft -
Die internationale Wettbewerbsfahigkeit nach Wirtschaftszweigen und Absatzregionen.

Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access




Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



Hannelore Weck-Hannemann - 978-3-631-75192-3
Downloaded from PubFactory at 01/11/2019 07:17:14AM
via free access



	Cover
	Einleitung
	TEIL I: Verhaltensmodelle der öffentlichen Verwaltung: Ist eine Kontrolle der öffentlichen Verwaltung möglich?
	I.1. Ökonomische Theorie der Verwaltung
	I.1.1. Innenverhältnis
	I.1.2. Aussenverhältnis
	a. Modell der Budgetmaximierung
	b. Modell der Maximierung des Budgets und des diskretionären Spielraums
	c. Kritik und Erweiterung

	I.1.3. Möglichkeiten einer Kontrolle der öffentlichen Verwaltung
	I.1.4. Probleme der politischen Durchsetzung
	I.1.5. Strategien der öffentlichen Verwaltung
	I.1.6. Ist eine (exogene) Kontrolle der öffentlichen Verwaltung möglich?


	TEIL II: Endogene Mechanismen zur Begrenzung der öffentlichen Verwaltung
	II.1. Belastung des privaten Sektors
	II.2. Makromodelle der öffentlichen Verwaltung
	II.2.1. Modell der räumlichen Abwanderung
	II.2.2. Modell der Abwanderung in die Schattenwirtschaft
	a. Öffentliche Verwaltung
	b. Offizieller privater Sektor und Schattenwirtschaft
	c. Szenario
	d. Beurteilung



	TEIL III: Erfassung der Schattenwirtschaft: Empirische Methoden und Schätzergebnisse
	III.1. Direkte Methoden
	III.1.1. Befragungen
	III.1.2. Stichproben zur Steuerüberprüfung

	III.2. Indirekte Methoden
	III.2.1. Differenz zwischen Ausgaben und Einnahmen
	a. Aggregierte Ebene
	b. Individuelle Ebene der privaten Haushalte

	III.2.2. Differenz zwischen offizieller und effektiver Erwerbsquote
	III.2.3. ‘Spuren’ auf dem Geldmarkt
	a. Einfache Methode des Bargeldumlaufs
	b. Schätzung einer Bargeld – Nachfragefunktion
	c. Transaktionsmethode

	III.3. Schätzungen der Grosse der Schattenwirtschaft: Eine Übersicht und Einschätzung


	TEIL IV: Einflussfaktoren auf die Grösse und die Entwicklung der Schattenwirtschaft – Empirische Untersuchungen
	IV.1. Einflussfaktoren auf die Schattenwirtschaft
	a. Belastung mit Steuern und Sozialversicherungsabgaben
	b. Belastung mit staatlichen Reglementierungen
	c. Wahrnehmung der Steuerbelastung
	d. Steuermoral
	e. Einkommensrestriktion
	f. Zeitrestriktion
	g. Risiko der Beschäftigung in der Schattenwirtschaft

	IV.2. Relative Grösse der Schattenwirtschaft in 17 OECD Ländern-Eine Querschnittuntersuchung
	IV.2.1. Vorgehen der ‘weichen Modellierung’
	IV.2.2. Datenmatrix
	IV.2.3. Matrix der Gewichte
	IV.2.4. Ergebnis

	IV.3. Die Grösse der Schattenwirtschaft als ‘unbeobachtbare Variable’ – Eine kombinierte Querschnitt-Längsschnitt-Untersuchung
	IV.3.1. Struktur des Modells
	IV.3.2. Die LISREL – Methode
	IV.3.3. Ergebnis


	Zusammenfassung und Ausblick
	Anhang
	Literaturverzeichnis

